
Deutsche Zeitung
indenNiederlanden

Verlagr Amfcterdam:TC,:NM.'jVoorburfl.'v *'

vräl 225* Telefon ~3 82.32. Schriftleitung: v r
UN. Z. /Vöorburflwal, -232.'./ Telefon
£3 50 84, 395 08 Zweigstellen:

Denv Haag, r Bezuldenhöut9 a, i Telefon "

72 28 19. &chVlftleltüng Telefon 77 1» 83,.
_

-
,

.

7719 84;.- " Rotterdam,; -. Schiedamsche- ' '

.' slngel -46 b.XTelefon'2l3 47.,'
_

r '<:

. nummer), Virlagsdlf-ektorY-Georg Ble- •

dermann. Hauptschriftleiter: E. VC. V1 : Privat;-3 Stellvertreter: Wilhelm t LUke } ;; 'V : ■
(In Urlaub)/!. V.: Theodor Rammstedt. v

"

; \

Nummer 209]
>*>•>-— :•■ -/• .-*••'

• '•■ Amsterdam, Sonnabend/; 3. Januar 1942

Einzelpreis 9 Cent. In Grossdeutschtand
20 Rpf. Erscheint täglich. Bezugspreis
für die Niederlande fl. 4.20 im Quartal,
In Grossdeutschland RM. 9.-. Anzeigen-
preis: 35 Cent pro mm, Im Reklameteil
1 Gulden. Zur Zeit ist Anzeigenpreis-
liste Nr. 2 gültig. Postgiro 389138.
Bankkonten: N.V. Rijnsche HandelmlJ.,
Vijgendam 8-10. Handelstrust West N.V.
Kelzersgracht 569-571. Bank voorNeder.
landschen Arbeid N.V., Kelzersgr. 452,
Postfach 1 000. Gemeente-Glro D 6 000.

* Jahrgang 2

Das Verteidigungsbollwerk der USA
aufdenPhilippinen verloren
Die Japaner in Manila und Cavite — Der amerikanische Oberkommandierende

geflohen — Neuer Vorstoss nach Südwesten
.*-■ f.: ",*t,' '•

" * -'r '
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' , DZ Tokio, 3. Januar.

Mit dfervon Tokio amtlich gemeldeten Besetzung-Manilas durch japanische Trup-
"!, pen■ im .Laufe des' Freitagnachmittags.ist ein' grosser| strategischer Erfolg*'in den
•';■"• Känipfen auf den Philippinen errungen. Militärische , Sachverständige ; messen ? diesem

-
> japanischen Erfolg eine Tierfache Bedeutung, bei:' I.'; Manila war die Verteidigungs-

Zentrale des.gesamten ;lnselgebietes,':wie die 'Militärkreise-der .USA selber mehrfach
ß herausgestellt , haben. .'. Mit' derEihnahme ■ der Stadt'rückt der Zusammenbruch .der

: V ganzen philippinischen .Verteidigung in sichtbare Nähe.*'■ 2.' i Die "Japaner:haben: den
Beweis erbracht,' Landungsmanöverim' grössten: Umfang erfolgreich durchführen' zu
können, und haben die amerikanischen Phophezeihun'gen über die Widerstandskraft der

fJvf^USÄ-Streitkr^fte widerlegt.' 3. Tokio gewinnt. ein neues .wertvolles , Wirtschaftszen-
- - trtjm'und einen'strategisch günstig .gelegenen Hafen, der die;.'Aktionen - im; Pazifik-

bedeutungsvoll beeinflussen kann. 4. Das südchinesische' Meer ist endgültig ein japa-
:'. nisches Gewässer geworden; nur der.südliche Teil der ist noch nicht.
'

Tom Feind gjei&iHnt. . ,,

1
* ~'j • • *

■ '--; l

. Der Sender Tokio brachte die Meldung vom
Fall - Manilas tum 22 Uhr MEZ. v Washington

• versuchte am' ■ Freitagabend, diese Unglücks-
.'botschaft zurückzuhalten und gab; später.' be-
kannt, .dass man Manila verloJen und Cavite
geräumt haben. jCavite war der vorgeschoben-

v ete USA-Stützpunkt für -U-Boote und- Kriegs-
' schiffe derAslenflotte.'Die Baukosten dieses
. Stützpunktes betrugen seinerzeit neuneinhalb
MillionenDollar. Nach dem Fall von Manila
und Cavite bleibt den Amerikanern auf Lüzon

7nur^no.chrder zweitrangige Stützpunkt Ohm-
gapo, der' für Luftangriffe • sehr verwundbar

ist. In Cavite war bei Kriegsbeginn das Asien-
geschwader v stationiert,* das 'sich unter dem
Befehl vonAdmirai Shart aus dem schweren
Kreuzer ■<'~Houston".; mit 9 050 Tonen als
Flakschiff, den Kreuzern „Marblehead", .'„Cin-
clnnatl" und ■ ~Trenton'V mit je 7.050 Tonnen,
dem Zerstörer» „Paul Jones" und 16 anderen
derselben. Klasse , sowie zehn neuen U-Booten
und etwa 12 alten und schliesslich den noch
verbliebenen Flugzeugträgern ,;Heron" zusam-
mensetzte. Tokioter Kreise nehmen an, dass in
Cavite einige dieser Einheiten eingeschlossen
sind;;*: , r~>i- ■

• Der USA-Oberkommandierende Mac Arthur
ist verwundet und vermutlich auf die Insel
Corregidor in der Manilabuaht geflohen.. Ein
Schrapnellsplitter • soll ihn bei einem japani-
schen Luftangriff an der rechten Schulter ver-
wundet haben. Ein-Teil der USA-Streitkräfte
auf der,' Batangas-Hälbiiisel nordwestlich von
Manila soll eingeschlossen ( sein. 3* ■

Die Waffenbrüder erkennen be-
trübt ; die Auswirkungen • dieses japanischen
Erfolges. 18 Tage nach der ersten japanischen
Landung im Golf von'Lingayeri ist Manila ge-
fallen lind damit • nach] Hongkong der zweite
Eckpfeiler des britisch-tis-amerikanischen yei'-
teidigungsdreieckes in Oatasien, das durch Sin-
gapur, Hongkong und jManila gebildet wurde.
Die deutsche itaMendsdhe und neutrale p Presse
unterstreicht • in Aufmachung und Kommen-
taren die Bedeutung dieses "entscheidenden

_Schlages;in £, ,
Truppen aufrder

kleinen Hmipp!nen-Insel Jo\o, südwestlich der
InselMindanao, wird> in Washington j vom
Krieg'sdepartecnent bekanntgegeben. Jolo ist
die,Hauptinsel des Suhl-, und Jolo-Archipels,
der, zwischen Mindanao : und Nord'borneo eine
Inselbrücke bildet. Rund 200 000 Einwohner
bevölkern' diese 2719 qk.n umfassende Insel.

. •Eigene Zeichnung
*'■• • - t,'~l das strategische

. der Angelsachsen, aus dem schon
•\ , *<

> zwei Pfeiler fielen \

Schwerste Verluste der Briten auf
der Malaya-Halbinsel

Japaner durchbrachen feindliche Verteidigungslinien
DZ Töki o, 3. Januar.

i/ ji';Die. feindlichen. Verteidigungslinien in Mit-
; tel-Malayä: sind ' bereits • durchbrochen. ,•) Nach

militärischer Kreise besteht die Boge-,
nannte Pophanülnie nicht mehr. Die indischen,'

} australischen und "englischen Verbände sind in
.ydas Sultanat'Selängdr abgedrängt.- Wie wir
5 toefeits • berichteten,, ist '

die l,U.-britische Divi-
flion Schwer, getroffen worden. Nach den neue-'

| sten, Berichten sind1, die ; Reste v der elften" Divi-
: , siori," die vor allem" "mechanisierte Einheiten

umfasste, an der,;Westküste wiederum schwer
gesehlagen • jworden.;An: der jfgegenüberliegen-

• Östkilste; verlor'.die "neunte Division an-,
nähernd; 3000 Mann. : t-a': :v. t. \;

.-
.
Der; britische« Nachrichtendienst; '"gab ' : zu,

. dass der Eiporthafen für Kuala Lumpur, das
s" Zentrum • der KautSchuklndustrie;' V% der

' Hafen
V Pprt Swetteenham schweren Angriffen ausge:
/ setzt war. 'Auf,Singapur selbst folgten meh-
£ rere Luftangriffe, 1 , in der Nacht zum Freitag

zwei. 'Das Abwehrfeuer konnte • die . japani-sehen' Flugzeuge bei ihren erfolgreichen Bom-
toardierungen . nicht behindern. Japanischefg Heeresflugzeuge versenkten in' der Maläkka-
Strasse ein Schiff von 2 000 BRT und' be-
schädigten ein weiteres von 3 000 BRT. DurchSturzkampfflieger - wurden- ein , Schnellboot

' versenkt und drei Ausser Gefecht gesetzt."Ein
. britisches Bombenflugzeug. wurde abgeschos-
?®e»'-- * V -e

, Bezeichnend für die Lage Singapurs ist »es,'dass.man; jetzt\die 'bisher' so schwer jjjjj unter-
• brückte' tische ■ Partei in i
} «to«n • Manifest aufgefordert. hat, sich • zur |

Verteidigung Malayas'zu mobilisieren und zu
bewaffnen. V

,v ' .Eigene Zeichnung.;
1 v-— ;

Bis auf. 250 jjjKilometer. ist § der .japanische
Vormarsch gegen < Singapur.■ vorgeschritten

Japans Stellung im Pazifik überragend
Dauernde. Verschlechterung der angelsächsischen Positionen

-Weiterer Vormarsch auf Singapur
vE'.'J':*-t!* DZ Stockholm, 3. Januar.

«r «•-•••*'■» -• '.V'l f->" tCr -.■
* • ■ • • • - -• •. •• - - '• <- '. . • . - -

i..; Singapur hatte '• am»Freitag "einen-; langen
5. Tagesalaranj: In • der .Umgebungfanden|Luft-'kämpfe-: statt.' Das '-englische' Hauptquartier,
"

meldet ferner Angriffe auf den Staat Johorrf,
-nördllch^ingapur.

■'
.

. Das 4 niederländisch-indische Hauptquartier
£ In'Batavia berichtet.über s die Bombardierung
■i eines USA-Kriegsschiffes, < das im ' nördlichen
t Teil' desi Archipels gemeinsam' mit nlederlän-
: disch-indischen Streitkräften operierte.'Auch

andere Schiffe seien angegriffen Star-
|ke- Japanische- Aktionen gegen'.die Ostküste.
> von ?Sumatra,' - gegen ' Neu-Guinea; und -ändere

E Plätze :weWen zugegeben.' 5 ' ' 'V - S - •
'■■■ ;,-r • .? °

, .1. '.\T-Dom«; meldet - von • der; malayischen Front,'|dMS *zwei;Drittel 3 der, briUsqhem. Streitkräfte
Sj" In; Infolge: der,Kämpfe "um-Kuantan
J3 aufgerieben-'worden-I:sind.' Hauptsächlich|ist
:?.<lie.. britische , ii:■; Diviaiori :an '*der ; Westküste.
? Malayas betroffen •' worden: < An / der, Ostküste
. :hat die 9r Division Im Gebiet südlich "von Ipoh

• • - i \!i j • gß- '•
•. ' '. ,*

annähernd 3000 Mann einschliesslich der
schottischen verloren. ,

Englischen Meldungen zufolge sind Tschung-
Burma : eingetroffen und Gene-

ral Wavell .unterstellt worden. In London stellt
man diese mit Genugtuung fest."

• : Zur X&ge in Ostasien schreibt der , bekannte
englische Militärschriftsteller Liddell Hart, im
sUdiichen Pazifik ; habe sich . während . der
letzten' zwei Wochen die Lagp der Engländer
und Nordamerikaner darfernd 'verschlechtert.)
Noch'immer, sei. keine Spur von irgendeinem
Eingreifen der Pazifikflotte der; USA zu ent-
decken. Die Japaner hätten grosse Erfolge er-
zleltund seien inV weiteren Vormarsch begrif-
fefi>; Britische -und USA-Gebiete seien von
ihnen besetzt worden. Hongkong sei gefallen,
die Philippinen in ernster Gefahr.uAd die Ver-i
blridung' mit Nordborneo j abgeschnitten. Aut
Malakka - habe?, der Gegner ' bereits ■ wertvoll*: j
GüSimi-' ünd_Zinnfelder besetzt, Sumatra sowie'

' Singapur : rückten dem Kriegsgeschehen immer
näher. Es sei sogar dass die'Japaner

zunächst durch Luftangriffe und später durch
ihre Armeen mit Erfolg versuchen, die eng-
lisch-nordamerikanischen Lieferungen für Chi-
na in 1 Rangun abzuschneiden. Am gefährlich-
sten jedoch sei der japanische "Vormarsch' auf
'den|Philippinen und? in&Norden Grif-
fen- diese Kampfhandlungen 2 auf Niederlän-
disch-Ostindien über," dann werde , Englands
eigene Widerstandskraft dadurch geschwächt,
dass die gesamte Kautschukproduktion" in die
Hände, der Japaner fiele. Japan habe inzwi-
schen Im westlichen Pazifik eine solche über-
ragende Stellung,als Seemacht errungen, dass
es schwer halten würde, sie Ihm wieder zu ent-
relssen. -•

'

/ , - «M
: ■■■■■ ' ?/'. :• •

.. . • • ■ - • ' - . • . y.
Je weiter der Vormarsch der Japaner, gegen

Singapur fortschreitet, -um so nervöser wird
die Stimmung tri Niederländisch-Indien. Spürt
man doch, dass mit diesen Erfolgen der japa-
nischen Truppen .auch der Krieg mit seiner
vollenJVucht für ? die.' Sundainsetn immer
drohender wird.. Für solchen Augenblick-aber
braucht man in Batäviä einen Mann, "

der in
allen Teilen das Vertrauen • der Emigranten-
regierung in London-geniesst. Die Haltung des
augenblicklichen Generalgouverneura in- den
entscheidenden Tagten vor * dem . Kriegsaus-
bruch, die bei manchen Niederländern den Ge-
danken aufkommen liess, als ob er sich nicht
durch , die Londoner

%
Emigranten blindlings in

den Krieg jagen lassen wollte, erregte in Lon-
don MissfaUen, So dass man einen Mann als
seinen Stellvertreter berief, "der. in grösserem
Masse das Vertrauen der angelsächsischen
Mächte genoss. Unter diesem Gesichtspunkt
hat die Ernennung des vor kurzem von der

Londoner Emigrantenregierung zum Minister
für die Kolonien berufenen Dr. van Mook, der
aber sein Amt in Londen gar nicht erst antrat,
zum Leutnant-Generalgouverneur eine beson-
dere Bedeutung. Dieses Amt, das seit 106 Jah-
ren nicht mehr besetzt worden war, berechtigt
Dr. van Mook zu der Stellvertretung, dea Ge-
neralgouverneurs und spricht ihm auch sonst
zahlreiche Rechte zu, während der General-
gouverneür. einen„Teil seiner Befugnisse Ihm
Übertragen kann.

InselfestungCorregidor
Unter dem Angriff japanischer

Bomber
.

. Tokio," 3. ; Januar.
Während sich-der Einmarsch der-japani-

schen Truppen in Manila seit»Freitag nachmit-
tag ohne nennenswerte Zwischenfälle vollzieht,'
ist gleichzeitig die befestigte Insel Corregidor
km Eingang der Manilabucht das Ziel heftiger
Angriffe japanischer Armee-, und ' Marine-
kräfte. Auf diese Weise will man verhindern,
dass der Feind, der sich dorthin zurückzog,
Zeit gewinnt für Vorbereitungen • zur-Verteidi-
gung. Japanische 'Luftangriffe'richtete» sich
aush gegen die . amerikaflischen. Fluchttrans,
porter, wobei schwere Schäden angerichtet
wurden.' Das Gros der japanischen Truppen
maxschiert heute Manila ein.' -»»'•' - —

•

Aufklärungsflieger über
Australien

Japanische Warnung an Canberra
DZ Tokio,' 3. Januar.

Der japanischen W/Eunung an Australien,
sich klar zu werden über die Folgen feindseli-
ger Aktionen gegen Japan, sind rasch weitere
Warnungen, diesmal in konkreter Form, ge-
folgt" Zum ersten Male sind. japanische Auf-
klärungsflugzeuge in Richtung Australien; in
Aktion gesetzt worden. Diese Flugzeuge haben
ihren Auftrag durchgeführt und sind unbe-
schädigt zu-ihren Stützpunkten zurückge-
kehrt. . ."V '

Für heldenhaften Einsatz
Das Eichenlaub zum Ritterkreuz

verliehen
i J'--' • Berlin, 3. Jajnuar.
; ■■ • *

.. ■ <

; Aus dem - Führerhauptquartier, 2. Januar.
! jDer Führer hat nachstehenden Offizieren
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen:" . '.. '.
' Hauptmann Schulz, Kommandeur einer Pan- •
zerabteilung, ' Major ; Hoffmann-SChönborn,
Kommandeur einer Sturmgeschützabteilung,
Oberst Eibl, Kommandeur eines Infanterie-
regimentes, Kapitänleutnant Lehmann-Wllr

lenbrock. Kommandant eines Unterseebootes,
und Major Weiss, Kommandeur einer Schlacht-
gruppe.

Die - Beliehenen erhielten folgendes Tele-
gramm des Führers:
' „In dankbarer Würdigung ihres . helden-

haften Einsatzes im Kampf für. die Zukunft
unseres Volkes verleihe ich Ihnen das. Eichen-
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes."

Ferner verlieh der Führer dem im Osten
gefallenen Major Dr. Eckinger, Bataillons-
"Kommandeür in einem Schützenregiment, nach-
träglich das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes. ' »'

Zeugen gegen England
E war ■ für . die Londoner Strategen

; .sicherlich .peinlich, jedesmalam. Todestage, irgendeines : Hilfsvolkes
vorgerechnet *zv erhalten, \ wieviel Blut
wieder einmal für England. geflossen ist,
während es selbst mit seinem Blute ebenso
sparte wie mit seinem Gold. Solange da.
bei Völker und Staaten auf dem Spiele
standen, die mit dem Empire in'keiriem un-mittelbaren . Zusammenhang 1 standen,
nahi1% man' diese Vorwürfe in London fast
teilnahmslos hin " und begnügte sich
damit, . dem Verstorbeneneine : schöne
Todesanzeige auszustellen und gleichzeitigseine herrliche Auferstehung zu verkün-
den. Gefährlich wurde dieses seltsame
Manöver erst dann, als sich Australier,
Neuseeländer,' Inder und andere Vertreter
des Weltreiches an die gleiche Klagemauer
begaben und meinten, dass für englische
Interessen schliesslich auch'-einmal Eng-länder Blut vergiessen 'könnten.' Wie von
einer Viper gestochen, fuhr nun JohA Bull
auf und meinte halb wütend, halb weiner-
lich, ob . man '■ denn vergessen. habe, dass
die britische 'Armie. : im ' . Weltkrieg
1 089 389 Tote gehabt habe. Der. Londoner

: Rundfunk^verkündete } diese r.Zahl, i und
John Bull rglaubte; danach,. weiter seine
eigenen Kräfte schonen eu können.'

Die Briten'haben-damit ein sehr inter-
essantes Thema angeschnitten. Allerdings
bezeugt dieser : Weltkriegsverlust nicht
den englischen Opferwillen/: sondern —

das[ Gegenteil. Zunächst ist einmal eu
fragen, woher dir* Engländer, plötzlich
diese Zahl von Weltkriegstoten genommen
.haben. In allen,Veröffentlichungen wurde
stets eine wesentlich niedrigere Verlust-
Summe genannt;. Die französischen wie
die englischen Statistiken sprachen immer
{selbst Dr. T. H. C. Stevenson gibt m The
General Register Office,' London, diejjVer-
lustzahl mit nur, 879 749 an*Keineder.
tSchätzungen'aber erreicht die vom briti-
einer Million. Wollte man jedoch auch die

.von London nunmehr veröf/entlic/ttetVer.
nur von rund 900 OÖO englischen Toten, ja

. sehen Rundfunk angegebene Zahl von über

■3 " ■' ■'; v' •• .
lustzahl gelten lassen, so würde sie immer
nur beweisen, dass die Briten auch im
Weltkrieg weit .weniger Blutopfer ge.

, bracht haben als ihre Verbündeten. Den
Toten des britischen Imperiums stehen
1,4 Millionen Tote Frankreichs gegenüber,
1,7 Millionen Russen und 1,3 Millionen

■ der sonstigen kleinen und grösseren Fun-
desgenossen, also 4>S Millionen Tote gegen

\rund 900 000. des ganzen britischen Em-
pires. Im- selben, Verhältnis steht die Zahl
'der Verwundeten: Frankreich hatte allein
über drei Millionen, Grosstyitannien nicht
ganz -1,7 Millionen.

. Das von London zitierte Beispiel des
Weltkrieges liesse sich noch beliebig auf■ andere Gebiete ausdehnen. So hat England
von den 5,8 Millionen Menschen, die 1914
zum Kampf» gegen die Deutschen und
Österreicher antraten, ganze 130 000
Mann, also etwas. über zwei Prozent aller
Streitkräfte, gestellt: Erst als der erste
grosse Schlag nicht ■ gelang, sondern die
Alliierten auf den' ' Schlachtfeldern ge-
schlagen wurden, führte England 1916 die

| allgemeine Wehrpflicht ein; erst von da
\ an kamen immer grössere britische Trup-
penkontingente 'zum Einsatz. Aber noch
immer blieb Grossbritannien in der Zahl

\der mobilisierten Personen im Verhältnis
'zurlGesamtbevölkerung weit zurück. Das
russische Reich stand mit 15 Millionen
Mann an erster Stelle, an zweiter Deutsch-

' land' mit J3 i Millionen, an dritter Öster-
reich-Ungarn mit neun Millionen,, danach
Frankreich mit fast acht Millionen. Gross-

, britannien stand mit seinen 5,7 Millionen
Soldaten 'sogar erst in der Reihe des weit

: kleineren Italiens, das 5,6 Millionen mobi.
■ lisiert hatte. . ' '" ••~

'

' - -
* .r f . • ; -- '• • i - \ • vSchon' diese einfache Gegenüberstellung
zeigt, dass Englanat, Anstrengungen auf

; militärischem' Gebiet auch im ' Weltkrieg,
■ weit: hinter denen .seiner Bundesgenossen

'■ und; Vasallen zurückblieben. Es ist also
;■ äusserst: gefährlich, wenn London heute

seinen Einsatz im Weltkrieg als beispiel-
gebend auch diesen zweiten Welt-
krieg ..bezeichnen will. /: Dr. A.B.

Die Luftwaffe teilt Schläge aus
Im Osten und in Nordafrika wirksame Unterstützung der

Bodenkämpfe
.

- . DZ Berlin, 3, Janüar.
Die Kampfhandlungen' im Osten - und an der

nordafrikanischen Front werden," wie der
Wphrmaohtberieht meldet, von einer ausser-
ordentlich starken Angriffstatigkeit der deut-
schen Luftwaffe bestimmt, die «dem fremde
schwere Verluste zufügt. Die'• Bolschewisten
setzten ihre unter rücksichtslosem Menschen-

"<feVfsche TrcÄ^Torc.^'tfliir^
. erzielen. Selbst da, wo es ihnen gelang, in die
deutschen .Linien einzubrechen, endeten alle
diese? Versuche/mit blutigen ,Niederlagen,- da
der deutsche Soldat in der Verteidigung
ebenso zäh und hart wie elastisch zu kämpfen
versteht. Die eingebrochenen Bolschewisten
wurden, wie der Wehrmachtbericht betont, ent-
weder' im Gegenstoss zurückgeworfen, oder
aber, abgeriegelt. ' ' • ■

An allep' Fronten wurden- die deutschen
Operationen durch die Luftwaffe, die vor allem
rückwärtige Verbindungen des Feindes angriff,
erfolgreich ? unterstützt. | Schwere Angriffe
•starker " deutscher Kampfflugzeuge,- die von
Jägern begleitet waren, richteten sich gegen
die Im Ostteil der Halbinsel Krim gelandeten
bolschewistischen Kräfte. Wie aus den weni-
gen Angaben des OKW-Berichtes hervorgeht,
Rat der Feind hierbei schwere Einbussen an
Meeschen und Material erlitten. Die deutschen
Bomben fielen nicht nur zwischen die bereits
an Land befindlichen .Truppenansammlungen
des Feindes und -zerstörten die Hafenanlagen,
sondern trafen vor allem " auch die bereit-
liegenden Transporter. Mehrere Bolschewisten-
schiffe wurden versenkt oder in Brand gewor-
fen, weitere schwer beschädigt.

Bei den Verhältnismässig heftigen ört-
lichen Gefechten an der Ostfront am 1. Januar
kam es,- wie von militärischer Seite verlautet,
an verschiedenen Stellen. auch zu Luftkämp-

fen • zwischen ~ deutschen und sowjetischen
Fliegern." Deutsche Jäger'stellten bolschewi-
stische Bombenflugzeuge zur» Kampf und
schössen 13 sowjetische Maschinen ab. Die
Unterstützung der Landtruppte durch die
Luftwaffe war besonders intensiv. Allein in
einem Kampfabschnitt wurden - 100 sowjeti-
sche Fährzeuge durch die Angriffe der deut-
schen Flieger vernichtet und mehr als 200

sprengt. , • ; .

,' Genau so wie an der Ostfront hat die deut-
sche Luftwaffe auch- in . Nordafrika äusserst
aktiv und erfolgreich in die Kämpfe eingegrif-
fen. Die britischen Panzerverbände, die bei
Agedabia erneut mit den deutsch-italienischen
Streitkräften zusammengestossen waren' und
dabei empfindliche Verluste erlitten hatten,
wurden von deutschen Kampffliegerverbänden
verfolgt und heftig aus der Luft angegriffen.Die Briten haben dabei erneut schwere Ver-
luste erlitten, was bei den langen Nachschub-
wegen des Feindes durch die wasserlose Wüste
um so schwerer ins Gewicht fällt. Bezeichnen,
derweise schiebt man britischerseits das
„schlechte Wetter" für die neue Verzögerungder Operationen in Libyen vor. Dasselbe
schlechte Wetter, hat jedoch die deutschen
Operationen nicht hindern können.

Die Tatsache, dass die britische Luftwaffe
in der letzten Wodhe de? vergangenen Jahres
von 58 verlorenen Flugzeugen 33 im Mittel-
meer und in Nordafrika einbüsste, beweist
aufs deutlichste,-dass es der deutschen Luft-
waffe geglückt ist, im Mittelmeerraum die
Initiative-in der Hand zu behalten und die
Luftüberlegenheit zu erringen. -v ■

Englands Flugzeugverluste

Mindestens 8 727 Maschinen seit
Kriegsbeginn

Berlin, 3. Januar.
Die deutsche Wehrmacht hat, wie wir von

zuständiger Seite erfahren, in • der Zeit vom
1. Januar bis zum 31. Dezember insgesamt
3 834 britische Flugzeuge in der Luft vernich-
tet. Hinzu kommen noch die auf Flugplätzen,
am Boden oder auf Flugzeugträgern zerstörten
britischen Maschinen, deren Zahl nicht genau
festgestellt werden' kann. Die Gesamtverluste
der deutschen Luftwaffe im Einsatz gegen
Grossbritannien einschliesslich Afrika und
Mittelmeergebiet betragen demgegenüber im
gleichen Zeitraum 1 046 Flugzeuge. Seit dem
3. September .1939, also seit Kriegsbeginn,
verlor die britische Luftwaffe -mit Sicherheit
mehr als 8 727 Flugzeuge aller'Muster. Diese
Zahl enthält nicht die Erfolge der italienischen
und japanischen Luftstreitkräfte. Die Gesamt-
verluste der britischen Luftwaffe sind dem-
nach noch bedeutend höher. % ' • • •

„Segnungen” der
Islandbesatzung

Weibliche Jugend muss geschützt
werden

Kopenhagen, Januar.
Die isländischen Beihörden haben folgende

bezeichnende Massnahmen getroffen: Die Er-
nennung eines Ausschusses zur Überprüfung
des,-Einflusses der fremden Soldaten auf die
Volksgesundheit; die Ausarbeitung eines Ge-
setzes Über die Evakuierung der weiblichen
Jugend aus Reykjavik und anderen den Be-
satzungstruppen zugänglichen Hafenorten.
Ferner wird die Aufstellung eines aus Frauen
bestehenden Poüzeikcxrps zur Überwachung der
Beziehungen zwischen 1 den Soldaten der en-
glisch-amerikanischen Besatzungstruppen und
den »Isländerinnen geplant.

; Diese Massnahmen der isländischen Behör-
den sdnd höchst aüfschlussreich und werfen
eigenartige Schlaglichter auf die „Segnungen",
die die Insel unter der englisch-amerikanischen
Besatzung erfahren musa. >•

Politik auf
Abwegen

Von Generalmajor Dihle

DAS Bestreben der Politik eines jeden Staa-
tes muss es sein, für* sein Volk günstige

. Lebensbedingungen zu schaffen und zu
erhalten, welche bei echtigten Forderungen, die
in dieser, Hinsicht gestellt werden können,
möglichst voll entsprechen. Unberechtigte For-
derungen zu stützen, ist nicht die Aufgabe
einer vernunftsgemässen Politik. Kein Volk
der Erde kann für sich allein alje Vorteile be-
anspruchen, wenn andere Völker dadurch Not
leiden sollen. Die Erde ist fjir alle Völker ge-
schaffen, und ein jedes von ihnen soll und kann
verlangen, an ihren Gütern so weit teilzuhaben,
dass es zu leben vermag.

Wenrl aber ein Volk nur allein über 4en
Besitz aller Erdengüter verfügen will, den
anderen Völkern jedoch das Recht an ihrem
Anteil abstreitet und verwehrt, so ist nicht

diese Forderung unberechtigt, sondern
ebenso ist es auch die Politik, welche solche
Forderung unterstützt. Eine verantwortungi-
bewusste Leitung der Politik wird sich über-
rnSssfgen' gfg&rftTber . ablehnend
verhalten, wenn sie ihrem Volke Konflikte er-
sparen will, deren Entstehen sie nicht ver-
treten kann! .

Nach Clausewitz ist der Krieg die Fort-,
setzung der Politik mit anderen Mitteln. Wenn
die Politik mit diplomatischen Mitteln auf dem
Wege gegenseitiger Verständigimg nicht dazu
gelangen kann, das erstrebte Ziel zu erreichen,
welches das Wohl des Volkes fordert, oder
wenn eine ins Uferlose gehende Politik auf die
berechtigte Gegenwehr des zu schädigenden
oder geschädigten Volkes stösst, so bleibt,
nachdem eine Verständigung ausgeschlossen
war, nur die ultima ratio, die Entscheidung
durch die Waffen, also der Krieg.

.

Zu dieser letzten Massnahme wird sich eine
verantwortungsbewusste Regierung, weil sie
weiss, dass damit auch dem eigenen Volke
Opfer an Gut und Blut abgefordert werden
müssen, nur dann entschllessen, wenn sie der
Überzeugung ist, ohne diesen Entschlüss nicht
das erreichen zu können, was im Interesse des
•Volkswohles erreicht werden muss. Sie muss
zu diesem Mittel greifen, wenn andernfalls die
Ehre und das Leben des Volkes auf dem Spiele
steht. •

Wenn dagegen eine Regierung, ohne dass '

die Ehre des Volkes oder irgendwelche seiner
Interessen angetastet sind, und ohne dass dafür .
irgendeine Gefahr droht lediglich aus impe-
rialistischen . Gründen, gleichgültig • ob diese
von ihr selbst pder von beliebigen Hintermän-
nern vorgebracht werden,-das eigene Volk in
einen Krieg hineinbringt oder hineinzubringen
sucht,- obwohl auch nicht' die mindeste Not-
wendigkeit dazu besteht, so Handelt sie ver-
antwortungslos, und sie begeht ein Verbrechen
am eigenen Volke.' Nicht das Wohl des Volkes
ist in diesem Falle die Triebfeder des Handelns,
sondern nackter und überheblicher Egoismus.
Eine solche Politik kann keinen Anspruch dar-
auf erheben, als angemessen und sachlich ge-
wertet zu werden. Die Notwendigkeit eines
Krieges lässt sich jedenfalls, aus solchen Be-
weggründen nicht herleiten; ihn ohne Not her-
aufzubeschwören ist ' ebenso verwerflich wie
die zu diesem Ergebnis führende Politik.

Sowohi die Regierung von England wie die
der US,A und der Sowjetunion sind auf solchen
Pfaden der Politik gewandelt.

Die englische Politik, sowohl vor d6m Krie-
ge 1914/18 wie vor dem jetzigen, war durch-
aus nicht von der Erwägung geleitet, berech-
tigte Interessen des englischen Volkes wahr-
nehmen zu wollen, denn diese wurden von
niemandem geschädigt oder bedroht.

.
Sie

wurde vielmehr • von einer kleinen plutokrati-
schen Clique diktiert, die besorgt war, dass
ihre bequemen Gewohnheiten leichten Ver-
dienstes und luxuriösen Lebens durch das
wirtschaftliche Emporblühen Deutschlands
irgendwie beeinträchtigt oder gestört werden
könnten. Das englisch« Volk,, das seihst an
diesen Dingen gar keinen Anteil hatte, war"
in seinen Lebensbedingungen nicht gefährdet.
So war es durch nichts gerechtfertigt, wenn
die englische Regierung eine Politik verfolgte,
die zwangsläufig zu einem Kriege mit Deutsch-
land führen musste und sollte, und es war
ebensowenig gerechtfertigt, dass England
einen Krieg vom Zaune brach, obwohl Deutsch,
lands Führer sich wiederholt bereit erklärt
hatte, alle schwebenden. Fragen auf dein Wega
friedlicher Vereinbarungen lösen zu wollen.
.Ein Gruhd, der solch« Vereinbarungen aus-
schloss, war aber keineswegs.vorhanden.

Auch die Politik der USA und ihr Treiben
zum Kriege beruht keineswegs auf dem Ein-
treten für das Wohl des Volkes. Das Volk der
USA hat weder Irgendwelche Wünsche noch

Aufnahme: Orbis-Holland
Manila, das Zentrum der-amerikanischen Herrschalt auf den Philippinen lüg im Bombenhagel
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Interessen, die nur durch einen Krieg Erfül-
lung finden könnten; es wünscht in seiner
überwiegenden Mehrheit überhaupt keinen
Krieg. Aber Roosevelt und die ihn beeinflus-
senden jüdischen Hintermänner verfolgen
imperialistische lind egoistische Ziele; sie wol-
len das Erbe des durch den Krieg mit Deutsch-
land geschwächten Englands antreten und die
Reichtümer, die bisher ' England zu Gebote
standen, für siih gewinnen und für sich aus-
beuten," ohne di ss etwa das amerikanische
Volk als solches daran teilhaben würde. Aber
um das zu erreichen, wird das amerikanische
Volk in Mitleidenschaft gezogen. Zu diesem
Zwecke wird'ej mit den blödesten Mitteln
gegen Deutschland und seine Verbündeten
aufgestachelt. Man versucht u. a. ihm einzu-
reden, dass beahsichtige, Amerika
anzugreifen, obwohl niemand in Deutschland
diese unsinnige Idee hegt, die zudem nicht
einmal ausführbar wäre. Aber leider glaubt
das amerikanische Volk, oder'wenigstens.ein
Teil, solchen törichten Ausstrongungen, genau
eo. wie es seinerzeit den UnsiniH» vofa dem
Angriff der Marsbewohner geglaubt hat. Die-
ses alberne Märchen hatte bekanntlich eine
Angstpsychose in Amerika zur Folge. Das
eigene Volk zu missbrauchen ist\keine Politik
berechtigt.

Die Politik der Sowjetregierung ist ebenso
zu verurteilen. Sie hat weder irgendwelche
Interessen des Volkes im Auge, noch das Wohl
des Staates. Eine verhältnismässig kleine Zahl
jüdisch-bolschewistischer Gewaltherrscher will
die Weltrevolution durchführen, in der Ab-
sicht, die Staaten der Welt dem Bolschewis-
mus zu unterwerfen und aus dem dann-ent-
stehenden Chaos für sich selbst, nicht für das
Volk, Nutzen zu ziehen. Irgendeine moralische
Berechtigung hat eine solche Politik überhaupt
nicht. Das Ziel ist freilich auf diplomatischem
Wege nicht zu erreichen, well. kein.Staat Ver-
langen danach tragen dürfte, freiwillig Selbst-
mord zu begehen. Es bleibt also nur die blutige
Gewalt, und deshalb steuert die bolschewisti-
sche Politik von vornherein auf diese hin. Die
Anwendung des Krieges entbehrt aber in die-
sem Falle jeder Berechtigung; .er- ist auch
nicht die Fortsetzung einer Politik, sondern
er wird als einziges Mittel, gewählt, weil ein
anderes gar nicht anwendbar ist. Die Politik
de.- Sowjets besteht deshalb lediglich in' der
Vorbereitung von Gewaltmassnahmen, die
durch scheinbare politische Tätigkeit verdeckt
und verheimlicht wird.

Im Hinblick auf diese eindeutige Bestre-
bung des Bolschewismus ist es unverständlich,
wenn" Staaten wie England und die USA mitdiesem ein Bündnis eingegangen sind. Siemüssen sich darüber klar sein, dass sie dadurch
entweder selbst dem Bolschewismus verfallen,oder, wenn sie sich aus dieser Bindung lösenwollen,, das nur durch eine blutigd Auseinan-dersetzung geschehen kann.

Nöte der USA-Schiffahrt
Pazifik- und Südatlantiklinie werden

eingeschränkt
DZ Rom, 3. Januar.

Entgegen der Versicherung, die USA-Pas-
sagierschiffahrt auf den Südpazifik- und Süd-
atlantiklinlen unter , allen Umständen auf-
rechtzuerhalten. wird jetzt bekannt, dass in-
folge der Furcht vor japanischen U-Booten
die amerikanische' Schiffahrt ■ im Südpazifiik
aufs äusserste eingeschränkt wurde. Zugleich
sieht man die Einstellung zahlreicher nord-
amöVikanischer Linien im Südatlantik voraus,
darunter auch- die Linien New York—Rio de
Janeiro .Montevideo—Buenos Aires.

Zentralamerika
einverleibt

Roosevelts Soldaten in Mexiko
DZ Rt) m, 3. Januar.

Der mexikanische Senat stimmte dem
Vorschlag der amerikanischen Regierung zu,
die Häfen, Luft- und Seestützpunkte, sowie die
Verkehrsmittel, darunter die Eisenbahnen
Mexikos den USA zur Verfügung zu stellen.
Seit dem 31.Dezember 1941 .können sich die
USA-Truppen damit auf mexikanischem Gebiet

_.frei bewegen. Die Staaten Zentralamerikas
•werden von Washington als USA-Staatsgebiet
betrachtet. Mexikanische. Truppenkonzentrle-
rungejt wurden zum Zweck des Schutzes der
Westküste Mexikos vorgenommen. Expräsi-

dent Genera Cardon*s wurde zum Komman-
deur der mexikanischen Truppen an der Fazi-
fikküste ernannt. ,

.

■■

Nach Meldungen der zentralamerikanischen
Presse setzte die Washingtoner Regierung die
Summe von 20 Millonen Dollar zum Schutz
der Küsten Guatemalas, Panamas. Honduras,
Salvadors und Nicaragues aus. Offiziell wurde
diese Summe als Anleihen an die sogenannten
Staaten bezeichnet, In Wirklichkeit bleibt das
Geld jedoch zur Verfügung des nord&pierika-
nischen Generaljtatoes, ohne dass eine Vertei-
lung der Summen an die einzelnen Staaten
stattfände.

Ablösung in München
Über 500 neue Werke im „Haus der Deutschen Kunst”

München, 3. Januar.
Es gibt einen reinen vollen Klang, wenn in

der Kunst Talent und Hingabe an das Werk
mit einer geistigen Führung zusammentref-
fen. die bezwingt und begeistert, indem sie
überzeugt, und durch das Vorbild mitreitst..
Nur so lässt sich auch das bei aller Fülle und
Vielfalt der Einzelzüge doch unter einem Ge-
sichtspunkt ausgerichtete Gesamtbild der
Grossen Deutschen Kunstausstellung im Haus
der Deutschen Kunst zu München erklären.
Sie ist fern jeder Uniformisierung im Forma-
len. sie steht unter keiner richtungweisenden
Diktatur, aber sie besitzt etwas, das mehr als
alle Schlagworte besagt, nämlich Haltung und
Stil. Über ein halbes tausend Bilder sind in-
zwischen ausgewechselt worden Bei dieser
Neuordnung, die 251 bei der ersten Auslese
nicht vertretene Künstler zum Zug kommen
lässt, hat sich das Gesamtbild der Schau
wohl gewandelt, aber im Grunde ist es gleich-
geblieben. Wohl weiss der eine Ilaler aus
seinen) Thema ein helleres Feuer zu
schlagen oder der andere den Sprung
der Fantasie weiter vorzutragen als sein
Kamerad, aber das sind Gradunterschiede, die
bei der Gesamtbewertung"nicht ins Gewicht
fallen Die Kunst kennt viele Themen. Wirk-
lich fruchtbar wirkt sie jedoch nur, wenn die
Zeit durch sie spricht, das heisst, wenn die
Bilder uns so ansprechen, dass -wir uns mit
ihnen auseinandersetzen. Für Abziehbilder von
der Natur genügt auch die Technik des Öl-
druckes Erst die Verwandlung durch die
Palette des Malers, den' Griffel des Graphi-
kers und die Hand des Bildhauers schafft
jenen Ausdruck schöpferischer Schau, den wir
als Zeichen künstlerischer Begnadimg, zu be-
greifen und zu bewundern bereit sind.

Der Krieg ist heute das grosse Thema der
Kunst In seinem Zeichen werden Werke ge-
schaffen. die später vom Heldentum des deut-
schen Soldaten künden werden. Eduard von
Handel-Mazzetti weilte hoch oben im Norden
und malte einen „Spähtrupp in, den Birgen
von Narvik" und das G»ab der mit wehender
Flagge im Rombakenfjord untergegangenen
deutschen Zerstörer: ~In Ehren untergegan-
gen".-Peter Schöttle, Brannenburg, zeigt den
Aufstieg der Gebirgsjäger.durch .lief v-er-

schneite Gebirgsschluchten in Norwegen.
Deutsche Vorpostenboote in einem norwegi-
schen Hafen zeichnete August Peukert,
Grossauheim, während Otto Bloss, Eisfeld, ein
paar am Strand zurückgelassene Ausrüstungs-
gegenstände der Erfgländer zu einer ein-
drucksvollen Komposition ~DUnkirchen 1940"
in ganz elementarer Farbigkeit bindet. Das
unverfälschte, nicht romantisierte Bild des'
Krieges spricht auch aus seinem weit ins
Land greifenden Bild „Nach dem Durchbruch
In Burgund". Umherirrende Pferd«, verlasse;
ne Geschütze, zerschossene Bunkerketten und
überall auflodernde Brände sind die Male des
Krieges, ,den der Münchener Max Breu in
Zeichnungen von DUnkirchen, Lens und La<
Bassee skizzenhaft festgehalten hat. Roman
Feldmayer, München, malte die deutsche ..In-
fanteriespitze in einer französischen Stadt".
Hans Sterbik," Wien, den „Kriegswinter In
Polen" und Walter. Recker, Düren, die Ein-
nahme von Dünkirchen. Dieselbe dokumen-
tarische Wucht "und eindeutige künstlerische
Sprache offenbaren die Bilder vom' Kampf
zur See. Herbert Schnürpels Liegnitz," in
voller Fahrt vorstossendes 35 000-t-Schlacht—
schiff „Bismarck", die von Adolf Bock, Berlin,
•im Gefecht mit dem englischen Schlachtkreu-
zer „Renown".im Nordatlantik gemalten
Schlachtschiffe „Gneisenau" und „Bismarck"
und das „U-Boot im Atlantik" von Karl Bioss-
feld; Leipzig, prägen sich unmittelbar zum
bleibenden feindruck. In die soldatische, Welt
führen auch einige Stilleben, so eines von
Wilhelm Kehl, Düsseldorf, der aus dem Blau-
rot eines alten Waffenrockes und dem Glanz
der Piokelhaube interessante malerische Kon-
traste gewinnt. Ein farbensprühendes Still-
leben ist der „Festliche Blumenstrauss" des
Münchener Altmeisters Anton Mtlller-
Wischin. Aber auch das Gemüsestilleben von
Hanz Vilz mit Krügen, Rettich, Blumenkohl
und Spankorb oder die mit Apfel, Pfirsich
und Blumen ausstaffierte „Herbstfreude" von
Else Schmidt-van der Velde erquicken das
schönheitsfreudige Auge. Der Karlsruher
Wilhelm Htmpfing hat in. sein Küchenstill-
leben ein -junges kartoffelachälendes Mäd-
chen

, mit. blonden Zöpfen hineingesetzt. Sie
wirkt wie die verkörperte Poesie im Alltag.

[ Gerade im Figürlichen atöast man in dieser

Schau immer wieder auf malerische Schön-
heiten, die oft nur von einem Requisit der
Kleidung ausgehen und doch das ganze Bild
beherrschen, so bei dem jungen Mädchen im
Tanzstundenklsid von Günther 1 Dommnich,
Hindenburg, bei der ernst und würdig gehalte-
nen „Dame in Schwarz" von. Alexander Ber-
trand, Düsseldorf, bei dem' schmucken Mäd-
chen aus. der Umgebung Strassburgs," das
Adolf Bredel, Karlsruhe, in seiner schönen
Tracht malte. Die frischen Mäd6henköpife von
Heinrich von Richthofen, das Porträt eines
Küstenfischers von Wilhelm Gdanietz, Düssel-
dorf, das aussergewöhnlich lebendige und ge-

Porträt des Pianisten F. Gebhardt
von Erich Wessel, Hamburg, heben sich auch
vorteilhaft aus ihrer Umgebung heraus. Liebe-
voll umfängt uns die helmliche Idylle, die „Das
schlafende Kind" von Erwin Knifr ausstrählt
Die eine Szene aüs dem Märchenbuch hat Paul
Beuttner, Reutlingen „Die sieben Schwaben"
gestaltet. Peter Tramm,;München, wandelt in
seiner mythischen Illustration „Loge fängt den
Hecht Andwar" auf den. Pfaden von Franz
Stassen. Und der „Schäfer" von Weraer Heu-
ser, Düsseldorf, scheint eher übertragener
Hagen zu sein, hinter dem sich die Landschaft
wie eine Theaterkulisse ausbreitet.»'

In vielen Variationen ist wieder das Aktbild
vertreten., An erster Stelle verdient das
~Ruhende' Mädchen" von Carl Busch, Münster,
genannt zu-werden, das in der breit und pastos
gemalten Fleischlichkeit vom blühenden Leben
kündet. Erlesene Malkultur offenbaren Auch
des Müncheners Carl Langhorst „Frauenakt"
im Spiegel, Conrad Pfaus .weiblicher Halbakt"
Otto Scheinhammers „Ruhendes Mädchen" und
Emilia von Hallavanyas „Botschaft", indes des
Berliners JohannKluska „Venus" in ihren Kis-
sen aüzusehr von dieser-Erde'umgeben er.
scheint. Lockende Jugend, in Gestalt von zwei,
blonden jungen Mädchen, hat Robert Schwarz,
Düsseldorf, in seinem „Morgen an der gefe"
in das belle Licht gestellt.

Unter den Landschaften begegnet nuui her-
vorragenden Stücken '. von Franz Bronstert,
Hagen, Albert Hennig, Berlin, Friedrich Schüz,
Düsseldorf, und Will Spanier, Hamburg, Josef
Silnnen, Düsseldorf zeigt „Bei der Frühjahrs-
saat" ein ungemein lebendig belichtetes und in
der Komposition geschlossenes Werk, in-dem
Mensch, Kreatur und Natur zu schöner Har-'
iponie " zusammenfliessen. Die ■ Industrieland-

, schaft'malten Ewald. Jorzig mit einem in gif-
tigem Farbennebel, eingehüllten. „Hochofen-
werk" und der Leipziger Siegfried Stahn'als
„Nacht am Hochofen", tfratra Gerwin, Dort-

Mund, und J. P. Körschgen, Düsseldorf, haben
den Bau einer Reichsautobahnbrücke über den
Rhein in verschiedenen Bauabschnitten ein-,
drucksvoll'festgehalten. .

Ungefähr ,120 graphische Blätter ' wurden
der Ausstellung frisch zugeführt. Es fehlt an
dieser Stelle der Raum, um auch nur "einen
andeutenden tiberblick zu geben. Die Namen
von Switbert Lobisser, Klagenfurt, Heinz Beck,
Gütersloh, Fritz Vahle und Franz Hoischen aus
Bochum, Franz May, Hamburg, und Paul
Gross, Dresden, beweisen, das» auch auf die-
sem Gebiet der Kunst alle Gaue GrossdeutSch-
lands vom Süden bis zum Norden vertreten
sind. . FRIEDRICH W. HERZOG

Singapurs Verteidigung ohne USA
Londoner Resignation ein Geständnis des

„Manchester Guardian”
-

1 '■ DZ Rom, 3. Januar.
m,

Konferenz der Strategen — diesen Namen
voller .unfreiwilliger Komik,,hat der nord:
amerikanische Nachrichtendienst einer Veran-
staltung gegeben, die Roosevelt am Donners-
tagabend iA Washington leitete. Noch sind die
Ergebnisse dieser Beratungen und Beschlüsse
nicht bekannt, aber niemand, am allerwenig-
sten London, erwartet davon jenes sensatio-
nelle Ereignis, das allein der sich" für die Plu-

tokraten schicksalhaft abzeichnenden Ent-
wicklung in Ostasien einen anderen Lauf geben
könnte: das Eingreifen der USA-Flotte. In der
internationalen Öffentlichkeit verstummt
allmählich die Frage, was die amerikanische
Marine eigentlich tue. Wenn aber die Sowjets
den Amerikanern vorwerfen, dass sie versucht
hätten, Manila zur offenen Stadt erklären zu
lassen und dass sie zu früh die Flinte ins Korn
warfen,-spielen sie auf die gleichen Mängel der
amerikanischen Wehrmacht an.,

•In London sieht man sich nun vor die Not-'
wendigkeit gestellt, ganz allein an die Vertei-
digung Singapurs denken zu müssen. Als be»
zeichnendes Dokument für den Geisteszustand
der Engländer wird in ' Rom der,. Artikel! 3es„Manchester Guardian" zitiert, ;in dem es
heisst: „Rundfunk und Presse der Achse füh-'
ren aus, dass die britische Flotte im Mittel-
meer bleiben muss-und bedeutende englische
Kräfte in Nordafrjka gebunden, sind. Dies ist
Propaganda, die leider den Vorzug hat, wahr,
zu sein. Wir sollten eine grössere Zahl? von"
Flugzeugen in Ostasien haben/ und wir sind
gezwungen, eine grosse Luftflotte in Nörd-
afrika zu unterhalten. Wir benötigen um jeden
Preis Schiffe im Pazifik und können sie nicht
dahin entsenden,' weil uns Libyen'.daran hin-
dert" Zwischen diesen Zellen' Blickt die engli-
sche Resignation hervor,' Singapur allein ver-
teidigen zu müssen., 1 : :

.

: Die grösste Sorge der Engländer ist'nicht
der Vormarsch der "Japaner seibat,'die eine
Insel und einen Stützpunkt nach dem anderen
besetzen, sondern die Tatsache, dass sie dieses
ohne den geringsten . Widerstand der nord-
amerikanischen Flotte durchführen können,
schreibt der Londoner Berichterstatter, der
Zeitung „Ya". Engländer, Holländer und Ame-
rikaner besassen, so meint das Blatt, derartig
wichtige Stützpunkte in diesem Erdteil, dass
sie es sich nicht erlauben können, viel Terrain
abzugeben. '. < r ; 1

. '• r .

.Traf der Fall Hongkongs die Britenselbät,
so können siey diesmal als Zuschauer die Nie-
derlage ihres amerikanischen Bundesgenossen
In ManUa mit - klagenden - Kommentaren be-
gleiten. / ■ '

„Vielleicht werden damit ape Möglichkeiten
für eine gemeinsame Strategie im Pazifik zu-
schandegemacht", kündigt 'London dlister an.
Dass der Abwehrkampf der Philippinen in
seine Endphase trat, ohne dass die mehr als
dezimierte USA-Flotte auch nur ein einziges
Mal in der Nähe der umkämpften Insel sicht-
bar wurde, wird in London mit besonderer Er-
schütterung vermerkt: Denn auf die Kampf-
bereitschaft der bei Hawäi spurlos unterge-
tauchten amerikanischen Pazifikflotte grün-
deten sich nicht nur die Verteidigungsaussich-ten der Philippinen, sondern auch die briti-
schen Hoffnungen, den wertvollste*! Stütz-
punkt Singapur ausserhalb der'Kampfzone zu.

halten. Di? Tatsachen haben diesen Wunsch
Londons schon jetzt. zerbrochen. *

Eigene Zeichnung
Durch die Bombenangriffe japanischer Flieger
ist die Strasse von Malakka für die britische

Schiffahrt blockiert

„Befreiung von der
Demokratie”

Die Ausbeutung der Völker muss
verschwinden

• Tokio, 3. Januar.
~Macht die Welt frei von Demokratie",

schreibt „Japan Times und Advertiser". Der
erste Weltkrieg, so führt das Blatt aus,,sei
angeblich zur Sicherstellung der Demokratie
geführt worden. Nachdem man aber gesehen
habe, was die sogenannten Demokratien nadh
ihrem Siege taten, könne man nur hoffen, dass
dieser Krieg die Welt von der Demokratie be-
frelen'werde. Im Namen der Demokratie und
Selbstbestimmung der Völker schnürten die
sogenannten' Siegerstaaten Deutschland mit
künstlich errichteten Staaten ab, ohne auf die
Zusammensetzung der Bevölkerung Rücksicht
zu'nehmen. Im Namen der Demokratie rich-
teten sich, die Sieger als internationale Pluto-
kraten ein, die mit unmöglichen Reparationen
die unterlegenen Staaten als Ihre wirtschaft-
lichen Vasallen .ausbeuteten. Ausserdem nah-
.men sie eine scharfe Trennung zwischen „Be-
sitzenden und Habenichtsen"' vor. Im Namen
der Demokratie versagten die Engländer den
Indern die versprochene Autonomie, verschloSs

England seine Markte für v die japanischen
Güter, sperrten die USA die Einwanderung
für Japaner. Von solcher „Demokratie",':so
schliesst das japanische Blatt, müsse die Welt
durch diesen Krieg gerettet werden, r ;'j

Die Verteidigungsanlagen von Alaska dhnd
auf. den Aleuten befinden sich in'ständigem
Alarmzustand, da ein japanischer Angriff be ;

fürchtet wird. Schon. seit Monaten werden
keine Fremden in diese us-amerikanischen Ge-
biete zugelassen.

Aufnahme: PK-Gösllng-Orbis-Holland
Männer der Waffen-SS sind angetreten, um dl« vorderste Linie zu besetzen *

i. ■ • . *■ : v

Heftige Kämpfe bei
Agedabia

Grosse britische Panzerverluste
-> -V :: .- «v';-

vi i' > Z .Rom, 3." Januar.
'■ ' . - -

Zu den .Kämpfen .In. NordaXrika meldet
.Stefan!,-dass der Gegner, nach '' zahlreichen
Spähtruppunternehmungen in den vergangenen
Tagen unier grossem"j-jir. 1::'.»« vpn Panie:-Krif-
ten ein "Umklammerungsmanöver gegen den
Südflügel unternahm; Mit raschem Gegen-
stoss griffen motorisierte deutsche imd italie-
nische Verbände die feindlichen Streirk.äfce in
der Flanke an. In einer Reihe heftiger Kämpfe
im Gebiet von Agedabia' verloren; die "Englän-
der neben einer beträchtlichen Zahl von Ge-
fangenen 136 Panzerwagen und' Panzerspäh-
wagen. Auf diese Weise, ist, wie Stefsni fest-
stellt, nicht nur das Unternehmen des Gegners
zum Scheitern gebracht, sondern er ist auch
sehr hart im Bestand seiner Panzerkräfte ge-
troffen worden, der nunmehr um insgesamt
1446 Panzereinheiten vermindert ist..

Bullit wieder in Kairo
Seine Hauptsorge bleibt „Grosspalästina”

DZ Rom, 3. Januar,

Roosevelts Sondervertreter im Nahen Osten,
Bullit, hat nach einer: Meldung aus Alexan-
drette seine Reisepläne, die Besudhe in Tehe-
ran und Samara vorsahen, abgeändert und ist
aus dem Libanon •-unmittelbar' nach , Kairo
zurückgekehrt. Auf der Rückreise durch
Palästina setzte Bullit .mitrEngländern und
Zionisten die Besprechungen zur Schaffung
eines Judenstaatea'»fort. Dieser" Plan sieht be-
kanntlich die Deportation der arabischen Be-
völkerung aus Palästina und die Schaffung
eines ,',Grosspalästina", vor, das fünf Millionen
Juden Raum bieten soll. Im Kairo wird Bul-
lit wahrscheinlich an den britischen Militär-
beratungen teilnehmen.

Frankreichs
innenpolitischer Umbau
Ordnungsdienst der Frontkämpfer-Legion

* DZ Vichy, 3. Januar.
Die bereits vor'einigen Wochen gemeldete-

Ernennung von Darnand zum Chef des neu-
geschaffenen Ordnungsdienstes der Front-
kämpfer-Legion wird amtlich-bestätigt.
Die Verzögerung dieser\Bekanntgabe deutet
auf die inneren Schwierigkeiten' und Gegen-
sätze hin, die in der Legion bestehen und ihren
Ausbau zur Staatspartei erschweren. Def
Ordnungsdienst, der 'wie die Frontkämpfer-
legion'überhaupt, nur im unbesetzten Gebiet
besteht, ist mit einer besonderen Uniform aus-
gestattet und hat die Organisation von Ver-
sammlungen, und Kundgebungen und Veran-
staltungen der Legion durchzuführen. v

Über eine Million Internierte
•. Mehr als eine Million Deutsche, Japaner und
Italiener sind nach einer Berechnung- der
„New York Sun" jetzt in. den Vereinigten
Staaten Interniert oder in anderer Form unter
Überwachung gestellt V
.v'''. 1 , C ,

Um die Nachfolge Gandhis
„Miyako Schimbun" meldet, dasa • Pandit

Nehm, j'der - indische ■• Nationalistenführer,
wahrscheinlich die Führung des Kongresses,
die-Gandhi niedergelegt hat, übernehmenwird.

Weihnachtsdichtergabe, an die Front
. . H a g e n, 3-^Januar.

Der Sauerländische Gebirgsverein, der sich
durch zahlreiche Buchausgaben um das dich-
terische Schaffen In Westfalen verdient ge-
macht hat schickte ein Feldpostbüchlefn an
seine Mitglieder in der das als
eine wirklich künstlerische Weihnachtsgabe
bezeichnet werden kann. Nahezu 80 Beiträge
von Autoren stellen,einen beachUichen Quer-
schnitt durch das - gegenwärtige .westfälische
Schrifttum dar. Die Beiträge sind aufgeteilt in
die Gruppen: „Bei.uns zu Haus", „Mit Jahr
Und „Auf froher Fahrt",";„Als wir noch
jung waren",, „Von Deutscher Seele" und
„Vom Sinn döe Lebens". Bekannte Namen
weist das Büchlein muf, so die von Christine
Koch,- Josefa Berens-Totenohl, Maria Kähle,
Heinrich Luhmann, Walter - Vollmer, • Fritz
Nolle, Walter Gottfried ■ Klucke, Friedrich
Castelle, Adolf Wurmbach' u. a. Ihre Beiträge
werden ergänzt durch 25 Wiedergaben aus
dem-Schaffen westfälischer'Maler und Bild-
hauer, Die künstlerischen Zeichnungen auf den
Buchdeckeln schuf der westfälische .Graphiker
Hans Pape. • • s . ■

s

Karl Bantzer gestorben
. , ; "Marburg, 3. Januar.
Im Alter von 85 Jahren verstarb) in

burg an der Lahn der hessische Maler Geheim,
rat Prof.' Dr. phil. h. c. Karl.Bantzer. Bantzer,
der in den Jahren 1 1897 bis 1918 in Dresden
als wirkte/ errang starke Be-
achtung: durch seine Bilder „Abendmah'sfeier
in 'einer hessischen Dorfkirche", „Bauerntanz"
und „Dorftanz". Auch als Porträtist hat sich
Bantzer 'einen Namen gemacht -. ■».

In wenigen Zeilen
Neue Ritterkreuzträger

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh das Ritterkreuz an: "Gene-
ralleutnant ■ Hammer, Oberst Püchler, Oberst
Schünemann, Oberleutnant Weyel und Oberge-
freiten CJrübl. "

- r .

Glückwunschtelegramm Thailands
.In Namen des Königs von Thailand hat der

Regentschaftsrat anlässllöh des Jahreswech-
sels ein Glückwunschtelegramm an den Führer,
des Grossdeutschen Reiches gerichtet.; ''

Dampfer verbrannt
Im Hafen von New York brach am Don-

nerstag auf einem brasilianischen Fracht-'
■Kämpfer Feuer aus. Das Schiff wurde ver.
uichtet ,

_

Alle USA-Reservisten einberufen
Das Kriegsdeparteiment der USA hat die

Einberufung aller eingeschriebenen Reservi-
sten verfügt. Kriegsminister Stimson erklärte,
die Armee werde -weiter Freiwillige aufneh-
men.

Benzinmangel in Indien
Aus Delhi wird berichtet, das«(die Indische •

Regierung mit sofortiger Wirkung: eine fünf« -."

zigprozentige Herabsetzung- • der Benzinzutel-'.'
hingen bekanntgegeben hat

Pazifikabkommen USA-England
Wie der englische Nachrichtendienst meldet,

ist zwischen dem britischen Erftpire und den
USA ein Abkommen über den Pazifik abge-
schlossen worden. Einzelheiten sollen in Kürze
bekanntgegeben werden." . ; '.;. ■

Australische Generäle abgesetzt
Im Zuge der Reorganisation innerhalb ' der

australischen Wehrmacht, bei der, viele bishe-
rigen. Befehlshaber abgesägt wurden, sind .von
acht ""Brigadegenerälen . allpin-sechs betroffen
Worden. ..

"• •
'

"...

Ein neues Orchester, in Bochum
Bochum/3. Januar.

Neben. dem Städtischen. Orchester, und dein
Häusler-Quartett ist jetzt'ein Bocbumer Kam.
merorchester gebildet worden.. Es steht unter
der Leitung von Konzertmeister Curt JH(ofmann.
■Seine Mitglieder gehören sämtlich dem Städti-
schen Orchester an. Am 29.,* 30. und 31.', De-
zember trat das Orchester in einer „Fröh-
lichen Musik" zum ersten M#le,in Erscheinung.

Bildende Kunst im Gau Köln-Aachen
1 ;■ Köln, 3. Januar.

Das Kulturwerk des Gaues Köln-Aachen
eröffnet am 4. Januar 1942 in firühl eine
Ausstellung von neueren Werken bilden-:
den Künstler des rheinischen Gaues. Es'wer-
jen Gemälde, Aquarelle, Grtr'h'k und. P.la.'tfJ-

ken gezeigt. Diese Ausstellung kommt • an-
schliessend in die -Kreisstädte .-Euskirchen,
Schleiden und Malmedy. -

-
-

lln Florenz Ist der in Berlin geborene und
seit Jfüirzehnten .in Florenz• ansässige Bild-
hauer. Maier und G r '." .''"er Ernst Horst Gey-
ger gestorben.'Zu sc'. '. 80. Geburtstag aja 9..
November 1941' wurde" Geyer, der 'seit 193Ö
.einen - vom. Führer _ verliehenen . Ehrensold • be-
zog, "i vom Führer -''mit ; der Goethemedaille
ausgezeichnet c"e"-£v.v''.i *■ ■; •

;
'"

.• V
In Berlin starb im Alter von >78. 'Jahren der

Dichter Kurt Geucke.-Geucke gehörte zu der
Generation der Jahrhundertwende, die. auf
verschiedenen Wegen;einen neuen i Glauben
suchte. Seine' Bühnenwerke haben in Berlin
und im Reich zahlreiche und immer wieder
beachtliche Erfolge erzielt. In der
Schule Nadlers ist letzthin eine.Dissertation
über Geucke erschienen, die alle Daten und
Werke des Dichters jvürdigend und deutend
gesammelt hat • 1

• - Im Gau Tirol-Arlbeng 1 findet im Januar ein
Deutsch-Japanisches 'Akademikertreffen statt.
Die Jungen deutschen ' Japankundler lud die
im' Reich studierenden 1 japanischen Akademi-
ker werden hier In Referaten gegenseitiger.
Aussprache v zusammengeführt. .Botschafter.
Oshiroa.und RelehsatudenteflifUhrer Dr. Scheel
werden dieser. Tagung- beiwohnen. J
"W.i -Li ,\Ci'v,, i'--*;•

Kulturnachrichten
Generalintendant Professor j Spring • hat d&i

Lustspiel „Der Max", von Hans Sehaarwächter i
zur alleinigen -Uraufführung, für die "Bühnen ■*
der Hansestadt Köln' angenommen/Das
Personen-Stück wird am .7. Januar; in einer
Inszenierung durch dein - Verfasser '' heraus- .
kommen. '

" &&VS-":v •<

Vom 5, bis 10. Februar findet in Hamburg i
eine niederdeutsch-flämische ' Bühnenwoche j"j
"statt.' Al*- flämische Bühne wird „het* jonge*-
tooneel", Kortrtlk. -nach Hamburgkommen. Dief ;

plattdeutschen Aufführungen werden von' derr
„Niederdeutschen Bühne" Hamburg durch-..".:
geführt werden. •: VifäM3§
i 1 ■ 0;v .
,

• ' * 1 ' J *

***'•. t ■/ -
. *■ .

v Der Filmregisseur Franz Osten
am'23. Dezember sein 65. Lebensjahr. Vor baldVI35 Jahren .begründete er mit seinem Bruder'

. Peter als erstes Münchener Fümunternehmeif,
die Peter Ostermayer-Filmgesellschaft, * äua,*
der .

' nach 'J verschiedenen Wandlungen « die "

„Emelka", die Münchener Lichtspielkunst AG.;v
hervorging." Osten war erst Kameramann," iim
sich dann ausschliesslich als Regisseur•eu-be-/'
tätigen. Im Jahre, 1934 verplichtete Himansu ,-

Ral Fnuvz Osten als Regisseur der ; voh ihm •'

gegründeten indischen - to*
Bombay, wo er bis zum Kriegsausbruch' sieb- l
zehn indische Spielfüme inszenierte.

-i. • • . KV '

i .v L "

*' 1 " -

: -In. Braunschweig wurde .eine Musikschule
der Waffen-SS ins Leben gerufen,- die -ais die "

bisher einzige Musikschu' > der Waffen-SS der
Heranbildung eines tüchtigen Musikernach-.',
wiuchses dienen 'soll. Die Ausbildung dauert -;

vier Jahre. ;;7.\v >•; ; ; :

;'■ -
, *' . ' ; '*V .

-

!• ..s : lv::;x&r -ä
' Am . 30. - Dezem/ber 1941 .vollewlete Dr.' .

theo!., Dr. phil. Otto T.' Clemen. Professor der .

Geschichte an der; Universität Leipzig, Bein'
70.- Lebensjahr Clemen hat vör#ieg«iid Über -
die Epoche der Reformation in den'
„Bonner-Studieo-Aüsgaben", gabV'er Luther».}

(Werke heraus, ebenfalls veröffentlicht« er Stu-'; 2
dien 'zu Melanchthons Reden und ' Gedichten. •

■ -»- »

;-. :.•••!•,

t ' - • :r .
„

*-■- ;• V
t>- J3ie;Hexe .von Passau", die aei<e Oper vtm
Ottmai- Gerster, wurde von der Vc>lk»per;ic'(
Berlin - zur Berliner . Erstaufführung * ange-?

i 00mme0..... -

Es kracht überall im Empire
Washingtoner Kriegsrat geht weiter mit Stalin?-Das

„grosse Licht” der Sowjetunion
• • • • "W ,

-
■ • •. i'c.,--. ■1 BZ .Stockho.l3^.-*Januar.

"

» '• * ■' ■••• \ •

Während Deutschland das neue. Jahi- mit
klarem.-. Ziel aim..Zeichjen.dpr Botschaft;des
Führers begann, ganz auf sich und die eigene
Kraft gestellt, und in guter Kameradschaft,
mit seinen Verbündeten, trat England in da«
Jahr 1942 ohne nähere Kenntnis der neuen
Bindungen und Hypothekein ein; die in Moskau
und Washington eingegangen -Wörden ; sind,
um die Verlängerung des Krieges zu ermögli-
chen. •*- v;1--><'■ .• 4';;:

.
Wer : eineßotschaft Churchills' oder eine

Erklärung Eidens mit Aufschluss über die von
beiden' geführten folgenschweren Verhandliüi-
gen an der Schnelle des neuen Jahres erwar-
tet hatte, wurdß enttäuscht. Das Jahr der
Entscheidung findet in England;zwar viel
markierte;. »Zuversicht'', aber auch stärksteBesorgnisse ■ um den FortgsGtg ;<Jeä Krieges,
die sich gegenwärtig besonders auf den Pazi-
fik, für die Zukunft aber auch auf das eigene
Schicksal und den Zusammenhalt des Empire
beziehen! Mit dem 'Empire. ist England heute
so weit, d&se nach dem Zeugnis des, „DailyHerald" selbst der blosse. Gebrauch dieses
Wortes fatale Rückwirkungen. in Australien,
Indienv> usw. - auslöst. Churchül hat'sich'be-
müht, diesen Fortschritt der zentrifugalen
Kräfte dureh den Eilbesuch.„in Kanada'zu-
stoppen. Die Filialen Englands draussen in
'der. Welt, bisher von London und speziell von
Churchill' gegängelt,. so dass sie nur opfern
\md bluten» aber nicht "mitreden durften, wol-

ylen BeteUigung • an "der Gestaltung ihrÄs
Schicksals. Sie werden durch den Druck der
Vereinigten Staaten noch stärker auf. diesen
Weg gebracht,: ' Das ' englische Volk , erfährt
wenig von diesem Prozess im Gebäude des
Empire, , um so; sorgfältiger wird er in USA'
verfolgt. : . ' :

Darüber, -wie der ■ KriegvweitVrgeheh* soli,

--V: '.yi.' . .'••• '.j,
hat Churchills Rede in Ottawa, den'Eiiflän-
dern keine Klarheit'zu-geben, vermocht .Er '
konnte nicht ein Jahr der Entscheidung, in
'Auasicht stellen, sondern.nur. da? düstere Bildv'
eines ' noqhV unübersehbaren V weiten Weges '.
entrollen, wie er selbst bei". Gelingen der
Churchül-Roosevelt-Konzeptlon £vor,;; England. •
und seinem Verbündeten liegt.* -v'

Einstweilen ,"gehen; .die Verhandlungea; des;!
sogenannten Kriegsrat - In Washington -/wei-
ter, wohin • Churchill nach, seinem Elltoesuch
in Kanada- schleunigst zurückkehren inusste. Ä
Die Gerüchte'in USA über eine Einladung an-'
Stalin, ebenfalls dorthin zu ■ kommen,.;halten •
sich, obwohl Roosevelts Sekretär Early< er- ' ?
klärte, er;i hstbe • keine Kenbtnds von einer L ,
solchen ' Zusammenkunft. >' Alle. Nachrichten': •
aus englischer und'amerikanischer Quelle be-."
tonen jetzt Übereinstimmend, das« in.Washlng- : '

ton die •strategisch-militärischen : Notwendig- •
keiten — soll heissen. die Folgerungen aus den v
grossen Niederlagen, 'die ■ Sorge; um * Singapur ■ 1
und um das .Versorgungswesen der. Verbünde- •

ten — im Vordergrund stehen. Zwar kündigen;'
englische Blätter nach wie vor eine ;,Erklärung .5;
über die Kriegsziele"} an, .aber das' scheint 5
eine Konzession an die Wünsche der Sowjets,'. -
die. sich in * bengalische Beleuchtung setzend
möchten. "

• '• r
•. Das wird den Bolschewisten von englisch«
Seite- nicht gerade}schwer, gemacht;iErklärte/1
doch de?;Erzbischöf Von Canterbury Jn einer
Londoner' Massenversammlung

~ tn' der Albert :'.

Hall, ein grosses Licht in der Finsternis stelle
die Sowjetunion dar durch ihren Kampf an;
der Seite Englands.' Ein weiteres Licht. seien , ;

die Vereinigten Staaten geworden, die endlich, -
von dem Isolierungstraum gehellt seien * und
da» Schwert ~

gezogen hätten.' — Der aller- ...

christlichste Bolschewikenfreund ' .bestätigt ~

damit nur, dass es um England selbst recht '

finster geworden Ist., g|-'V.

Erinnerungstag an die Kriegserklärung
' Das japanische Kabinett hat (bei seiner er- : -

sten Sitzung dieses Jahres beschlossen, .in
Zukunft den achten ,• Tag jedes , Monats »aliV
Erinnerungstag an denkaiserlichen. Erlass
vom B.''Dezember.. 1941.zu begehen, mit dem.-
England und -Amerika, der. Krieg " erklärt.
wurde. ,V•--ifSB

Verschärfte Zensur in Palästina
Radio Jerusalem' zufolge .werden ,in v Pallä-

stina am 15. Januar verschärfte Zensurbestim-
mungen eingeführt. Die Zeitungen dürfen von,
diesem Zeitpunkt an nur noch mit schriftlicher
Genehmigung der Zensurbehörden drucken. p

Campbell nach London berufen
Der britische meidet, daes

der britische Botschafter In Lissabon, Sir Ro-;
bert Campbell, bald zu einer Besprechung nach
London abreisen werde. Diese Reise stehe,' wie •<

man annehme,, mit Fragen in Verbindung, die
durch die kürzMohe . ■ Entsendung alliierter
Streitkräfte ,nach Portuglesisch-Timor t aufge-'*
worfein »worden seien-

Darlan konferiert mit Militärs
Der stellvertretende- Ministerpräsident und

Landesverteidigungaminister,' Admiral Darlan,
empfing aayi Freitag den Generalstabsqhef der
Landesverteidigung und den interimistischen ;

Kabinettschef im Larröewerteidägungsnuniste-
rium.. :• /;■ -V ■1 :

Tote bei einem Zugunglück
Ein schweres- Eisenbahnunglück ereignete -j*

Bich a«f dem Bahnhof in Banjaluka. Infolge 3
falscher g.Weichenstellung >, stiessen ; dort.V( ein
Personen- und ein Güterzug zusammen. Siebenu

wurden getötet und 35 verletzt.-
Marinebefehlshaber in Albanien

. Vizeadmiral Spörtiello wurde, wie „Tömori"
'meldet, zum Marinebefehlßhaber in {Albanien
ernannt. v„;

Antwerpen wird grösser
, Mit dem' 30. >Dezember äst die; Zusammen-"
legung der Gemeinden des Stadt-
gebietes zu einem einzigen Verwaltungsbezirk
Antwerpen verfügt worden.

~

• '.r-
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Keine Ski-Weltmeisferschaften
Alle Veranstaltungen wurden abgesagt

t
•Der • Reichssportführer gibt bekannt:

(i deutsche 'Sport hat, "dem Rufe 'de» 1EXlhrers'
folgend,. Skier' üiid' Skiger^te/eil; die' Wehr-

Bmacl^t| abgegeben.'" Infolgedessen sage ' ich für
"v {diesen' Winter, die" erige§etzten: eldsportlichen!

Veranstaltungen,' Lehrgänge, Wettkämpfe
[y und j! 'eirwohllessllch der für
: Garmisch-Partenkirchen vorgesehenen Ski-'
AWeltmeisterschaften:' ab." Wegen, der «kisport-
liehen;i Veranstaltungen;'der Hitler-Jugend

- {erfolgen Anweisungen -'< der Reichsjugend-
• ftlhrung." ' <

,

T:'• : '"gef! VON TSOHAMMER,
' - -

•' Reichssi>ortführer.

DasHochofen-Turnier
van Steenis machte Dr. Euwe zu schaffen
|J Die in Beverwtjk durctgfilhrte zweite und
dritte; Runde des Hochofen-Turniers brachte
dl?" erwarteten Ergebnisse.' Zunächst schlug
Dr. Euwe Kmobh.nach dem : 31. Zug, •' van
Steenis : spielte gegen Vlagsma ein System,
das jeder,Schachtheorie spottete, wusste aber

dennoch v seihen Gegner zur Aufgabe 1 zu
zwingen: ft«; 1Faxtie Wijnans-Cortlever wurde

'abgebrochen; keiner der beiden Spieler hatte
bis zum .' Abbruch entscheidende Vorteileizu
verzeichnen/so dasa diese .Partie wohl remis
enden wird. - V •

i - i " In der dritten Runde des Hochofen-Turniers
wurde * die" bisher interessanteste Partie des

1Turniers gespielt, und.; zw&r zwischen van
Steenis und' Dr. Euwe. Es dauerte sehr lange

. :bis . sich , .Dr. Euwe an ".das wechselvolle,,
stürmische ■?' Angriffsspiel seines . Gegners
gewöhnt . hatte,' denn- v#n ' Steenis- gab ihm
immer wieder neue Problerrve, die der frühere
Weltmeister $ geschickt parierte. Als
dann \van Steenis aseln Repertoire herunter-

•'gespielt hatte,;, benutzte Dr. Euwe diesen
.[' Augenblick geschickt; um seinen Gegner fest-,
anzufassen^'-60; daas dieser, einmal in die

;• Enge •'. getrieben,'*i nicht mehr frei kommen
£ konnte. Schliesslich Dr. Euwe seinen
zähen Gegner in vier Zügen matt.' WUmans

: blieb in. der.Partie gegen Kmoch Sieger und
| Cortlevar schlug erwartungsgemäss Vlagsma.
t?->frach der dritten Runde lautet' der Stand
; des . iHochpfen-Turnter?: '1. Dr. EuWe 3
: Punkte; *!. Jyan Steenis 2>; 3.- Oortlever Ii; 4.'"
Wjjmans 1; 5. Kmoch 1; 6. Vlagsma o. - . .i •

'"■ '' r
, ■ -

- ■ '• • ■ ■

■ .Kunstlaufmeistergchaft der. Frauen.. In der.
. Teilnehmerliste der Kunstlaufmeisterschaft der
,'Fraüen,'die am 6. und 7. Januar in Wien aus-
y getragen wird," ist eine kleine Änderung ein-.
: getrete%vDie Berliner Inge' Weczerek hat ihre
? Meldung zurückgezogen, dafür ist als neue

> Berwerberin die schon seit längerer Zeit unter
f der Aufsicht von Karl Schäfer trainierende
Thüringerin *Astrid Raabe aus Friedrichsroda

, eingeschrieben worden... vV-: gîK iv i

Ein Elsässer Erfolg
Schweizer Radballer geschlagen

n Das .erste internationale Radballturnier des
neuen Jahres. fand in Offenburg unter Be-
teiligung des Schweizer Paares Mächler-Brei-
tenmoser statt. Die Gäste, die als Ersatz für
Osterwalder-Gabler gekommen waren, 1 muss-
•ten. sich mit dem zweiten Platz begnügen. In
der Endrunde trafen!-sie auf die Elsässer
Ferrand-Döll und wurden hier mit 6:4 (1:1)
nach ziemlich ausgeglichenem. Spiel; geschla-
gen:'. .: - • - . ■ • '

Im Kampf um 4en zweiten Platz
-Mächler-Breitenmoser erst nach Verlängerung
mit' 7:4 über die früheren Jugendmeister Kup-
pelmeler-Schineider (Post Augsburg) erfolg-
reich, die in "der Vorrunde schon Ferrand-Döll
'hartnäckigen.' Widerstand geleistet hatten
Und nur mit 6:7'unterlegen.waren. . " \

Asboth an erster, Stelle
Europarangliste der Tennisspieler

\Hauptschriftleiter Erich Schönborn,, der
Reichsfachamitsleiter für Tennis im NSRL,-
veröffentlicht in der „DAZ" eine Europarang,
liste der Tennisspieler, difi folgendes Aussehen
hat: "

1. 'Asboth (Ungarn) ".! , ' :
" 2. Cupelli (Italien) ,

*• i
3. Henkel '

4. Romanoni (Italien)
. 5. Mitic (Kroatien) ' >

6. Punoec (Kroatien) • .

7. Gopfert (Deutschland) •; x -'. '

8. Koch (Deutschland),'
9. Gabory (Ungarn) •

10. Gies# (Deutschland). .'.;

-'»"-'-V V Aufnahme: Schirner a
jihresschluss in Ruhleben: Übersicht während des Sekt-Rennens. In der ersten Runde Ist das

. y '• ' Feld noch dicht geschlossen ; - ,

Sport und Spiel

Drei Grosskämpfe in Abteilung Süd.
Blauw Wit fährt zum DHC Delft
/ ; Dem ersten.Fussballsonntag des Jahre« 1942

kommt eine aussergewöhnliche Bedeutung 1 zu. '
;/,IDenn für,diesen Tag ist ein Programm ange-
;•', Betet,. das_ die Möglichkeit bietet, • eine gewisse

Klärung, vor allem in der Abteilung IV, herf
: belzufUhren.|Dass es. auch diesmal, nicht an

Überraschungen fehlen wird, davon sind wtir
> .Cbemügt/-.A/w =

-

;* vr\
• -t Durch Umstände verschiedener' Art, Erkran-;

'■)kupg und Verletzung einiger Spieler sowie eine,
: gewisse: SpielmUdigkeit, Hat der Spitzenreiter
|j der; Abteilung: I,'- ADO,f einen* starken Form-'

rllckgang au verzeichnen. Nach der 8:0-Nieder-
, läge,gegen Xerxes zeigte ADO am vergange-

nen Sonntag im Weihnachtsturnler des VUC,'- : 's ..4 fe 'S-. &■■ t-

ain dem er nur den dritten Platz belegte, wenig
'"imponierende Leistungen. nur gesagt
\ werden, soll, dass der Kampf gegen EDO in

Haatlem keineswegs leicht genommen werden
soll, dass der ,Kampf gegen . EDO In Haarlem
keineswegs leicht genommen werden kann und
Punktverlust droht. ADO führt mit drei Punk-
ten Vorsprung, der aber leicht eingebtlsst wer-
den kann. "Aber auch Feyenöord hat es schwer,

: denn er spielt gegen.den ADO-Bezwinger Xer-'
xes, der auf eigenem Platz alles daran setzen
wird,;>belde v Punkte "zu 'erkämpfen. Und - da"

DWS und DFB In Amsterdam leicht zu einem
Unentschieden kommen könnten, ,hat auch
Ajax »och kleine Meisterschaftsaussichten.
Jedenfalls kann, und muss gegen den Tabellen-
letzter\ DOS gewonnen' werden; Stormvogels-
spielt in IJmuiden'gegen VUC. • .'
•fS In ,'der^Abteilung II hat BlauWtWit einen
schweren Gang. In Dölft gegen DHC haben
schon 'viele Meisterschaftshoffnungen ihr jähes
Ende gefunden.' .Trotzden} aber kann Blauw
Wit zumindest einen Punkt mit nach Hause
nehmen. Sparta kann auswärts gegen ,'t Gool
vielleicht endlich>mal'wieder gewinnen, und
auch Emma wird gegen Haarlem wahrschein-
lich bfelde Punkte erringen. HBS und' RFC
spielen gagen VSV.und HDVS imd haben nicht
ohne weiteres gewonnen, v * 5 "

>' In der Abteilung IV. Ist diesmal eine Voraus-
sage äusserst; schwer.^ Denn nidht| nur,*, dass
mehrere Meisterscliaftsanwärter gegen ein-
ander antreten aber auch die schwächeren
Brüder geben sich ein Stelldichein. Spekholzer-
helde—BW, PSV—NACund MW—Eind-

das sind drei Kämpfe von Format, ih~
denen jeder gewinnen kann,'wenn wir'auch
den Platzvorteil alsdurchschlaggebend be-
trachten. Etwas leichter hat es Willem.ll aus-
wärts gegen Noad, wobei aber nicht' vergessen
werden darf, dass' Noad -in ■ Abstiegsgefahr
schwebt, und doppelt gefährlich ist. Bei Hei-
mond—Lona gelten die gleichen Erwägungen,
und schliesslich werden sich auch Picus und
Roermond einen'Kampf auf Biegen und Bre-
chen liefern.Es ■ wäre] daher ; keine Über-
raschung, wenn diesmal in der Abteilung IV
viele Begegnungen, unentschieden ausgingen.

In der Abteilung V, steigt der Lokalkampf
Be Quick,—'Velöcltas,' der'diesmal für die Mei-
sterschaft ohne Bedeutung ist und in dem Be
Quick die besten Aussichten hat. Der Spitzen-
reiter Heerenveen ist nicht nur der einzige Un-
geschlagene unter 52 Mannschaften, er zeigt
ausserdem eine bestechende Form. Deshalb'
sagen wir ihm auch gegen Sneek auswärts
einen Sieg voraus,- obwohl dieser gar keine
•leichte Aufgabe ist. Achilles ist imstande, auf
eigenem Platz gegen GVAV zu gewinnnen, und
auch HSC sollte gegen - LSC gewinnen.
Leeuwarden und Veendam schweben beide in
Abstiegsgefahr. Veendam errang am zweiten
Weihnachtstage '.einen überraschenden Sieg
über GVAV. Vielleicht schafft er fes auch gegen.
Leeuwarden. ,

Die zweite Niederlage
Portugal besiegte die Schweiz

Die Schweizer Fussballmannschaft wurde
auch im zweiten Länderspiel auf der iberi-
schen Halbinsel geschlagen. Portugal gewann
den in Lissabon veranstalteten Kampf selir
glatt mit,3:o (2:0) Toren. Dem Spiel wohn-
ten 25 000 sportbegeisterte Portugiesen mit
ihrem General Carmona, an
der Spitze bei, Die Schweizer boten diesmal
eine schwäche Leistung, sie kamen'gegen die
sehr schnellen und wendigen portugiesischen
Spieler, die zudem nocti einen ausgezeichneten
Zusammenhang hatten, nicht auf. Das erste
Tor schoss in der 35, Minute Gomez und eine
Minute vor der Pause »teilte Mourao den 2:0-
Halbzeitstand her. Schon zwei Minuten nach
Wiederbeginn war es wiederum Gomez, der
das dritte Tor markierte. •

.

HSV gewann Stanik-Ehrenpreis. Das Fuss-
i ballereignis in Hamburg am Neujahrstag'war
das Endspiel um den von Berejchsfachwart
Staatsrat Stanik/ gestifteten Ehrenpreis, das
die führenden Mannschaften der .Nordmark,
Hamburger SV und ■ Eimsbüttel, zusammen-
führte. Der HSV konnte vor 7 000 Zuschauern
seinen alten Rivalen mit 5:1 (1:1) recht deut-
lich* schlagen und dadurch den wertvollen
Ehrenpreis in seinen Besitz- bringen. Aller-
dings musste Elmsbüttel ohne Pause antreten.

Kaiserslautern führt, in .der Westmailk.
wurden am Neujaihrstag zwei Meisterschafts-
spiele ausgetragen. FC Kaiserslautern. schlug
Tura Ludwigshafen mit 13:1. Die Elf unseres
Nationalspielers Fritz Walter ist dadurch/'mit
17:5 Punkten vor der TSG 61 Ludwigshafen
(16:6 Punücte) auf den erst«! Tabellenplatz
gerückt. Das zweite Punktetreffen gewann der
Tabellenletzte, SpielVereinigung- Mundenheim,
mäit 3:0 gegen den FK Pirmasens. '

Abwanderungen bei Sparta Rotterdam. Die
beiden bekannten Rotterdamer Spartaleute
Knoef und Verheul werden demnächst nicht
mehr für die Spangener Elf antreten, sondern,
da 6le im Beruf Polizisten sind, für den Rot-
terdamer Polizei-Sportverein Hermandad, des-
sen erste Fussballelf in der vierten Klasse des
NiederländischenFussball-Verbandes beheima-
tet ist. Der Verlust dieser Spieler wirkt um so
schwerer, als erst voi* wenigen Tagen zwei
andere Spieler, den BoSr und Wuijst, ihren
Übertritt zum Eindhovener Picus angemeldet
haben... . . .

Koek spielt doch noch für ADO. Einer Mel-
dung des „Nieuws van den Dag" zufolge hat
der bekannte ' Torhüter des Haager ADO,
Koek, seinen Beschluss, sich von der aktiven
Sportlaufbahn zurückzuziehen, darin geändert, <

Dass er die Meisterschaftsspiele in'dieser Sai-
son noch weiterhin für seinen Vereiji mitspielt.
Vielen Mitgliedern, vor allem jedoch dem V6r-
einsvorstand, wird damit ein Stein vom Herzen
gefallen sein. Welterhin verlautet, <Jass der vor
einigen Wochen verletzte Eversteijn Im. Spiel
des*kommenden .Sonntags gegen EDO wieder
mitwerken will, und zwar vorläufig „versuchs-
weise" als Llnksaussen. .

' Aufnahme: Schirner
Im Kölner Fussballmeisterschaftsspiel fertigte .

Sülz 07 den FV Troisdorf mit 5:1 ab. Trotz-
\ dem war Troisdorfs Hüter, der hier gerade

gegen den sich duckenden Sülzer Stürmer
•Beckmann rettet, einer der besten Stützen

-77-.. -~r t 5 C"'* .

1 ( der Gästemannschaft

Wieder einmal Berlin-Nordmark

Paarungen zur Pokal-Vorschlussrunde
Am 8. Februar geht der Kampf um den

Reichsbundpokal der deutschen Fussballgaue
weiter. Der Westen hat nur noch das nieder-*
rheinische. Eisen im Feuer dert Vorschluss-
runde, nachdem die Westfalen bereits in.der
Vorrunde von Niedersachsen aus dem Rennen
geworfen wurden und Köln-Aachen Jüngst in
der Zwischenrunde in Hamburg hängen blieb.
Die Vorschlussrunde liegt nun fest. In Wien
steigt das grosse Spiel Ostmarkgegen Nieder-
rhein und im Berliner Foststadion treffen sich
Berlin-Brandenburg, und' die Im
übrigen sind dies <iie erwarteten Paarungen.

Breslaus Fussballelf für Posen. Für den am
i. Januar in der Hauptstadt des Warthegaues
bevorstehenden Fussball-Städtekampf' Poseii-
Breslau r haben die Schlesier nachstehende
Mannschaft aufgestellt: Sprei (Hertha);
Fischer -(02) und Scholz (06), Bürger
-(Reichsbahn) und Meier (02); Fischer
(Reichsbahn), Friebel (LSV. Immelmann),
Rother (06), Kleinert (Vorwärts) und Flei-
scher (02). '

*

~ • .

Dresdner SC nicht in Wien. Der. Dresdner
Sportclub wird zu dem für den 4. Januar in
Wieq .mit dem deutschen Meister SC Rapid
vereinbarten Rückspiel nicht antreten. Der
Grund zu seinem Ausbleiben ist' in Marui-
schaftaschwierigkeiten zu suchen, da ausser
dem Verteidiger Hempel noch Hellmuth Schön,
sowie- der verletzte Gastspieler Miculitsch
pausieren müssen, und der Mittelläufer Weber
wieder zur Frpnt abrückte. Der Tschammer-
pokalsieger will seinen Rückkampf an einem
günstiger Zeitpunkt in der Donaustadt nach-
holen. "

- . V, •

• ■ '■ V.-"v
Tura Wuppertal Turniersieger. In der Elber-

felder StaäthaUe fand vor 1500 Zuschauern
ein Handballturnier statt, das ausgezeichnete
Kämpfe brachte, die meist einen knappen Aus-

gang nahmen und oft erst in der Verlängerung
entschieden wurden, überraschend' scheiterte
die spielstarke Mannschaft von Solingen 08 in
der Vorschlussrunde an einer Wehrmacht-
manischaft, die dann aber im Endspiel von
Tura Wuppertal "mitt 14:6 geschlagen wurde.

Italienischer Turnsieg. In Mailand wurde
das sechste Turnländertreffen zwischen Italien
und Ungarn ausgetragen. Nach hartem Kampf'
siegten die Italiener mit 276,95 zu 276,50
Punkten zum fünften-Male. Der knappe Aus-
gang spiegelt sich auch im Ergebnis der Ein-
zelwertung wider. Armelloni-Italien und Toth-
.Ungarn belegten hier zusammen mit 47 Punk-"
ten den ersten Platz. *'■'

'Aufnahme: Schirner

Der Aufruf des Relchssportfiihrers: „Sport-
let, gebt Eure wollenen Sachen den Soldaten
im Osten" ist nicht ungehört verhallt. ' Vor.
dem ' Meisterschaftsspiel Blaii-Weiss Berlin
gegen Ordnungspolizei überreichte Berlins

1 vielfacher Repräsentativspieler Bien dem Ver-
treter der Ortsgruppe die wollenen Jackenvon Blau-Weiss. Aber nicht nur Berlin opferte,
aus beinahe allen Städten laufen ähnliche

V Meldungen ein '

Überall Meisterschaftsspiele
Der kommende Sonntag'kann eine teilweise Klärung der
Lage in den grossdeutschen Bereichen und Gauen bringen

Den ersten Sonntag des neuen Jahres
met der • grossdeutsche Fussball ganz und gar
dem Meisterschafebetrieb. Kein Repräsentativ-
splel wurde, angesetzt, wodurch man leicht
der Meinung sein könnte, den 'kommenden
Spieltag als .-einen „toten" 'Sonntag zu
bezeichnen, was indessen vollständig fehl anj
Platze ist, denn ist es nicht gerade das „Un-
gewisse" der Meisterschaftskämpfe, das die-
sem Sport eine solche Volkstümlichkeit gege-
ben hat?. Gerade jetzt, wo der Meisterschafts-
betrieb „in das entscheidende Stadium tritt,
finden die Punktespiele allergrösste Beach-
tung. • So stehen denn auch am kommenden
Sonntag wieder zahlreiche Begegnungen auf
dem reichhaltigen Programm, die den Schleier
der Ungewissheit über sich gehüllt haben.

Da ist zunächst Berlin-Brandenburg. Noch
drei Mannschaften stehen im engeren Wettbe-
werb: Blauweiss, Ordnungspolizfei und Tennis-
Borussia. Blauweiss führt mit knappstem

• Vorsprung und empfängt die launische Luft-
hansa, die überdies (noch in Abstiegsgefahr
schwebt. Weitaus leichter bekommt es Tennis-
Borussia; die „Veilchen" spielen gegen den
Tabellenletzten SC . Brandenburg. Am schwie-
rigsten hat es jedoch die: OrdnungspolizeiJ die
sich auf 'fremden Plafz dem SV Marga stellen
muss. ~

'*
.

,
v
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' Der Kampf des Tages überhaupt steigt
zweifellos in Königshütte, wo sich die ein-
heimische Germania und SpVg Bismarckhütte
begegnen. Beide Mannschaften sind nach den
erneuten Niederlagen .von Vorwärts Rasen-
sport Gleiwitz und Tus Lipine als einzige An-
wärter auf den Meistertitel übrig geblieben.
Bismarckhiftte hat augenblicklich einen Ver-

-iustpunkt weniger als seih morgiger Gegner;
in 24 Stunden können sich jedoch die Rollen
getauscht haben. In Niederschlesien tritt von
den drei Kandidaten nur einer auf den-Plan:'
LSV Reinecke Brieg, der auswärts gegen Tuspo
Liegnitz vor einer gefährlichen Klippe steht.

Wechsel am Niederrhein?
Durch die neuerlichen Niederlagen der Spit-

zenreiter ist die Lage im Bereich Niederrhein
wieder sehr verworren; die Spitzengruppe hat
augenblicklich nachstehendes Aussehen:
rfamborn 07 J0 7 0 3 27:21 14Rot-Weiss Essen .10 6 1 3 36:20 13
Duisburg 48/99 10 6 1 3 .36:28 13
VFL Benrath 11 5 3 3 32:27 13
SSV Wuppertal 10 5 2 3 25:20 12

Für morgen wurden nachstehende 1 Begeg-
nungen angesetzt: Rot-Weiss Oberhausen
gegen Duisburg 48/99, Hamborn 07 gegen
Turu Düsseldorf, Tus Helene Altenessen gegen
Rot-Weiss Essen und Fortuna Düsseldorf

gegen SSV Wuppertal. Wie immer, so gibt es
diesmal in Bayern wiederum einige Gross-
kämpfe. Tabellenführer Schweinfurt wird nicht
ohne Gänsehaut die Reise zum 1. FC Nürnberg
antreten, un dauch 1860 München weiss noch
nicht, ob es aus dem Lokaltreffen mit Wacker
ohne Punktverlust herauskommt. SpVg Fürth
tritt bei Neumeyer Nürnberg -an. ,

Der nach Verlustpunkten führende Verein
in Danzig-Westpreussen, 1919 Neufahrwasser,
wird sich durch einen Sieg über die Danziger
Polizei auf den ersten Platz setzen. Schiesslich
werden sich die Tabellenersten der Bereiche
Württemberg, Elsass, Kurhessen und Mosel-
land weiterhin behaupten, da sie durchweg
leichte Spiele zu absolvieren haben-

Wenn der kommende Sonntag also auch
keine eigentlichen Leckerbissen aufweist, ao
wird er doch nicht unerheblich zur weiteren
Abwicklung der Meisterschaftsserie und auch
zur Teilklärung beitragen;

Werder Bremen vor der Probe
Der Bereich Mitte hat in Dessau 05 bereits

seinen sicheren Endrundenvertreter. Am kom-
menden Sonntag' kann er im Heimspiel gegen
Thüringen Weida sein Punlctekonto weiter jbe-reichern. In der Nordmark stehen die .punkt- 1gleichen Spitzenreiter HSV und Eimsbüttel
vor schweren Aufgaben, müssen sie doch aus-
wärts gegen Wilshelmsburg 09 beziehungs-
weise Ordnungspolizei Lübeck antreten. Der
Verlust eines einzigen Punktes kann
bei der überragenden ' Gleichwertigkeit
beiden Hamburger Erstplacierten die unange-
nehmsten Folgen nach sich ziehen. In Nieder-
sachsen wird man den drei Meisterschaftsbe-
gegnungen -Eintracht ■ Braunschweig—Wil-
helmshaven 05. LSV .Wolfenbüttel—Werder
Bremer und "VfL .Osnabrück—Hannover 96
grösste Beachtung schenken. Vor allem Wer-
der Bremen siteht im Mittelpunkt des Inter-
esses, denn man ist gfespannt, ob die Bremer
nach ihrem deutlichen Sieg über Osnabrück
auch'den LSV Wolfenbüttel auswärts besiegen..

In Westfalen, wo sich Meister Schalke letzt- i

hin den Luxus einer Niederlage leistete, wird
es diesmal wohl kaum Überraschungen geben,
denn Schalke spielt zu hause gegen Vfß Biele-
feld, dagegen haben seine Widersacher, Borus-
sia Dortmund und Gelsenguss Gelsenkirchen
schwere Auswärtsspiele gegen Westfalia
Herne beziehungsweise VfL 48 Bochum.
Schalke kann also am kommenden Sonntag
seinen Vorsprung von zwei Punkten nicht nur
halten, sondern sogar im günstigen Falle ver-
doppeln. •

Botta wurde geschlagen
Bisterzo wieder Landesmeister

Italiens i früherer Leichtgewichts-Europa-
meister Bisterzo, der kürzlich durch eine
schnelle k.0.-Niederlage seine beiden Titel an
Botta verlor, entthronte in Rom seinen Be-|,
zwinger sehr schnell wieder und gewann den
Revanchekampf gegen Botta über zwölf Run-
den nach Punkten. Obwohl* ein Landes- und
Europameister stets den höheren Titel mit aufs
Spiel setzen muss, blieb Botta Europameister,
da der Kampf nicht über 15, sondern über
zwölf Runden durchgeführt wurde; nur im
Falle eines k.0.-Sieges wäre Bisterzo auch
wieder Europameister geworden.

Um zwei Meistertitel
Boxen in Amsterdamer Carré-Theater
Am Montag, dem 12. Januar,. werden Im

Auftrage des - niederländischen Box-Verbandes
im Theater Carrö (Amsterdam) Boxkämpfe
grössten Stiles ausgetragen. Zwei niederlän-
dische, Landesmeisterschaften stehen auf dem
Spiel, und zwar im Leicht- und Weltergewicht.

Im Leichtgewicht stellt sich der Amsterda-
mer Nol Klein dem Haager Jan ' Nicolaas,
während in der Weltergewichtsklasse der
schon einmal ausgetragene Titelkampf zwi-
schen Karel Blsschop (Amsterdam) und Ro-
bert Disch (Rotterdam) eine Neuauflage er-
hält. Beide Kämpfe gehen über zwölf Runden
von je drei Minuten. Auch in den beiden
Rahmenkämpfen treten namhafte Faustkämp-
fer in den Ring. Kid Smiling (Amsterdam)
wird gegen den Rotterdamej: Krijger gar kei-
nen leichten Stand haben, während Posno
(Amsterdam) gegen Graafland (Rotterdam)
eine kleine Chance hat. Diese Rahmenkämpfe
gehen über sechs Runden.

, Knapper Sieg des Schlittschuhclubs. Im
Kampf um den Sprenglerpokal hatte am
Dienstag in Davos der Berliner Schlittschuh-
club sein erstes Spiel zu bestreiten. Die Berli-
ner besiegten den HC Montchoisi Lausanne
nur knapp mit 2:0 (1:0, 1:0, 0:0). Torendt
und Buchmeier waren die Torschützen. Bester
Spieler auf dem sehr harten Eise war Gustav
Jänecke. ' . ■

Aufnahme: Schirner
Gestern berichteten wir bereits über den schönen 3:1-Sieg der Berliner Elf über Krakau. Auf
unserem Bilde sehen wir} wie der Gästetorwart Czaka gerade dem Berliner Berner den Ball

vom Kopf nimmt, während hinterJhm Mittelstürmer Graf ein eergebliches Solo tanzt
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.

'-• i.t < »

r'~ - . •*' " "1
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Firma S. van Westerborg & Zonen
Grosshandel in Spiel-, Leder-

"

und Galanteriewaren, Haushalt-,
-> - » -"V; • >-. -•. - v. v - v - 9 .%

Toilette- und anverwandten Artikeln s
■■ . 'i ' c ".'•••,v. v t i-

Neue Adresse: '
'

:■ V'; 5

Rotterdam, Mathenesserlaan 430
Telefon 31280

'' •
"* r •- ■'i j • ' ' ••. - . ; ;. " ■ '.

• v ,/• - t - ... •V- • * • •• c tv«-v« -

ACHTUNG
Treuhänder, Betriebsführer, Bevollmächtigte, Liquidatoren

.■» * • usw. in den Niederlanden' v; ' ' , . -

•
* für TAXIERUNG von HÄUSERN — GRUNDSTCCKEN — •

<> •• < GELANDEN — FABRIKEN and SONSTIGEN/IMMOBI-
IIEN, empfiehlt »ich die; V - / .

Firma KLINKENBERG & van den BOSCH* f
£

.

». Vereidigter Taxator NBM. , • i■- .
•S ■ PBINSES MARIANNELAAN No. 272, Voorburg bei Haag v '

U'.'V Fernruf Nr. *77 84 85.. ;! Iv l • ■
*

• c ■ ■ • .■ • /•

• ' . •' i>" i • ••' £ t •

*. ... • ,

1 —.'^

, HÖLZWOLLELEICHTBAUPLATTEN
-r; VAN WIJNGAARDEN & CO. N.V.

ROTTERDAM AMSTERDAM s'-GRAVENHAGE '
,

Tel. 8 61*6 Tel. 287 74 Tel. 11 23 «3
>

~ " "

T~ ~~ r~ ; : :

Baubüro-Jan Reynhout & Co.«
Sa 'HEI.MH I K.VVT 7, ' AMSTERDAM. TELEFON 82794

"■/ ' ; Taxleren von (. iiiitlMlirkrn, Fabriken, Gebäuden, Wohnhäusern
usw. ipi ganzen l.and. Jahretange Erfahrung au£ diesem Gebl?t.Referenzen jsteüen aur Verfügung. '

."S* .■ ,■ :
"

'
*

..
' ' •

UNIFORMEN
DAMEN- und HJEEBENKLEIDDSG

chemisch reinigen, bügeln.
FARBEN NACH MUSTER.

Fabrik, Zeeburgerpad lsa—l»,
Amsterdam ; . •— Xet 8 2121
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Was bringt der Rundfunk morgen?
Sonntag, den 4. Januar 1942

REICHSPROGRAMM: "Nach-
richten um 7 00, 10.00, 12,30. 14.00,
15.00, 17.00, 20 00, 22.00,. 0.00; 5.00
Kameradschaftsdienst. 26.00 Ha-

■ fenkonzert, 9.00 Unser - Schatz-
~Kästlein, 10.15 Unterhaltungskon-
,zert, 12.40.Das deutsche Volks-
• konzert, 15.15Kammermusik, 16.00
Bunter Nachmittag,' 18.00 Stimme

'' der ' Frorit, 19.00 Frontbericht«,19.45 Deutschland-Sportecho. 20.20
Klingende - Grtlsse vom Rhein,21.20 Querschnitt, 22.15—2.00
Nachtmusik. .

HILVERSUM I: Nachrichten
um 8 30. 12.45, 17.15, 1910; '8.00
Schallplstte, 9 00 Ftir die Jugend,

' ■**" '
»

»'.»'.' -V • - "'
k- fVr«. v—-> - .

..
•' ■ ' :■ ,

9.30 Schallplatten. 12.00 Orchester ,
Frans Wouters, 13 20 "Silvestre-
Trio, 14 00. Orchester ; Malando,"" .*

16.55 Schallplatten, • 18.20:Sport "

'
des Tages, 19.00-Aktuelles, _20.15.__ ".
Schallplatten. • •

' HILVERBUM II:" Nachrichten; ?

wie Hilversum 1, ausserdem 22.00 •

Nachrichten; . 8.00 Schallplatten, -

10.05 Sonrtagmorgen ohne Sorgen '•

11.30 Schallplatten, . 13.00 > Unter- ■:
haltungsorc-hester; J4.00 Buchbe-
sprechung. 14.20 Rundfunkorche-
ster, 16.15 Cembalo-Konzert, 17.00
EXyitscher Sprachunterricht, 18.00
Orchester Klaaa van Beeck. 19.00
Aktuelles, 19.20Orgelkonzert 19.45 . :
Spiegel de« Woohe. ■

DEUTSCHE ZEITUNG IN DEN NIEDERLANDEN Bilder vom Tage ;y ;.{;*.•. .. v?a•« f \ • •<•; -..<.Jg®Ss»3S
Nr. 209''/ 3> Januar j942'.i:V

Schweres Flakgeschütz in Erwartung eines britischen Panzerangrifts an der nordafrikanischen Front

Japanische Truppenausladungen in einem Hafen des ostasiatischen Kriegsschauplatzes
Bild rechts: Auf den Sammelstellen

der' Wehrmacht. türmen
sich Wölb und Wintersachen
i zu Bergen -

. V-v

Auch im Winter ist das Pferd der treueste Heller des deutschen Vorpostenboote bringen die Transportschille den Truppen im hohen Norden
Aufnahmen: Atlantic/Holland (1), PK-Knödler-Orbis/Holland (1). Weltbild (1). FK-Bauer- Weltbild' U>. (1) ' *' l''' >>

'

Das ist deutsche! Qualitätsarbeit! Mit Über 50 Treffern in Leitwerk, Tragfläche
v.'-. He.lll.dennoch nach Häuie .

••
• >' ; . .v. •

f| - V "~-■■■ V
Besser-als In den Strahlen der Sonn', I

' bleichen Sie Wäsche In BLIXOLON . V I

SCHELLEKENS
'

for '

elegante Modeschuhe
Amsterdam C

Kalverstraat 186-188

Fa. v. d. POEL & Co.
HUIZEN (N.H.)

Fischräucherei
Bratfisch undFischdelilcalessen

Tel. Nr. 200;
nach OeschäftsschluHs: Nr 448

Fa. J.v.d.Hülst
Achterbaan 12 — Tel. 384

> HUIZEN
Wein

Limonaden
<f%S' Spirituosen .

, Bier

5
Damen- und Hertenschneiderei

J.^MÜLLER
REICHSDEUTSCHER

Schoterweg 22 — HAARLEM.

SCHEVENINGEN
DAS RESTAURANT
AM MEERESSTRAND ,j

TÄGLICH •"

, MUSIK ;

1 e KLASSE KÜCHE
_

UND KELLER J

M J gmm • "

• UHxcin - ':

Firma H.Kiek & Zn.
Amsterdam

teidsch e st r aa i 21

Feinstes Obsfgeschäft; ?srrVnt.^«J;: EÜS
■ Kartoffelsalat, alle feinen Fleisch- und. Wurstwaren, Käse usw.

H. Beger, Deutsche, Overtoom 59,;Ruf 8 46 89, A'dam
' V die ganze Nacht'geöffnet.

If^^AUSST^TTONGH. MEYER, richtet {hr Haus und;lhre Geschäftsräume. ein•
Innenarchitekt - Eigene Entwürfe. Ceintuurbaan 222, TeL 242 29, A'dam

DEUTSCHE WASCHEREI HANSA
J.J LENGERSDORFF. GUIDO GBZELLESTR. »I, A'DAM-Z. RUF 96769

I; 61QM l - IM SEH fg ;

FIRMA L. G. BO.SMA Gzn: i
GRONINGEN s A-STBAAT S* ''

-. TELEFON- 280
1' ; HETZGEBEI CND FLEISCHWABENFABB1K.' > : ' 1 j

B : H. G. DEKKER
eelde . ..telefon"30 '

r :
j . ■ ' ■ ■ ■ - • _> i. . * ''j • .

Elektrizität, sanitäre Anlagen uiuj'Schmiedearbeit

N,V, EERSTE AUTO MIJ.
,

'. v.h. D. BAKKER -

'

i'.-.'Vf'*!
\ • > ■ . ••• . ! • < vä . • .. ., • ;

, GRONINGEN,; HEERgWEG ' 32 f\ ;

. I TELEFON INTERC. 3759 u. ,3105.
.

i

1IEEBEWKG 24, GBONINGEN, TELEFON 76# /. 1' '

. Lieferung bester Fleisch' und Wurstwaren

Bleekerstraat 14, Groningen, Telefon 1497
; Lieferung von Öfen, Herden, Gasöfen, usw.

Beparatureo werden farhgemap» ans(«fttbrt' • Y i v

r ;. für - Fahrräder,, .Fahrradzubehörteile, '
- 'f-r- Dreiräder usw/-sowie^nhängewagen
FÜB DEN GBOSSHANDEL ;

'

}
_

V' J

_

'• •

„T H E GR O" F8hrra^'a^rIkation
>>

, .
* *'7^vV-*,y -GBONINGEN

<

? An "die i Wirte und ; > * : <

Handel Mij* De Noordster jStadskanßäl
•

1 t, >

"

(Fabrikanten von ";'" J ' •

' '■
K» - '.bringt?:ein neues F r ö d u k ; t

RHUMPUNEX
IV - Herstellung voA Rumpunsch' .
Hauptagenten für: A%Z\i• .. . :

< '« V.- k''V -,V
J \ Fr»«»UPd:rFirm» Job: Trump.: Sneek.

üronliifeos »'i V. IL'.Reillngh, Groningen. .'•>. v *

'r. *;i
Drc,,tc• H../ Houwink, MepprL V L:

• Amsterdamf"j*. Bector 4k C«., Jäc.- van" r>nnepAtraat' 8»—DaDen-Haagrs w Valk & Marj6f, Soests 6&&.1: .iL'.:, .
V
"P5 t.^ ul y !£*£*» Statlonspieln Ooermond.

r v » ,< r » .xy\,r, : , > - . ....

OPEL-KUNDENDIENST
GARAGE > WEST-EN0
FrieSthestraätweg 22 - , Fernr. 4598

, GRONINGEN

Berücksichtigen
Sie bei Ihren Einkäufen
unsere - Inserenten., und v

• beziehen ' Sie sich stets
• auf die

Deutsche Zeitung
\ 'Inden

Niederlanden

H;[;| | M Ihre Wäscherei
I Li HJ.. Wäscherei

DOORNBOS
GRONINGEN

Wm . JT®i. ioos '

MlMLM Helpirvestsingil 89,1

J. M. Luchtenberg
\ Kerklaan 13 -— Groningen

' ' '..Vv:V FEBNBDF UM
Erstklassige Wurst- und Fleischwarenfabrik

GRONINGER AUTOMOBIELBEDRÜF : „HEERE WEG"
Heereweg 76

"

: GRONINGEN ' Fernspr. 2190-v< i. ,
,» % , : t

• Spezialwerkstatt für Einbau von: Gas-
j *. ■ . ' •- *■: r ' • • ' v • l V,. -■ generatoren' und Diesel-Motor-Reparatur' ' '

Firma F. Wierema & Zoon
,

• BBTJGSiBAAT 14 — TEL. 876 f '

F L E I S C H E R E I "/ • -

;
:

—

. • . .. . -.
• ».* '• .

•

••. vV v- y
Diplom «Berate Nederlandsche Slagera-Vakschool"

N. BROENS —

Möbelfabrik und -grosshandlungv v : \
,

- Ir;. ■■

IMPORT WIENER MÖBEL
v : --.v-y : \

\ /.'.-.f. '

; V;■ j%- • "'s,.."' '-x V-Groningen, • Nw. Kerkhof 13, Tel 5553
• • • . .

.

"

• t <>, v . .' .. . "

KURZFRIST1G 's. werden keine Anf träge > mehrakzeptiert

N.V.Tricotage Fabriek '1:1
MEKEL&Co. I
G R P N I N G E NB

•
, ; ' iDas leistungsfähige Unternehmen ' H

für moaische und solide Strickwaren m
■ ..

-

... P

-.- • *_l_j____; "••» "

...
■'••. ' •

V'"v, Leeuw enhi ekwet 11 •-:/, i 'r -TOM&Ki '
BUSSUM ' X' „

:^ 7162
- t7-"V C-g■| y:.^j.;: BACKWAR-E||

1_ , • ■■":»Vir.v'l7' • ; 'v* / ", ; .*•Kürschnerei K. Vos -

..."■'•■ : '*•.■• j-• - > ■*•■'•■ i •'■■■: ~»■ '

. - - ' .-., J.. * ' ■ „

• >

~ UtrechtschesUaat 31. AMSTERDAM. Ruf: S 84 26 :^°V'; •:'• :>

|| -\-aus Vorrat lieferbar alle Arten Pelzmäntel üsw.
! ~ Grösste» ■ Spezlalateller für;Reparaturen, und Umarbeltunfren/Vi'-ifi•*•=•• ' ■■• ' • ■ ■.■■■:■ ■■■■i. L r^.'^-Vr,
: ~

'■" ' ' ■ ' ■ ■•■-.-•■-■"
~

■■ T." • • ••/ . . .
"

:

>� .. I. '
... 1 ■.. .■. W ■ V-

HE RR E N MOD ENGESCHAFT: 1
fi V B. G. NIEBERÖ
$ ROKIN 104 v ; AMSTERDAM Cl?>;■ FERjUSPR. 41081 .

V-'.••■ r V •-'•.•■ • -.v. :w-:J

Mrfoffel-,; Gemüse- und Obslhandel-Engros
»r/B'.hi'= .*'; Speilal-Adresse-,'- für* ileferungrn .Ar *'' V\

'< -jfifZX?\_an Reichs- : und; Gemeindfebetrlebe ~jC&,'';~£'i '

D. TER BRÜGGE - Ruf 2180. (K 522Ö). V MEPPEL :
.WI'JRKHORST ■*;, rELlESTß.yiB^y^{^^',:,

'

.
. Y2Ja die neuesten

•'V"=: ,\.v MODEHEFTE- '
'

WII^ER
GM 6 JL- -

( 's * ffrüherBachwitz A.C. :iX->•'\■ ' ' " ■*1 BOEKCNHtfIS,JCALVEBSTRAAT 116/18 '■•
' ' TELEFÖON «».' AMSTERDAMS.

■'
r . r- /'

'

'■

Die' Vielseitigkeit
f'' V'v QualltSt untererArtikel !i
',V' vS? bieten: Ihnen die MBg-V
' llchkelt, eine reiche und .

,
~

y 7 befriedigende!Auswahl'
zit-machAi." > -

•

'••' V;- ..V .:

HARTENSTRAAT 10.Te1.44500
IUTRECHTSCHEST R.30.Te 1.4458 9

TV; AMSTERDAM ;

*ylyrt

Vi. ; - • ••
•• >.•••-

KoHlenhandlung
Fa. D. Scliuurman & Zonen
'* Lijnbaantg rächt 392 ib. ' d.' Re-

' -gulleregrächt.--
| .-Telefon, 31913 '3734J " "

GEMÜSE'*.'?'•:KARTOFFELN;V OBST
KONSERVEN-v. v*"'

G.' VÄN GELDER, ParnassusweK' 3 <
i-",.. - •

-• ■ ■ : •"VAmsterdam Z. •-Fernspr. 2 83 22 -v
V*; «?*.*» *» . tV. •?■•» tf

k-.,i- ■ . i/ ■ Ä - i '

- WA SO HEBE 1.48ft I KA" :<

4 •/>.. / m: rantusebr-i''•
QuellUnstraat, 131:Telefon. 854

:

I KONDITOREI /

P, FAITER ;& ZW
1. liiARLEM : ; Fenirui ; 127 «8 ]
j ; Statlon»pleln' 6," Wafenwef -gt ' •

Dorfkriig lZüm- .Petcc!^
' VOETBOOGBTR> 4. ;AM; BPDI

D l'.B u.irtm Ritterv.KChultheUfr-.L v Patientmfer l.öwenbräo and <a;
}■' * .Heinekens ; 5 f*

. •Am Jtiävier: Sept»
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Soldatengeist
Ein Band von Ludwig Waissauer

V ~ In der geschichtlichen Stunde grosser re-
jv volutionärer Auseinandersetzungen scheiden

sich die Geister: bürgerliche Menschen ban-
;*Vgen den Zusammenbruch ihrer WÄb der

Geborgenheit und fürchten sich vor jeder Um-
i_' Wertung des Bestehenden,* die • eine Entwer-

tung bisher
_

gültiger Werte heraufführen
könnte. Der' soldatische Mensch begrtlsst

V diese geschichtliche Stunde freudigen Her-
• zens, da sie ihm eine Möglichkeit der Bewäh-

£. rung und damit die' Voraussetzung zur Er-
kenntnis'des eigenen-Wertes gibt. 1

• Der Krieg, den das gesundeste kriegerische
Denken den Vater aller Dinge napnte, zer-
stört nicht' 1nur. Er schafft auch völlig neue
Werte des Geistes und der Seele, er gebiert
neue Gedanken, befruchtet die Wissenschaft
und erfüllt die besten Menschen det Nation

'is mit dem Willen, aus seiner. Not eine Notwen-
digkeit,' aus seinem• Schicksal die Geschichte

• zu. formen, . i; ■
; Gewiss, der Krieg vergeudet Blut,' er zehrt
"• dn verschwenderischster Weise an der Sub-

stanz des Volkes, er wird aber- auch zum
Schmelztiegel der Nation, aus dem ein gan-

■ zes Volk geläutert für eine grosse Zukunft
herauszugehen vermag. "

'

Darum sind selbst in pazifistischen Zeiten
. die Stimmen derer nie. verstummt, die, die

Ehre des Kriegers und die Idee des Krieger-
tums in männlicher,, rücksichtsloser Sprache'
zu verteidigen wussteft.' ;• :'

'••{'s, Ludwig .Waissauer hat sich der dankens-

werten Aufgabe. unterzogen, In einem mit
Bildern von A. Paul Weber in' unübertreff-
licher Weise ausgestatteten Band« eine Deu-
tung des aus Bekenntnissen
der Front vorzunehmen. v "■ /

Gerade weil Waissauer grosszügig genug
War, neben die Bekenntnisse deutscher Sol-
daten auch die der Franzosen Ren£ Quinton
und Dorgelfes zu setzen, verspürt man aus
dem Buch den Hauoh eines über die engen
staatlichen Grenzen weit hinausgehenden,
kampfbejahenden nordischen Geistes, darum
ist es gerade in diesem geschichtlichen Augen-
blick besonders- wertvoll. Der Rp'chsführer
SS schenkte dem Bande ein Geleitwort.
(„Soldatengeist". Eine Deutung aus Bekennt-
nissen der Front. Auswahl und Einleitung von
.Ludwig Waissauer, mit Bildbiigabe von Paul
A., Weber/Nibelungen-Verlag, Berlin 1941)

KURT EGGERS

Geheimrat Dr. Adolf Weber, Professor der
wirtschaftlichen Staatswissenschaften an der
Universität München, wurde 65 Jahre alt.
Seine Tätigkeit als akademischer Lehrer und
Forscher fand ihren Niederschlag in seiner
Im Jahre 1928 erschienenen .vierbändigen

.
*

■ Professor Dr. Ernst Esch, Universität Köln,
der sich auf dem Gebiet der Verkehrswissen-
schaft verdient gemacht bat, beging seinen
60. Geburtstag. . •

Zehn Jahre im belgischen
Kerker

Ein Werk von August Borms
,

\
. ■ j SO ; : i ; ' ■ 'Die•Flameil empfinden die Gründung des

v i t>elgischen Staates im Jahre 1830 noch heute
;; * als eine Vergewaltigung ihres Volkstums. Als
•\ die deutschen Heere 1914 siegreich vorge-
£ drangen waren," begann erneut der Freiheits-
v kämpf des kleinen Völkchens. Mit Dr. Borms

•' als Führer wollten die Aktivisten sowohl
T
Deutschland wie Frankreich gegenüber die

/.{• staatliche .... Selbständigkeit ? erreichen,' ; und
somit waren die . Argumente des Hochver-

. Rates, die zum Todesurteil Borms 'führten,
erfunden und erlogen, , . '

ÄS»Das vorliegende Buch (Franz Westphal Ver-
f. '

lag, Wolfshagen-Scharbeutz) ist in mehrfacher
' Hinsicht ' fesselnd .' und '• greift vor allem den

heutigen >. Leser im innersten; Denken - und
.Wesen seiner Verantwortung an. Wie stark
Ist doch das Volkstum überhaupt,, wie zwin-

•
, gend stark ist doch die vom Ursprung und

. dem ewigen Lebensgeheimnis gegebene Volks-
>• natur? Und wie unsinnig und gefahrvoll ist

es doch für eine Regierung, sie adsser aoht
•V EU lassen! Noch 1930 schrieb Herbert Mar-
iv tens einleitend zu diesem Buche „Ob er (der

Gedankedes ' Volkstums) für .das neu?-
jemals ausschlaggebend werden

ikann, z.B. als Gegengift. für Internationale
•• Utopien, ist heute noch nicht vorauszusagen.'.'

> In diesem .Buche ahnen wir den' Sieg des
'-fi jetzigen '..Weltkrieges,' voraus: ' • Die Natur
' > wird siegen, weil' sie für. immer ■ niemals
Vi 'i unterliegen kann. Borms siegte im Unterlie-
-1 gen,"und je " länger man ihn gefangen hielt,-
. •: um so -mehr. •

' • .-

.Das 'nämlich ist das andere: Die belgische
-Regierung, die nicht von der Idee eines gobt-
gewollten Seins gelenkt war,' tat immer wie-
der das, v was;. ihr selbst entgegenstand. ' Je

: Klüger .. und berechnender sie sein wollte; um
'-.'.' So' mehr spielte sie ihren Gegnern die .Vorteile

• in die Hände. Man lernt unter den gebotenen
~ . Voraussetzungen des - Buches die " flämische
.V/; Bewegung in der Idee 1 wie in' ihrien Persön-

lichkeiten'kennen,-, die Perflditäten - ;■ gewisser
Regierungsorgane, die kriegshetzerische: Pro-
paganda der. van'. Frankreich gänzlich be-
stimmten "Nachkrie'gszei'fc Man .liest sehr; in-
teressiert'Uber die Gefängnisverhältnisse;7 das

' .- Leben der; Gefangenem ' ihre ". ' tägliche ; Be-
br «ChäfUgung, Ihre Zeitschrift u.a. —. dies alles

aber In' Beziehung: zu der mutig-mannhaften
Persönlichkeit August Borms, der die Mög-
lichkeit derFlucht, der die durchEingaben oder
Eingehen auf Bedingungen zu erreichende
Verkürzung' der Haft verschmähte, weil er
wusste, dass seine Haft und sein Durchhalten
im Interesse Flanderns war.'Mit der Wahl als
Abgeordeneter endete die 10jährige Kerker-
haft, eine mit wenigen .Worten nicht zu kenn-
zeichnende. Zeit unsagbaren Leidens.Y

Überaus stark ist der Eindruck der Treue,
der Offenheit .und" Geradheit, der Kamerad-
schaft und Hilfsbereitschaft und vor-, allem
des Mutes und der Unertschrockemheit dieses
Mannes, der unentwegt noch heute, nachdem
er 1940 wieder einmal verhaftet war, für
seine Heimat kämpft. Ergreifend-in schlicht
saohliohen Darstellungen hinsichtlich' des
Verhältnisses seiner Familie — und. vielleicht
am höchsten steht der Augenblick, da der 73-
jährige Vater den Sohn nach seiner Verur-
teilung zum Tode stolz und vertrauend
ermahnt, nur ja nicht zu verzagen und keinen
Schritt zurückzugehen. „Und bleibt es bei der
Todesstrafe, ja nicht um Gnade bitten, hörst
Du, Gust!" ' •- '

'
'

;

Es ist gut, dass dieses Buch nach mehr als
zehn Jahren dem deutschen Volk erneut ge-
geben wird. Es ist ja doch auch ein Buch
der duldend ■ kämpfenden Frau — und Im"
ganzen eben ,

ein Buch des Kampfes, in dem
wir heute in weit grösserem Masse' und Um-
kreis 'stehen:, des Kampfes für.die. Freiheit,
des -Volkstum, für eine, im göttlichen Wesen
ewiger Natur bedingte artgemässe ' Entwick-
lung.:. \ • ... V ' ;

Das Buch ist herausgegeben und mit einer
Einleitung versehen von Herbert Martens
in Gemeinschaft mit Franz Fromme und
Helmut Soltan. - •

-

,

. ;
; V. . V . ERICH BOCKEMÜHL

Der Hirte und sein Konterfei
Bändchen von Siegfried Berger

c Dieselbe männliche Güte und Zartheit, die
Siegfried Berger sein „Kleines Lesebuch von
Weihnacchten" und seine. „Weihnachtskan-
tste" schaffen .Hessen, die aber auoh schon
sein KriegsbilQhiein „Die tapferen Filsse" dein
Leser so unvergesslich machen,' leuchten auch
aus dieser Erzählung hervor. Hier deutet ein
Dichter ein . Werk der Holzschneidekunst und
schafft es, oder doch wenigstens eine Gestalt

daraus, mit liebevoller Behutsamkeit nach,
ihm mit den Mitteln der- Wortkunst neues

Leben- verleihend: jenen Hirten auf dem
Übirlinger Altar des Meisters Jörg Zürn, der,
den Hut erhoben zum Gruss. vor der Gottes-
mutter in, Bethlehem, dem Stall entschreitet.
Berger lässt uns miterleben, wie der Meister
zu seinem Modelle kommt, und wie er dann
den helmlich skizzierten Hirten voll inniger
Freude vor das fertige Werk im Münster
fllhrt, um ihn damit zu überraschen. Der aite
Hirt aber, ein „Weiser und Ungelehrter, Kräu-
terkenner und Sterngucker, Lauscher in Wald
und Wiese, -Freund der Blumen und Tiere",
steht stumm unH erschüttert davor: er schämt
sich in seiner Herzenseinfalt und Frömmigleit
der Ehre, auch nur Im Konterfei Maria zur
Seite stehen zu dürfen, und ihn bedrückt zu-
gleich auch die Dauer seiner Leiblichkeit, die
ihm sein geschnitztes Abbild -zu verbürgen
scheint... Vom Klang der Überlinger Osanna-
Glocke umschwebt, kehrt er heim aus der
Stadt in seinen weihnachtlichen Wald; ihn
begleitet und behütet dabei das gütige Lächeln
Unserer lieben Frau'und ihres Kindes.

Man sollte diese innerliche, von edler und
kluger Heiterkeit des Herzens beschwingte
Erzählung um Weihnachten-lesen, zusammen
mit einem Menschen,"' mit dem gemeinsam'
man schon gern und oft vor alten frommen
Werken der Kunst gestanden oder Musik .der
alten Meister gehört hat. (Verlag Friedrich
Stollberg, Merseburg!.

. - •/, HERBERT SCHÖNFELD

Schrifttum zur Zeit

Bismarck
Von Erich Eick. Leben und Werk. Erster Band

"v Dieses ausgezeichnete Werk, dessen erster
Band hier .vorliegt, Erich Eick! Bismarck.:!.

.'Band. Mit I,Bildtafeln. (Eugen Rentsch Ver-
lag,-.Erlenbach-ZUrftth),' bietet: unter vielem

"und anderem nicht nur eine geist- und lebens-
volle Bereicherung d?r Blsmarckllteratur, son-
dern durch'genaue Prüfung und Überprüfung

. des Tatsachenmaterials eine • Fülle neuartiger
_

Aspekte, die den Menschen und Politiker Bis-
imarck i betreffen und, da dieser.: von: jenem
nicht zu treiinen ist, Interessante und avf-
schlussreiche Zusammenhänge; insofern,, als
der.Charakter' B&marcks den Politiker beein-

; flusste und umgekehrt,
,

Durch die sachliche Methode Eicks entsteht
freilich keine hymnische Darstellung, die von
Anfang an aus den • einfachsten: : früheren

S'Handlungen eine tiefere Bedeutung und die.
Merkmale; Grösse abzuleiten ver-

-2 Bucht, sondern eine überzeugende Manifesta-
tion seines Lebens und Werkes, die ihn gegen

j irrige Auffassungen In Schutz nimmt, aber
buclj deutlich erkennen lässt, wenn es bei dem
Grossen „menschelte". •>, Unsere • Zeit verlangt

. dokumentarische Schilderungen, und dieses
V Buch dient der Sachlichkeit, wie sie' ein Mann

wie Bismarck gut vertragen kann. Der Schat-
ten hebt nur-das Licht seiner Erscheinung. • •

V, Das Wort,• die erfolgreiche Politik sei,die
Kunst, Wirkungen, auszulösen, .deren Aus-,s gangs- •. und ■. Zielpunkt unsichtbar 7 bzw. ver-
deckt bleiben, umschreibt eine Politik, die zB.
moralische Gründe vorschützt, um ihre poli-

; tischen Geschäfte zu machen. ,

Das Ist englisch-, Bismarck/dem "der Aus-
spruch zugeschrieben wird, dass Politik die
Fähigkeit sei, das Mögliche zu erreichen, hat
häufig das klare Ziel seiner Politik frühzeitig

.offen und rücksichtslos ausgesprochen. Auch
dem Gegner gegenüber: so, wenn er als Bun-
destagsgesandter in Frankfurt a.M. den Ver-

' treter Österreichs darüber nicht im Zweifel
liess, dass früher oder später zwischen Wien
und Berlin der,Degen entscheiden müsse.

Nach 'einem Einleitungskapitel, ; das der
Autor „Vorspiel" betitelt, gliedert Erich Eick
iden grossen Stoff iit vier Abteilungen, die er

„Der; Abgeordnete Bismarck-Schönhausen",
J'. -„Der' preusslsche: Gesandte",/„Der Minister-

Präsident beginnt sein Werk" und „Der Krieg
gegen Dänemark'.' überschreibt, und schliesst
Band I mit dem Wiener Frieden, dem Sturz
Rechbergs und derl endgültigen Abkehr Bis-
marcks von Österreich, ; •

Die hohe Stellung eines Künstlers oder eines
grossen Staatsmannes kann nie in der „Och-

; eentour" erklettert werden, wie man • beim
Militär das' Aufsteigen von Rangstufe zu
Rangstufe nennt. Die grössten Männer kom-
men in. ihre Stellungen durch, einen Sprung,
der, \ häufig von Zufälligkeiten nicht frei, ein'
Glücksfall Ist.' Zu einer grossen Anlage und
Begabung, dem inneren Berufe, muss auch die

. Berufung von aussen treten. Nicht anders
war; es bei .Bismarck, und der „Glücksfall"
liess lange genug: auf sich warten, denn bis
bu seinem y32.. Lebensjahr".war Bismarcks

Dasein nicht von demLeben eines Landjunlcers
unterschieden, also ohne Richtlinien, obwohl'
Ihm ungewöhnliche Eignung und seine impo-
nierende Erscheinung 1 äusserlich empfahlen.
Einmal jedoch Ins Fahrwasser der Politik ge-
kommen, fühlte er, dass dies sein . Element
war. Er 'nutzte anfangs jede Strömung und
jeden Wind,'-nicht -Immer mit Glück, erwies
aber 'bald trotz starker Widermächteseine
unerschrockene Seetüchtigkeit; später «bellte
er seine Fähigkeit als geschickter, politischer
Steuermann unter Beweis, so dass man dem
weit Ausschauenden eine teuere Fracht an"
vertrauen konnte — und schliesslich ein hoch-
getakeltes Staatsschiff.,< L .' '

■ über 28 Seiten'erstreckt sich, der Quellen-
nachweis"Erich Eicks — und dieser Ist nicht-
einmal vollständig —durch den er seine selb-
ständigen Urteile und Auffassungen, die Be-
richtigungen der Meinungen anderer und seine
eigene grosse Darstellung bekräftigt.' Freilich
standen Ihm auch Hüfsmlttel zur Verfügung
— Archivakten, Memoiren, Tagebücher und
Briefwechsel —, die erst In der vorletzten Zeit
zugängig geworden sind. Darüber hinaus aber
waltet der Autor aus überschauender • Höhe
seines verpflichtenden Amtes, das -Leben und
Werk eines der -Grössten zu umfassen und zu
deuten. Nach pragmatischen Gesichtspunkten
jeden ■ tieferen Zusammenhang erfassend,
bringt er die Wildungen- Ins hellste Licht.

Erstaunlich ist die Uebersichtlichkeit der
Darstellung, wie Eick die verwickeltsten
Konstellationen entwirrt,. und seine Fähigkeit,
scheinbar mühelos am .richtigen Punkt ein-
zusetzen und ohne Weitschweifigkeit das für
den Komplex • Wichtigste. herauaeusteUen und
dokumentarisch zu belegen. Mit jeder Wand-
lung Bismarcks — und er'hat dieren als Ge-
sandter manche durchgemacht — zeigV er
den Fortschritt, die tiefere Einsiaht, und das
Wachstum des grossen Staatsmannes: Er
zeigt Bismarcks anfangs diurch mancherlei
Vorurteile gebundene, später durchleuchtende
Menschenkenntnis. z.B. inwiefern ihm ein
Gegner nützen könne; sein unverwedkllohea
Gedächtnis, das ühn In entscheidenden Augen-
blicken nie im Stiche liess; sedne grosse diplo-
matische Gewandtheit und meisterliche poli-
tische Geschicklichkeit, die Schlagkraft seiner
Reden und Repliken. Er zeigt den gewapp-,
neten Geist, wie er durch Ton und Sprache
und Prägung die Hörer mltriss. Fürwahr,
es war keine Kleinigkeit, dem prüfenden
Auge .dieses Mannes gegenüberzustehen.

Das Beste, was man von Eicks „Bismarck"
sagen kann, ist." dass er seiner grossen Auf-
gabe gerecht Vvunde, dass er . ohne jede
Voreingenommenheit auch , dem Gegner Bis-
marcks Gerechtigkeit wilderfahren lässt, und
dem Menschen gibt, was des Menschen , ist,
und dem Politiker, was eine gerechte Ge-
schichtsforschung dem Einzelnen zugestehen
muBS. j

Man legt das Buch nicht aus der. Hand.
Nach der Lektüre dies I. Bandes wird man
mit Spannung die Fortsetzung erwarten. _.

Prof..Dr. CARL FRIEDRICH WIEGAND

Flieger, Ritter, Helden
Mit dem Haifischgeschwader in Frankreich

und andere Kampfberichte
.Daa ist das Mitreissende dieses glänzend

geschriebenen Erlebnisbuches, dass seine
sachliche, zupackende Sprache von der ersten
Zeile an mitten hineinstellt in die Welt der
donnernden Motoren, der grellen 'Feuerstrei-
fen der Bordwaffen, schwerfällig abtorkelnder
Bomben und schwarzer und weisser Flak-
wölkchen;' mit'en hinein zwischen die Män-
ner, die am Steuerknüppel, am MG oder an
den Bombehschächten ihre Pflicht tun: ver-
schworene Kameraden, verschworene Käm-
pfer-Flieger, Ritter, Heelden- Letzten Einsatz;
und höchste fliegerische und soldatische
Fähigkeiten fordert der Kampf der stähler-
nen Raubvögel — stundenweites Anfliegen,
endloser' Rllckflug in der lahm geschossenen
Maschine, oder rasendes Umeinanderkurbeln,
jähes Niederstossen, den' abkippenden Gegner
im Fadenkreuz '— ob in'Polen, über der Nord-
see oder Über England, ob in den Vernich-
tungsschlachten in Frankreich, in Tiefangrif-
fen auf die Potez-Usines von Pßronne oder
im Flakhagel'von Lille..als Deckung für Bom-
ber und Stukas gegen feindliche Jäger, gegen
die rötlichbraunen,. Morane-Maschinen mit
ihren Hängebäuchen oder gegen die acht
MG's der Hurricane' Single Seat Fighter über
Dünkirchen, Über Calai3 ur-t 1 dem Inferno von
Le Havre. Und immer von neuem beweisen
die deutschen Maschinen, beweisen die Zer-
störer des berühmten Haifischgeschwaders
mit dem blutrot drohenden, weissgezähnten
Hadfischrachen anj Kanzelbug ihre Überlegen-
heit, die Überlegenheit auch des deutschen
Materials. Mit ihm siegt deutscher Flieger-

Von diesem harten nüchternen Geist,
hinter dem der zähe Mut kämpferischer Her-
zen glüht, ist dieses prachtvolle Buch (Benno
Wundshammer: „Flieger, Ritter, Helden",
Gütarsloh 1941, Verlag C. Bertelsmann)

erfüllt, dessen Verfasser seihst die blaugraue
'Uniform trägt. Eine Fülle fliegerischen Er-
lebens wird auf den dreihundert Seiten leben-
dig: schwarze Tage und glänzende Erfolge,
Staffelruhe und freie Jagd, Fliegertod und
Fliegerglück,-Notlandung hinter den feind-
lichen Linien, Gefangennahme und Befreiung,
glückhafte Rettung einer vierköpfigen Do 18-
Besatzung durch einen niederländischen
Dampfer nach tagelangem Treiben im
Schlauchboot —. und immer wieder Kampf,
immer wieder Einsatz und Sieg!

'

KURT ALBOLDT

Kulturträger
Ein Buch von Else Lüders

Nicht nur die Dichter, die „dem deutschen
Volke in -Sprache und Dichtung den Urquell
nationalen Lebens und nationaler Grösse
hüten",: wie es auf der Gedenktafel heisst, die
die Shakespeare-Geseftschaft im Jahre iB9B
dem Goethe- und ScHiller-Archiv in Weimar
stiftete, sind zu diesen Hütern und Erhaltern
bester deutscher Volkskraft berufen, sondern
mit ihnen jene Menschen, die diesen Dichtern
die Gelegenheit geben, in das deutsche Volk
einzudringen und ihnen teilweise sogar im
eigenen Heim eine Heimat geben. Else Ltiders,
eine Urenkelin des um die Wende zum 19-
Jahrhundert berühmten Berliner Buchhänd-'
lerehepaares Sanders, gibt mit ihrem aus
reichen Quellenmaterial. zusammengetragenen
Buch „Die Sanders, ein Familienschicksal aus
Preussens Notzeit und Aufstieg" (Verlag
Leopold Klotz-Leipzig) • einen Beitrag zum
Kapitel Verleger und Dichter. Auf dem Hin-
tergrunde damaligen . politischen und kultu-
rellen Geschehens entrollt sie an Hand von
Briefen, zeitgenössischen Aussagen und eige-
ner Durchdringung des Stoffes ein interes-
santes Bild jener Tage, da in Berlin noch die
„Salons" die kulturelle Entwicklung aus-
schlaggebend beherrschten.

. ANNEMARIE FROMME—BECHEM

Das Lied vom Rhein
Eine Sammlung von D.H. Sarnetzki
Im Hinblick auf die hohe Bedeutung der

rheinischen Kultur und Kunst, des rheinischen
Geisteslebens und nicht zuletzt der Wirtschaft
auch in der Entwicklung des gesamtdeutschen
Reiches upd vor der Tatsache, daas die rheini-
sche Geschichte In vielen} bestimmend und In
fast allen Zelten ein Spiegel der deutschen Ge-
schichte wär, galt die rheinische Dichtung Im
Räume der deutschen Literatur in
der Zeit der letzten 50 bis 70 Jahre verhält-
nismässig wenig. Die Ursache dazu lag in der
Verdrängung des Eigentlichen durch eine
welnsellg sentimentale schwärmerisch unwahre
Romantisierung. '■ j '
•;; D. H. Sarnetzki stellt In.einem sachlich und
sprachlich ausgezeichnet' geschriebenen Vor-

wort die Verhältnisse — das Negative wie
aber auch das Positive — der rheinischen
.Dichtung aller Zeiten klar, damit zugleich
aber die innere Notwendigkeit der Neuheraus-
gabe der • vielfach ergänzten und textkritisch
sorgfältig durchgesehenen,-nun in der dritten
Auflage in gefälligem Gewände erscheinenden
umfangreichen, nicht zuletzt auch auf Grund
einer' sehr mühevollen Vorarbeit als sehr be-
deutsam zu wertenden Sammlung darlegend.
Mag der rheinische Mensch in diesen Blättern
wiederfinden, was ihm heimatlich li<;b und
teuer ist, mag er den Strom von der Quelle bis
zur Mündung mit seinen gebirgigen Ufern
oder ebenen Gebreiten In vielfältiger Sicht und
seelischer Erhobenheit gestaltet schauen, mag
er sich der Bilder und der Fahrten und auth
der rheinischen Reben freuen, so leitet ihn die
gesamte Dichtung dieser Bände doch tiefer
in die mythischen Verwobenheiten und schick-
salhaften Verhältnisse', in denen dieses Land
allezeit Grenzland, Kampfland und um so be-
wusster.deutscher Boden war. Wahre Roman-
tik künstlerischer Formung erhöht den Sinn,
edle dichterische Gestaltung vertieft das

aus diesen Büchern geht die Wirklich-
keit des Rheines gross hervor: die Wirklich-
keit aber auch des Arbeitsstromes mit seiner
Industrie. Und so mag dieses Werk sicherlich
dem Rheinländer auch, mehr aber noch und in
tieferer Bedeutsamkeit dem deutschen Men-
schen überhaupt gegeben sein.. Mit _ ihm ist
eine Klärung und Richtigstellung Im Wesen
einer literarischen Tat geschehen; indem aber
die rheinische Dichtung in den Raum der
grossen deutschen Dichtung hineingeführt
worden ist, ist mehr geschehen: denn hierin
handelt es sich nicht mehr nur um eine lite-
rerarische, sondern um • eine Angelegenheit
deutschen Menschentums und vaterländischen
Volkstums (Verlag Aloys Renn, Ratingen).

•ERICH

Die niederschlesische Stadt Sagan bereitet
ein Keplermuseum vor, um die Erinnerung an
den grossen, Astronomen zu pflegen. Sie hat
zu diesem Zweck das Haus, das an der Stelle
des früheren Hospitalturmes steht, in dem
Kepler von 1628 bis kurz vor seinem Tode die
Gesetze des Himmels erforschte, angekauft
und will die erreichbaren wissenschaftlichen
Werke und Dokumente•zu - einer Sammlung
vereinen.' « .

Drei Dichter - drei Landschaften
Stijn Streuvels, Josef Ponten und Heinrich Luhmann

Der Zufall fügte auf dem Schreibtisch drei
Bücher zusammen: „Das Streuvels-Buch" von
Adolf Spemann, „Josef Ponten als rheinischer
D'chter" von Julia Pnnten-von Broich und
„Koim und Brot" von Heinrich Luhmann. In-
dessen, der Zufall hat nicht schlecht gespielt,
denn diese Werke — alle drei Auswahlbände
— geben einen charakteristischen Querschnitt
durch das Lebenswerk van Dichtern, die re-
präsentativ für ihre Landschaften stehen:
Streuvels für das germanische Flandern. Pon-
ten und Luhmann für die beiden Westprovin-
zen des Reiches. Flandern, Rheinland und
Westfalen liegen nicht nur räumlich nahe bei-
einander, sondern sind auch blutsmäesig und
gefistig eng verschwistert. Kulturelle Beziehun-
gen gehen 'seit Jahrhunderten hinüber und
herüber, ja, am offenen Niederrhein gehen die
Ströme des Austausches ineinander über.

Der siebzigjährig« Stfln Streuvels ist erst
spät in Deutschland bekannt geworden. Die
ersten Übersetzungen waren mangelhaft, und
für das Verständnis de 3 Dichters war der Um-
stand wichtig, dass zunächst gewisse Klischee-
vorstellungen üb-T Flandern korrigiert wer-
den mussten. Der schwere, dunkle Ernst Streu-
vels musste sich gegen die Herzblättchen-
lieblichkeit durchsetzen. Heute ist kein Zwei-
fel mehr,-dass Stijn Streuvels das germanisch-
nordische Flandern repräsentativ vertritt. Das
von Adolf Spemann, dein rührigen Verleger
des Dichters, herausgegebene „Streuvels-
Buch" ist eine Ehrengabe zuim siebzigsten
Geburtstag. Es bringt einige erstmals über-
tragene Stücke, wie die beiden 'Kapital aus
den noch unvollendeten und unigedruckten
Lebenserinnerungen und den Prosahymnus
„Das herrliche Sonnenlicht", sowie besonders
bezeichnende kostbare Stücke aus den bereits
erschienenen Bänden der „Streuvels-Ausgabe'-
(Spemann). Am Schluss des Buches feiert
Friedrich Griese, der Mecklenburger Dichter,
Stijn Streuvels als einen „jener grossen Un-
beirrbaren, wie sie der Kunst itnmer wieder
einmal geschenkt werden". Bei ihm wird „nie-
mals von der Linie der inneren und äusseren
Wirklichkeit abgewichen, wenn es sich um
Flandern und den flandrischen Menschen han-
delt". Dankenswert ist auch das vollständige
Werkverzeichnis, das Ernst Metelmanh aufge-
stellt hat (Verlag J. Engelhorns Nachf. Adolf
Spemann, Stuttgart).

Wie Streuvels für Flandern, so steht Josef
Ponten repräsentativ für das Rheinland. Blut-
ströme aus dem Eupener und Limburger Ge-
biet sind in ihm lebendig. Kunsthandwerker
waren seine Vorfahren. Dies erklärt vieles in
seinem Wesen.

„Warum lässt Du mich nach Frankreich
ziehen??", fragt der Sohn den Vater in „Sie-
benquellen". Und die Antwort lautet: „Damit
Du Deutschland kennen lernst!" Hier ist ein
Angelpunkt. Ponten kannte die Welt, wie nur
wenige sie kennen, aber noch besser kannte,
noch mehr liebte er Deutschland. Sein Werk
wurde mit den Jahren immer mehr eine
schärfere Herausarbeitung und Profilierung
deutschen Wesens. Der Roman der deutschen
Unruhe „Volk auf dem Wege" zeigt dieses
bohrende Eindringen in den Kern unseres
nationalen Charakters. Dieser Dichter spürte
mit. einein schier wunderbaren Verständnis
jenem Fernweh nach, dos Tausende der
besten Söhne und Töchter unseres Volkes in
die Fremde geführt. Auf Ponten passt nicht
das eilfertige Wort vom lustigen und leicht-
lebigen Rheinländer, , er repräsentiert den
bes'en Typ dieses deutseben Kem'andes. des-
sen Strom stets ein verbindendes Element war.
Wer der vie!sch :cht:gen und reichen Persön-
lichkeit die3e<i Dichters nachgehen will, der
lese das kürzlich in der Sammlung „Rheinische
Bücherei" erschienene Werk „Josef Ponten als
rheinischer Dichter". Freunde wie D. H. Sar-
netzki, Elisabet Albert und Hans Branden-
burg haben der Gattin des Dichters geholfen,
sein Bild in einem ersten festen Umriss der
Nachwelt zu überliefern. Das schmucke kleine.
Buch ist wegen der 'refflichen Auswahl aus
den Werften des Dichters und dem guten Bild-
schmuck fei hervorragendem TT« geeignet,
Freunde echter Kunst an sein Werk heranzu-
führen, denn dieses Werk ist nicht mit dem
frühen 'Tode Pontens abgeschlossen. Im Ge-
genteil hat es jetzt seine eigentliche Aufgabe
erst begonnen: als nicht mehr fortzudenken-
der Bes'andteil unserer jungen deutschen
Dichtimg, die ohne den formstrengen Novel-
listen, ohne den kraftvollen Romandichter,
ohne dein kunstverständigen und architektur-
begedsterten Schriftsteller Ponten wesentlich
ärmer wäre (Verlag Aloys Henn, Ratingen).

Wie Ponten ein Kind des Weltoffenen, .von
einem grossem Strom durchflossenen Rhein-
landes ist, so Heinrich Luhmann ein Sohn
seiner verschlossenen saarländischen Berg-
heimat.. Dieser Dichter ist langsam, aber ste-
tig aus der regionalen Begrenzung in die
Weite des Reiches gewachsen. Seine ersten
Bücher — ao künstlerisch Ihr intuitiver Ge-
staltungsgriff schon ist — sprechen zunächst

in den westfälischen Raum hinein. Mit dem
„Bauernrei'er" beginnt der Durchbruch vnd
erklimmt im „König Vogler" bereits die Höhe
des gültigen geschichtlichen Romano. Wenn
Luhman heute im „Lob des Lahdes" Anek-
doten schreibt, eo rpricht er für Westfalen.
Nichts .In fairer d,r.vit.er! "chen
die Anton Aulke in, dem Auswahlband „Korn
und Brot" feinsinnig aufzeigt, ist überhastet
und überstürzt, er hat sich selbst abgewartet:
aus dem Hecmatschriftsteller ist heute ein
deutscher Dichter vcm Rang geworden. Der
Au.wahlband ..Korn und B-o " gribt in seinen
vorzüglich gewählten Ausschnitten einen auf-
schlussreichen Einblick in das mähliche
Wachsen dieses Dichters, der seine besten
Kräfte aus dem heimatlichen Volkstum
schöpft, um säe für das ganze Reich frucht-
bar zu machen. Vorbildlich ist die Buchaus-
stattung von Hans Pape, Münster, dessen ur-
wüchsige niederdeutsche

°

Ze;chenkun.st mit
dean Gehalt der Luhmannschen Dichtungen
wundervoill zusammenklingt. Das Werft er-
schien als verspätete Gabe zum fünfzigsten
Geburstag des Dieters. (Sauerl*n<l-Vpriag,
Iserlohn)-

"

WILHELM VERNEKOHL

Sinnbild seines Volkes
Friedrich Griese: Die Wagenburg

Wer den bezeichnendsten Zug des nieder-
deutschen Menschen, seine innig-karge Ge-*
fühlsverhaltenheit, mit einem Namen aus dem
deutschen Schrifttum kennzeichnen möchte,
der wird an erster Stelle den Mecklenburger
Friedrich Griese nennen müssen und von
dessen Werken wiederum vor allem seine Er-
zählung „Die Wagenburg" (Verlag Langen-
Miiller, München). Wir kennen sie seit Jahren
un,d lieben sie: die sonderbare, erst rührende
und dann tief erschütternde Geschichte des
Bauernknechtes Karl Johann, der während
der napoleonischen Kriege mitsamt Wagen
und Gespann seines Herrn dem landfremden
Eroberertross folgen muss und dann, in er-
greifender Mischung von Tumbheit und Ge-
horsam, jenem sein störrisches Gespann zu-
rückliefert — nach Jahren freilich erst, in
denen er die grausigsten Erlebnisse zumal in
Spanien überstanden und vor Napoleon selbst
paradiert hat. Ein Fremder kehrt zurück, den
die eigenen Eltern kaum wiedererkennen, un-
wissentlich ein Held wortlosester Treue gegen
den Brotherrn und auch den schuldig-schuld-
losen Ahnherrn. Wie ihm sein Wagen in allem
Erleben unsäglicher Fremdheit si^bildlicl»zur
„Burg" geworden ist, so steht dieser Knecht
Karl Johann selbst da als ein Sinnbild seines
Volkes — von dem der Dichter sagt, dass in
aller Welt „auf jedem schweren und verlorenen
Posten mindestens immer ein Deutscher
stßlis" 1 ' j

Grieses „Wagenburg" ist ein sehr herbes
unH sehr ernstes Werk; und doch möchten wir
es ein Werk des echten (niederdeutschen)
Humors nennen, indem wir nämJich das viel
miasbrauchte Wort Humor verstehen als die
Fähigkeit zu jenem tiefgründigen Lächeln
gegenüber den. Härten des Schicksals, ein
Lächeln' dessen Ironie der des Schicksals sieg-
reich begegnet. Ja, es braucht nicht einmal
sichtbar gelächelt zu werden, es genügt schon
ein Blick in die Augen eines derart humorigen
Menschen; das Lächeln steht sozusagen stets
spürbar hinter der Türe, immer bereit, einzu-
treten. Von der Art solchen Humors sind auch
die Holzschnitte, die Johannes Lebek zu der
Neuausgabe von Grieses Erzählung geschaf-
fen hat. Im Schmuck dieser schönen Schnitte
tritt nun das Werk zum zweiten Male seir.en
Weg an; wir bezweifeln nicht, dass es in dieser
Form sich noch stärker als bisher den Ehren-
namen eines deutschen Volksbuches erwerben
wird, zumal-in den Händen der heranwachsen-
den Jugend, an welche sich die Bebilderung
'vor allem wendet und für die ja auch der
Dichter von vornherein diese volksnahe und
grossartig-schlichte Erzählung geschrieben hat.

i HERBERT SCHÖNFELD

Der Gau Westfalen-Nord veranstaltet in
Erinnerung an die Wiederkehr des Geburts-
tages der grossen westfälischen und deutschen
Dichterin Annette von Droste—Hülshoff am
4. Januar eine Feierstunde im Rathaussaal zu
Münster. Das Programm sieht das Vorspiel
zur Oper „Oberon" von Carl Maria von Weber
vor. Es spielt das Orchester der Gauhauptstadt
unter Heinz Dressel. Nach dieser musikali-
schen Eröffnung wird der Drosteforscher Prof.
Dr. Schulte-Kemminghausen einen Vortrag
Über die Balladenkunst der Droste halten.
Mit ganz besonderem Interesse sieht man der
Aufführung des Liederzyklus nach Gedichten
der Droste entgegen, der von dem münster-
schen Komponisten Kuno Stierlin geschaffen
wurde.

„Der Mittwoch Nachmittag”
Eine Liebesgeschichte

von Ulrich Sander
Eine leichte, aber nicht leichtfertige, bei

aller Beschwingtheit solide gemachte Liebes-
geschichte ist uns mit dem „Mittwoch Nach-
mittag" (Adain Kraft Verlag, Karlsbald)
diesmal von Ulrich Sander geschrieben
worden. Wenn wir einen freien Mittwoch-
nachmittag haben, werden wir sehr gern die-
ses unterhaltsame Buch lesen. Ist das Grun<V
geschehen, wie der Weltkriegshayptmann und
Generalbevollmächtigte eines bejährten gräf-
lichen Gutsherrn im Pommerschen unweit der
dortigen Universitätsstadt sich seinö künf-
tige Frau aus einer Buchhandlung holt, In
der sie Lehrling ist, sie, die wenig bemittelte,
aber schöne Enkelin eines etwas abgeglänz-
ten alten Bürgerhauses, ist also der Vorgang
denkbar einfach, sofern Erich Härtung als
bewährter Soldat sich auch Charlotte Diete-
rici gegenüber als rasch entschlossener und
tatkräftiger Eroberer erweist, so empfängt
das Schifflein dieses Romans seinen Ballast
in Gestalt des Humors, mit dem vor allem
die zahlreichen Nebenfiguren gezeichnet oder
skizziert sind, auf dass wir fröhlich seien.
Natürlich hat das Liebespaar in dem lie-
benswürdig und doch mit einiger Bosheit ge-
schilderten Kleinstädtchen allerhand auszu-
stehen, bis es ans Ziel gelangt, und da be-
gegnen wir eben recht köstlichen Typen von
einem Mittwochnachmittag zum anderen: dem
vornehm-gütigen Grafen, dessen sprecheri-
scher Kurzstil ihm doch nicht unsere Sympa-
thie raubt, der biederen Grossmutter des ge-
liebten Mädchens, die zuletzt zeigt, dass sie
wie leben auch sterben gelernt hat, der
spasshaft verschrobenen GroSstante, die mit
ihrer Altjüngferlichkeit jeden anderen . das
Gruseln lehren würde, ausgenommen den
gleichfalls schon ein wenig ledern gewordenen
Lehrherrn Charlottes, den Buchhändler Deb-
schütz, der sich ihr am Schlüsse ehelich zu-
gesellt, zu reichlich spätem Glück, einem
tüchtigen Pastor, der stets den rechten Ton
und Text findet, und etlichen mehr. Das
Ganze vor dem grossen Hintergrunde der See
in Sommer und Winter heiter und doch auch
ernst aufgebaut; denn wir erleben noch die
Bewährung des jungen Ehepaares in Feuers-
not und anderen Bedrängnissen: Die „Helden"
sind • unproblematisch, und so gelingt ihnen

zur Befriedigung des Lesers die Bewältigung
der Probleme. •

RUDOLF PAULSEI*

Prix Goncourt 1941
Der berühmte französische Literaturpreis,

den Edmond de Goncourt gestiftet hat, ist zum
erstenmal seit dem Waffenstillstand wieder
verliehen worden. Die Mitglieder der Akademie
Goncourt hatten dem Historiker Pierre Cham,
pion den Richterstuhl überantwortet. Der
Preis wurde an Henri Pourrat, einen älteren
Schriftsteller, verliehen, dessen ziemlich um.
fangreiches Werk die Schönheiten seiner
auvergnatischen Heimat schildert. Pourrat ist
bereits vor Jahren einmal von der Academie
Frangaise ausgezeichnet'worden. — Der noch
ausstehende Preis für 1940 soll dem Werk
eines Kriegsgefangenen verliehen werden.

Aus: Plattdeutsche Sprichwörter, Holzschnitte von Rudolf Riege. (Georg Kallmeyer Verlag,
Wolfenbüttel und Berlin) » j .
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87 Menschenleben gerettet
Amsterdam. Im vergangenen Jahr fuh-

ren die Boote der Nord- und Südholländischen
Rettungsgesellschaft insgesamt Slmal aus.
Ihre Besatzung rettete dabei 87 Menschenleben
vor dem sicheren Tode des Ertrinkens. Die
Geretteten gehörten verschiedenen Nationen
an. Die meisten Fahrten ' unternahmen die
„Neeltje Jacoba" aus IJmuiden und die „Do-
rus Rijkers" aus Den Helder. Die Bestände
der Rettungsgesellschaft wurden um zwei

• Motorstran<}rettungsboote vergrössfert, die
in Zandvoort und Hindeloopen stationiert sind.
Im Frühjahr wird auch das grosse Motorret-
tungsboot „Twenthe", das für Harlingen be-
stimmt ist, fertig sein.

Böse Neujahrsüberraschung
Amsterdam. Diebe drangen in der Neu-

jahrsnacht mit einem falschen Schlüssel in
eine Wohnung an der Ten Katestraat ein. Sie
erbeuteten dort etwa 4000 Gulden in bar und
über 500 Zigarren. — Auch die Filiale einer
grossen Lebensmittelhandlung am van Lim-
burg Stirumplein bekam ..Besuch" von Ein-
brechern, die allerhand mitnahmen. Ihre Beute
bestand aus 100 kg Butter, einem grossen Po-
sten Zucker, Seife und Seifenpulver, Pralinen,
Schokolade. Ausserdem nahmen sie noch alles
Kleingeld mit, dass in der Kasse vorhanden
wat.

Die Polizei musiziert
Amsterdam. Am 6. Januar 1942 in der

Zeit von 15 bis 16 Uhr findet in Amsterdam,
Kolonial Institut ein Platzkonzert der Ord-
nungspolizei Den Haag unter von
Obermusikleiter Lemberg statt.
Tödlicher Unfall an der Weteringschans
Amsterdam. In den Morgenstunden des

Sonnabends wurde an der Weteringschans ein
Mann von der Strassenbahn überfahren und
getötet. Die Ursache des Unfalls, der sich in
der Dunkelheit abspielte, ist noch nicht restlos
geklärt.

Berüchtigtes Kleeblatt gefasst
Den Haag. Als ein Haager Nacht-

wächter dieser Tage seinen Abendkontrollgang
machte, fielen seinem aufmerksamen Augedrei verdächtige Gestalten auf, die mit un-
schwer zu erratenden bösen Absichten um ein
Haus herumschlichen. Der Wächter seinerseits
blieb im Hintergrund und beobachtete weiter,
bis er die Geräusche von brechendem Glas ver-
nahm. Das war für ihn Grund genug, die näch-
ste Polizeiwache zu alarmieren. Nach kurzer
Verfolgung gelang es, zwei der Einbrecher
festzunehmen, während man dem dritten einen
Polizeihund auf die Spur setzte. Alle drei, die
«ich als alte Bekannte der Haager Polizei ent-
puppten, werden in der nächsten Zeit nicht
mehr in die Versuchung kommen, in anderer
Leute Häuser einzusteigen.

So endete eine Fahrradjagd
Den Haag. Zwei Männer machten sdch

auf verdachtige Weise an einem Fahrrad zu
schaffen» Einer von ihnen verschwand schliess-
lich damit. Ein kleiner Junge hatte aber den
YorfaH gesehen und schrie über die Strasse
..Fasst den Dieb". Der Dieb erschrak so, dass
er mit „seinem" Rad einen Fussgänger Über-
fuhr und selbst hinfiel. Nun musste erzu allem
Unglück erst noch vom Ger.eeskundigen
Dienst behandelt werden. I>ann nahm die Poli-
zei ihn und seinen Gehilfen, einen 25jährigen
Gärtner, mit auf die Wache.

Lebensmittelmarken länger gültig
. D<■ n Haag-. Wie amtlich bekanntgemacht
wird, bleiben die Abschnitte „01A" und „OlB"
für Brot, Fleisch und Kartoffeln, die an sich
am 3. Januar abliefen, bis zum 10. Januar
gültig. Das gleiche gilt für die Abschnitte Ol
der Butter- und Fettkarte.

Skier und Skischuhe für dieSoldaten
Dringender Appell an alle Skiläufer

Den Haag. Um den Bedarf der Wehr-
macht an Skiern und Skistiefeln sicherzu-
stellen, werden alle Skiläufer aufgefordert,
ihre Skier und Skistiefel für die Soldaten
der Ostfront abzugeben. Dieser Appell richtet
sich auch an die in den Niederlanden lebenden
Deutschen, von denen erwartet wird, dass sie

•ihre Bretter und Skistiefel für die kämpfen-
de Truppe, von der sie weit dringender benö-
tigt werden als hier, abgeben.

Nachdem sich gezeigt hat, dass'der Aufruf
zur Spende von Wollsachen bei den Deutschen
in den Niederlanden ein starkes Echo geweckt
hat, darf man sicher sein, dass auch die Auf-
forderung zur Abgabe der Skier und Skistie-
fel bei allen Gehör findet. Der Verzicht auf die
Ausübung des Wintersports ist nur eine kleine
Gegenleistung für die .grossen Opfer, die von
den deutschen Soldaten wie von den mit ihnen
Schulter an Schulter kämpfenden Angehörigen
der germanischen Freiwilligen-Legionen gefor-
dert werden. Nachdem infolge der Transport-
sperre für Skier, die in Deutschland für alle
Verkehrsmittel verhängt wurde, ohnehin keine
Möglichkeit besteht, mit den „Brettern" in Ur-
laub zu fahren, dürfte auch dem,' dem seine
Skier ans Herz gewachsen sind, der Entschluss
nicht allzu schwer fallen, sich davon zu tren-
nen.

Die Skier und Stöcke sollen gut zusammen-
gebunden und mit einem Schild versehen sein,
auf dem Name und Anschrift des Spenders ver-
merkt sind. Die Sammlung von < Skiern und
Skistiefeln wird parallel zur Sammlung von
Pelz-, Woll- und Wintersachen für die Ost-
front durch die gleichen Sammelstellen durch-
geführt. Die Sportsachen können bei den ört-
lichen Dienststellen des Arbeitsbereichs' der
NSDAP., also auch bei den Dienststellen der
NSV und NS-Frauenschaft, abgegeben wer-
den. An diesen Dienststellen .werden auch
Auskünfte aller Art erteilt.

Konzerte der Ordnungspolizei
Den Haag. Im Januar gibt das Stabsmusiik-

korps der Ordnungspolizei unter Leitung von
Obermusikleiter Lemberg eine Reihe von Koni-
zarten, die wie folgt stattfinden: am 4. Januar,
6. Januar, von 11 bis 12 Uhr in HUversum,
Kerkbrink und von 15 bis 16 Uhr im Kolonial-
museum in Amsterdam; am 7. Januar, von 15
bis 16 Uhr am Hofweg in Den Haag; am 8.
Januar, von 15 bis 16 Uhr in Zwolle, Groote
Markt; am 11. Januar, von 15 bis 16 Uhr im
Haag, Hofweg; am 13. Januar, von 10.30 bis
11.30 Uhr in Utrecht, Vredenburgplein und
von 15 bis 16 Uhr in Arnheim auf dem Vel-
perplein; am li. Januar, von 15 bis 16 Uhr
am Hofweg in Den Haag; am 15. Januar, .von
12.30 bis 14 Uhr in Schalkhaar, Niederländi-
sches Polizeibataillon, Marschmusik, von 15.30
bis 16.30 Uhr in Apeldoorn auf dem Markt-
platz.

Hilfe bei Feuergefahr
Rotterdam. Da bei Feuergefahr eine

schnelle Benachrichtigung unerläßlich ist,
damit so rasch wie möglich Hilfe gebracht
werden kann, ist es von grösster Wichtigkeit,
den telefonischen Anruf möglichst kurz zu
halten. Das Rotterdamer Telefonamt hat
darum beschlossen, ab 1. Januar 1942 an
Stelle der bisher geltenden Nummer 45654 die
Nummer 9.9 einzuführen. Diese Nummer kann
man auch im Dunkeln finden, wenn man sich
merkt, dass die 9 die vorletzte Öffnung in der
Nummernscheibe ist. Die Nummer 9.9 gilt für
ganz Rotterdam, also auch für die Vorbezirke
und Teile der Gemeinden, die vor kurzem
Rotterdam einverleibt wurden.

Museum für Land- und Völkerkunde
Rotterdam. Der Jahresbericht des Mu-

seums für Land- und Völkerkunde —«• Mari-
tiem Museum, Prins Hendrik, bringt einen in-
teressanten .Überblick über die Neuerwerbun-
gen im Jahre IQ4I. An erster Stelle wird eine
Sammlung von 100 Gegenständen genannt, die

N '»

von den Bergpapuas aus Niederländisch-Zen-
tral-Neuguinea stammen. Diese Gegenstände
sind Doppelstücke aus der Sammlung, die von
Herrn C. C. F. F. Leroux während der Expe-
dition 1939 der niederländischen geographi-
schen Gesellschaft angelegt wurde.Das Reichs-
museum für Völkerkunde, in Leiden hat diese
Sammlung dem Rotterdamer Museum zur Ver-
fügung gestellt. Weiter schenkte A. F. C. A.
van Heyst eine Anzahl wertvoller ethnographi-
scher Gegenstände. Beachtenswert sind auch
zwei chinesische Steinskulpturen, nämlich
eine Kwang-yin-Flgur und ein Maitreya-Kopf.
Die maritimen Sammlungen wurden mit einer
Anzahl, bedeutsamer Schenkungen und Leih-
gaben' von W. A. Engelbrecht vergrössert.
Ausserdem wurden verschiedene Schiffsmo-
delle, Karten, Gedenkmünzen, Aquarelle,
Holzschnitte, wissenschaftliche Werke usw.
erworben. '

Ein leichtsinniger Zecher
Haar 1 e m. Auf dem Wege zum Autobus

wurde ein Mann aus Hillegom, der in einem
Haarlemer Caf6 reichlich dem Alkohol zuge-
sprochen hatte und dabei eine wohlgefüllte
Börse hatte sehen lassen, von einem 17jähri-
gen überfallen und beraubt. Der junge Stras-
senräuber konnte schon' schnell gefasst
werden. •

Aufnahme: De Ketzer)
Auch die deutschen Frauen In den Niederlanden beteiligen sich sehr llelsslg bei der Bereit•
Stellung von wollenen Kleidungsstücken für unsere Soldaten an der Ostfront. Die vorstehender _

Aufnahme wurde im Deutschen Heim in Utrecht gemacht, wo eifrig genäht, gestrickt und 'il
gehäkelt wurde ' ..

Aus den Niederlanden
Die Wollsammlung geht zu Ende

Noch ist es Zeit
DIE seit mehreren Tagen laufende Woll-

' und Wintersachensammliing für die
Front Im Osten, die nicht nur überall

im Reich, sondern auch hier in den Nieder-
landen einen so überwältigenden Erfolg ge-
habt hat, geht morgen ihrem Ende entgegen.
Allen, die sich Ein der Spende beteiligen wol-
len, bisher aber keine Gelegenheit fanden, die
zur Verfügung stehenden Sachen abzugeben
oder abholen zu lassen, ist also noch die
Möglichkeit gegeben, sich zu beteiligen.

Allerdings ist jetzt höchste Eile geboten.
Denn.die eingelieferten Sachen müssen ja
nicht nur gesichtet, sondern zum Teil auch
noch umgearbeitet werden. Es wird gebeten,
alle Gegenstände, die der Sammlung zuge-
führt werden sollen, in sauberem Zustande
abzuliefern. Dieser kleinen Mühe, die dem
einzelnen Spender nichts ausmacht, den Sam-
melstellen aber viel Arbeit erspart, wird sich
sicher jeder gern unterziehen.

Wo in diesen Tagen noch kein Sammler er-
schienen ist, möge man nicht erat auf dessen
Erscheinen warten — denn wie leicht ist es
möglich, dass er bereits an der Wohnungstür
war, den Besitzer der "Wohnung aber nicht
angetroffen hat —, sondern in diesen Fällen
ist es ratsam, die Sammelstellen selbst auf-
zusuchen und die Sachen dorthin zu bringen..

Was alles gesammelt wird,, haben wir schon
wiederholt aufgezählt, nämlich alles, was dazu
dienen kann, unseren Soldaten Wärme zu
spenden, seien es nun Kopfschützer, Pullover,
Socken oder gutes Schuhwerk. Aber auch
Skier sind willkommen; wenn es auch in den
Niederlanden nicht viele Leute geben mag, die
diesem Sport huldigen, so sind doch bestimmt
einige unter ihnen, die dieses Sportgerät gecn
zur Verfügung stellen.

Ein Blick auf das „Warenlager" in den
Sammelstellen zeigt, dass nicht nur alle dem
Aufruf des Führers freudig gefolgt sind, sie
haben auch begriffen, was für unsere Soldaten
da draussen notwendig ist. Da türmen sich
Kopfschützer und Ohrenschützer, Schals und
Leibbinden, Westen und Unterhosen, Knie-
und Pulswärmer, Handschuhe und Fäustlinge,
Trainingsanzüge und vieles andere zu hohen
Bergen. Auch Pelzmäntel und wollene Decken
fehlen nicht, ja, sogar Skier wurden bereits
abgegeben.

Jeder denke daran, dass er mit seiner
■Speise nicht nur Freude bereitet, sondern
'auch eine wirkliche Hilfe leistet. Er reiht sich
damit ein in die -grosse ■ Abwehrfront gegen
den Bolschewismus.

Amsterdam, die „Kaiserin von Europa”
Verwunschene Winkel und kunsthandwerkliche Kostbarkeiten rufen nach

Pinsel und Kamera
Amsterdam. Jedes Mal, wenn man nach

kurzer oder längerer Abwesenheit Amsterdam
wieder betritt, gerät man erneut in dwi Bann
dieser einzigartigen Stadt, die so reich ist an
allen Bauwerken, malerischen Winkeln und
Strassenzügen wie kaum eine andere des Kon-
tinents. Schon wenn man über die Brücke am
Zentralbahnhof kommt und dort einen Augen-
blick stehenbleibt, um mit Behagen diese
anheimelnde Luft, diesen Geruch von Teer und
Wasser einzuatmen, bekommt man einen Ein-
druck von Amsterdams vielseitigem und ein-
maligem Charakter- Da liegen die plumpen
Kähne der Binnenschiffer mit Kisten und Bal-
len und Fässern beladen, die von hier aus über
das weitverzweigte Netz der Kanäle durch das
Land fahren — dort'drüben, jenseits des Was-
sers, ragt, hoch über den schmalen, schiefen
Häusern des ältesten S'adteils, der Turm der
Oude Kerk — und diesseits sieht man -das

starke, massive Wahrzeichen de» neuen Am-
sterdam liegen,d ie Börse, umspült vom rast-
losen. nimmer abbrechenden Verkehr. :

-

'

Alltäglich strömen Tausende von Menschen
über diese Brücke, Bewohner der Gartenstädte
des Gooi und der Haarlemer Gegend, die zur
Arbeit in die Hauptstadt kommen und keine
Zeit mehr finden,, eich nach der Sohönhoit'
ringsum umzusehen. Und wenn man sio darauf
aufmerksam mapht; so fragen sie wohl
erstaunt: „Ja, sind denn dieses Gedränge und
diese Hetze schön?" Wenn sie Amsterdam
nennen, so sehen sie eben nur die Kalverstraat,
die Leidschestraat und den Bijenkorf.'.Y'- Sie'
alle kommen ja nur, um hier Geld zu verdie-
nen oder üfh Einkäufe zu machen, und wänn
hätten sie - wohl Zeit, sich noch einmal im
Grachtenviertel oder im ältesten Amsterdam
umzuschauen? Am Morgen hasten' sie zur
Arbeit, und am Abend eilen sie heim, voll Ver-

langen nach Beschaulichkeit ihrer Garten-
städte, wo das Leben stillzustehen scheint und
sich in schnurgeraden Alleen Hunderte von
gleichförmigen Häusern aneinanderreihen...
Das ehrwürdige, vom Zauber der Jahrhunderte
umwoberie Amsterdam haben sie vielleicht in
der Jugend mit der Schule einmal besichtigt,
aber diese Eindrücke sind längst verwischt.

Und dpch, wer einmal, anstatt mit • der
Strassenbahn zum Bahnhof zurückzufahren,
den Weg zu Fuss durch das Grachtenviertel
nmmt, der wird sogleich wieder von diesem
Zauber- erfässt. Es ist garnicht nötig, für
diesen'Gang das Frühjahr abzuwarten, denn
gerade ein nebliger Wintertag steht Amster-
dem besonders fpit. Zwischen c?em kahlen
Gezweig der alten Ulmen rieselt es wie graue
Schleier und dahinter ragen die Reihen der
Giebel, ernst und geheimnisvoll. Das Wasser
zieht dunkel und still unter altersgrauen
Brücken und der Turm der Westerkerk sticht
mystisch umflort in niederhängende Wolken;
ein Arm, der .: triumphierend eine goldene
Krone* zum Himmel hebt. Das" Glockenspiel,
das die Stunden slrigt, klingt, •'eigentümlich
gedämpft, in den Nebel hinein. Immer wieder,
wenn, man diesen Turm mit der Krone sieht,
denkt man an Hollands grössten Dich-
ter, der die .Stadt als die „Kaiserin von.
Europa" pries und liebte wie keine andere im
Land. '

*

Die grossen Grachten halten auch heute
noch den Vergleich mit den. Prachtstrassen
europäischer Grosstädte aus,' ja, übertreffen
diese sogar, weil denen ja die P.vtina der Jahr-
hunderte, die den Grachten eigen ist, fehlt.
Weit malerischer und heimeliger aber Bind die
kleineren Steltemgrachten und engen Stege.
Man wandert an verwunschenen Winkeln und
Reihen verwitterter Packhäuser vorbei, bleibt
immer wie er auf einer der vielen Brücken
stehen, um die ständig wechselnden Ausblik-
ke zu genlessem: schmale, zusammengesun-
kene, schiefe Häuserreihen — stattlich, breite,
ehrwürdige Fronten — aber alle mit dem
Stempel ferner, entschwundener Zelter» auf
der Stirn. Man vertieft sich in dde Einzelheiten
reich verzierter Giebel, schwer geschnitzter
Türen und schmiedeeiserner Geländer und
Kandelaber, die mittelalterliche Handwerk-
kunst schuf. •

Am Ausgang der Grachten reisst geschäfti-
ges Leben aus der Verzauberung heraus, aber
auch hier ist jeder Fussbreit, jeder Blick
gleichsam ein Motiv, das immer wieder nach
des Malers Pinsel und nach der Kamera ruft.
In doppelten Reihen liegen die Kähne und
Barkassen an den Kaden, die bis ins Herz der
Staet und durch alle ihren Adern ziehen: Das
Pflaster ist holperig, die Brücken hochge-
buckelt und grünbemoost, und Menschen
hasten und schaffen, beseelt vom Geist, der
diese Stadt von jeher beherrscht und sie zu
dem gemacht hat, was sie ist, einer der inter-
essantesten und bemerkenswertesten Städte
des europäischen Kontinents.

M. B.

Aufnahme: Archiv

Alt-Amsterdam, nicht weit vom Hauptbahnhol

AUS DEN PROVINZEN
Eindrucksvolle Zahlen

Haar 1 e m. Aus Anlasa des 25jährigen
Bestehens des Elektrizitätswerkes für die Pro-
vinz Nordholland fand am Freitag im Haupt-
verwaltungsgebäude des Werkes eine Jubi-
läumsfeier statt, bei der Direktor Wijnmalen
einige interessante Zahlen über die Entwick-
lung des Werkes bekanntgab. Die Einkünfte
betrugen in diesen 25 Jahren insgesamt 150
Million Gulden, sie begannen mit 700 000 Gul-
den im Jahre 1917 und erreichten im Jahre
1941 den beachtenswerten Betrag von 10 Mil-lion Gulden. Im Jubiläumszeitraum wurden

nicht weniger als 3,1; Milliarden Kilowattstun-
den'geliefert

Verhängnisvolle Neugierde
Uithuizen. Allen Warnungen zum Trotz

machten sich drei junge Leute dieser Tage an
einer Mine zu schaffen, die am Deich ange-
spült worden war. Sie mussten ihren Leichv
sinn teuer bezahlen. Die Mine explodierte.
Zwei Jungen wurden auf der Stelle getötet,
der dritte schwerverwundet.

Erhebliches Defizit in Middelburg
Middelburg. Der Gemeindehaushalt für

1942 schliesst, wie nicht.anders zu erwarten
war, mit einem Defizit von rund 722 000 Gul-
den ab, das bedeutet 400 600 Gulden mehr als
Im Vorjahr. In welcher Höhe sich die Zu-
schüsse des Reiches bewegen werden, steht zur
Zeit noch nicht fest, es ist jedoch anzunehmen,"
dass Middelburg angesichts seiner besonderen
Verhältnisse eine wesentliche Unterstützung
erfahren wird.

In der Waschbütte ertrunken
Herzogenb us«h. Eine Mutter von sie-

ben Kindern, die mit der Wäsche beschäftigt
war, fühlte sich plötzlich nicht wohl und
stürzte kopfüber in die vor. Ihr stehende
Wasc^ibütte.. Bevor. Hilfe zur Stelle war, er-
trank die Unglückliche.

Merkwürdiger Kühlschrank
Nimwegen. Um schwarzgeschlachtetes

Fleisch den gründlichen Untersuchungen der
Kontrollbeamten zu entziehen, sind die
■Schleichhändler schon auf die ausgefallensten
Ideen gekommen. Erst dieser Tage hatten
Beamte eine Wohnung so gründlich durchsucht,
dass sich der Wohnungsinhaber schon in
Sicherheit wähnte, als sich die Aufmerksam-
keit der Beamten schon beim Verlassen d«r
Wohnung auf die Kinderwiege richtete. Allen
Einwendungen zuih Trotz niusste die „be-
sorgte" Mütter das Baby aus seinem warmen

nehmen, und siehe da; unter den
gewiss .nicht immer trockenen Windeln lagen
dredsslg Kilogramm schwarzgeschlachtetes
Fleisch. Wir überlassen es unseren Lesern, sich
vorzustellen wie ein solcher „Festschmois"
gemundet haben würde, wenn" er in den
Kochtopf gekommen wäre.

Kind fiel in kochendes Wasser
Maru m. Belm Spiel fiel ein vierjähriges

Kind In eine Bütte mit kochendem Wasser.
Der bedauernswerte Kleine musste mit schwe-
ren Brandwunden Ins Krankenhaus geschafft
werden. Er schwebt noch in Lebensgefahr. '

Eisfreuden einmal wirtschaftlich
Die Schlittschuhindustrie hat zur Zeit Hochhetrieb

. Seit Jener Zeit, als sich die Holländer auf
Ochsenrippen über das Eis fortbewegten bis aufden heutigen Tag, da der Schlittschuh keiri
Naturprodukt mehr ist, haben die ~schaatsen"
in den wasserreichen Niederlanden eine grosse
Rolle gespielt."- •

Die einheimischen Scnuttschuhe werden vor.
wiegend in der 'Provinz Friesland hergestellt,
wo es bekanntlich stets ein paar Tage eher
friert als In „Holland" und wo sich die grössten
Schlittschuhfabriken befinden.In einer interessanten Reportage berichtete
das „Algemeen Handelsblad" unlängst einiges
Über die Betriebe im friesischen Lande, die
sich der ,Verfertigung - von Schlittschuhen
widmen. In den friesischen • Schlittschuhfabri-
ken, so schreibt das Blatt, wird zur Zeit unter
Hochspannung gearbeitet..'Man hat kaum
Hände genug, die einlaufenden. Aufträge zu
bewältigen. Holz, Eisen und Stahl sind die
wichtigsten Bestandteile, die man zu verarbei-
ten hat, und es ist bestimmt ein glücklicher
Umstand, dass es daran noch nicht mangelt.
An eine Produktionseinschränkung braucht
vorläufig noch nicht gedacht zu werden, wenn
auch verkehrstechnische Probleme die Einfuhr
der obengenannten Rohstoffe manchmal er.
schweren. Im allgemeinen hat die Nachfrage
nach Schlittschuhen im Inlande während der
letzten Jahre stark zugenommen, wozu natür-
lich auch die strengen Winter beigetragenhaben. So sah eine bekannte Fabrik in IJlst
sich ,im Jahre 1939 vor die schwierige Auf-
gabe gestellt, vor dem Eintritt des Winters
15 000 Paar Schlittschuhe abzuliefern; diese
Anzahl erhöhte sich 1940 schon vor November
auf 20 000 Paar. Und auch dieses Jahr ist die
Nachfrage nach diesem echt friesischen Pro-
dukt ausserordentlich gross.1 Es spricht Bände,'
dass die Lager der Fabriken nur zum Teil ge-
füllt sind. Trotz des ständig wachsenden Um-
satzes werden alle Schlittschuhe, bevor sie die
Fabrik verlassen, sorgfältig geprüft, so dass
jedes Paar eine ausgezeichnete Qualität auf-

weist. Der Stahl, das Eisen und das Buchen,
holz werden aus Deutschland eingeführt.' Be-
reits lange vor dem Kriege arbeiteten die hol-
ländischen Schlittschuhfabriken' eng; mit der
deutschen Industrie zusammen. Trotz der
steigerten Leistungsfähigkeit der niederländi-
schen Betriebe werden auch gegenwärtig noch
Schlittschuhe aus Deutschland . ha4h Holland
eingeführt, vor allem solche, die ganz aus
Metall gefertigt sind. (Solinger Schlittschuhe).

Bei der Herstellung stehen den Arbeitern
modernste Maschinen zur Verfügung, die aber
die Handarbeit niemals gänzlich' verdrängen

konnten, wie dies in so vielen industrialisierten
Gewerben der Fall ist. Auch hier werden die
feineren Arbeiten von langjährig geschulten
Fachleuten vorgenommen. In der Schlittschuh-
industrie ist ferner die Heimarbeit sehr'stark
vertreten: die kleineren und leichten Arbeiten
werden von den Arbeitern und ihren Frauen
und Kindefh zu Hause erledigt. ' -

Nach Ablauf, des Krieges wird die hollän-
dische ScHlittschuhindustrie einer noch grösse-'
ren entgegengehen, sie "wird sich .
sogar noch gewaltig ausdehnen müssen, wenn
sie den inländischen Bedarf weiterhin decken'will. ,

, •; ■ V'V; - - X

Ein Wüterich vor Gericht
U t r e c h t. Es geschah vor einigen Mona-

ten in Mijdrecht: ein Gendarm hatte einen
33jährigen Einwohner, Viehändler von Beruf,
des Schwarzschlachtens In Verdacht und drang
kurzerhand in die Wohnung des Mannes ein.
Daa war dSesem' jedoch keineswegs nach dem
Sinn; nachdem er erst mit einem Spaten ver-
sucht hatte, den Gendarm anzugreifen, gelanges ihn}, eine Axt zu ergreifen, mit der er sei-
nen Gegner sicherlich erschlagen hätte, wenn
dieser ihm nicht körperlich überlegen gewesen
wäre. Als der Wüterich nach schwerem Rin-
gen schliesslich entwaffnet war, kratzte er
«Sern Polizisten das Gesicht auf. Vor den
Schranken'des Gerichts zeigte der Angeklagte
sich als reuevoller Sünder, weiche Haltungden Staatsanwalt keineswegs veranlassen
konnte, eine sanfte Strafe xu fordern -

— er
beantragte nämlich acht Monate Gefängnis.

Neue Pressgastankstelle

Utrecht. Ein langgehegter Wunsch vie-ler Kraftfahrer ist gestern in Erfüllung ge-
gangen durch die Inbetriebsetzung einer
„Tankstelle" für l Pressgas ap. der Reichs-
strasse 41 im Bezirke der Gemeinde Oudenrijn.
Obwohl Zeist schon seit einigen Monaten über
eine »oJche Einrichtung verfügt — die städti-
sche Gasanstalt ergriff dazu damals die" Ini-
tiative — benötigt man jedoch für einen glat-ten Verkehr über grössere Strecken mehrere
Ladestationfen, da in den Zylindern nur- ein®
Menge für eine bestimmte Anzahl Kilometer
mltgeführt werden kann. Utrecht bildet in der
Provinz ein wichtiger Knotenpunkt, so das»
die neue Tankstelle zur Lösung des bestehen-
den Problems wesentlich beiträgt.

Niederländische und flämische Meister
Utrecht. Im Kunsthandel Wlegersma Inder,Minnebroederstraat zu Utrecht ist augen-blicklich eine interessante Auastellung zu be-

sichtigen, die Zeichnungen- niederläridteoher
und flämischer Meister'aus. dem .16. und 17.
Jahrhundert umfasst. Bis zum 10. Januar
werden die Werke hier zur Schau gestellt; die
Ausstellung ist,von 10.30 Uhr bis Sonnen-untergang geöffnet.

Tödlicher Sturz vomWagen
Groningen. : Am ..Neujahrstage stürzte

ein Viehhändler aus Lutjegast so unglücklich
von seinem Fuhrwerk, dass er ins Kranken-
haus geschafft werden musste.' An den inne-
ren Verletzungen, die er sich bei diesem Fallzugezogen hat, ist er gestern gestorben. ■'

An den Unrechten geraten

Best.. Drei Arbeiter hatten sich nach der
Lohnzahlung in'eine Kneipe gesetzt und dort
mehr getrunken, eis für *i« gut war. Leicht
schwankend verllessen sie das Lokal. Als sie
dann auf'der Strasse. einen Bekannten aus
Oisterwijk trafen, dey auf den Omnibus war-
tete, gerieten sie mit diesem In Streit DM drei
fielen Über den Mann her und bedrängten ihn
so hart, dass dieser in der Notwehr zum Mes-
ser griff. Die drei Angreifer wurden bei dem
Handgemenge ■ verletzt, einer von ihnen so
schwer, dass er in Lebensgefahr schwebt Als
sich der Mann aus OlsterwtJk seiner Angreifer
entledigt hatte, bestieg er den Omnibus und
fuhr nach Hause. 'Die Polizei hat eint ein-
gehend« Untersuchung eingeleitet.

Verwilderter Hand treibt sein Unwesen
E t ten. In ' verschiedenen. Ortschaf

West-Brahants hat ein verwilderter Jiund In .

der letzten Zeit grossen Schaden angerichtet.":
Er brach :in . mehrere Schafherden ein und -'

zerriss zahlreiche' Tiere. Auch in Prlnceah&g«
wurde das Tiei". beobachtet Obwohl schon-
mehrfach Jagd auf den Hund gemacht wurde,gelang' es bisher nicht,: ihn zur Strecke zu',
bringen. ' • -

.
. ;

-V... • V;., '

Aufnahme: Kramer
Wie wir bereits berichteten, wellte der Reichskommissar, Reichsminister Seyss-lnquart, am
Silvesterabend bei den Einheiten der Flak in Rotterdam. Unser Bild zeigt den Relchskommis-
sai, in dessen Begleitung sich auch der Beauftragte für Rotterdam, Dr. C. Völckers, befand,
•*; * inmitten der Soldaten %.

Aufnahme: Polygoon
Die ■ Andrlesklrche In Amersfoort, j ein gotU :

scher Bau aus dem 15. JahrKundert, ist so '

stark verfallen, dass man um den Chor einen
Schutzzaun ziehen musste, um Passanten vor
herabfallendem Gestein zu schützen.' Unser '

Bild zeigt, wie stark das Mauerwerk bereits
angegriffen ist \""

'
*

■>■£ F. REEKER
AMSTERDAM. P. O. HoofUtr. .75. Ruf IU07
Portrtitr&hmen - Radierungen • filnrahmnafMi.''
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Wann muss verdunkelt werden? -'

Heute geht die Sonn« 17.39 unter. Am
" Sonntag, dein Januar, 'geht-«!• um" . "

-8.S0 auf und um 17.40 untjlr.. In der «wi-
i <chen Sonnenuntergang una Sonnenaufgang
; / liegenden | Zelt ■ muss'' verdunkelt Warden.

i'Vt C,-v". v • - v • ■ • ■ A-t-i: '

die aktuellste hoP&ndiscbe Tageszeitung,
Auch für Sie!
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. Rotbart .zögerte noch eine Weile,' , dann
.spuckte er über Bord und sagte:

„Dir seid ein König!" ' .

„Quatsch! Was wollt Ihr .damit sagen?"
"... /.Dir seid unberechenbar »

""

„Warum denn das?"
1 „Man musa sich vor Euch In acht nehmen!"

; " „Das sagt wohl Eure Marja, he?" ; :

Lara spuckte erneXit über die Reling und
• meinte wegwerfend:
. • : • • • -.

.< . „Die Deern ist in Euch vernarrt wie alle
•Weiber!"

„Hach — bah!' lachte Volmer auf..„Also
'/ alle Weiber sind in mich verliebt] — Und was

habt Ihr gegen mich?" ;. -

.

•

„Nicht?! — Aber In Eures Nähe kann wohl
nur ein Frauenzimmer warm werden. Ihr habt
kaum einen Freund, well ein Wort'nicht alt

' bei ' Büch wird: 1.Heut bin' ich noch gut für
v Euch, wer wohin Ich morgen schon ab-
S^etan werde!" . V' v
:4>;'„Volmer,war aufgesprungen. .'

r

• •

,
;,Ihr geht sehr .-hart mit mir. Ins Gericht,

"

Rotbart! Was würdet Ihr sagen, wenn Ich nun
dasselbe; von Euch behaupten würde? Heute
bin ich noch Euer König—. und morgen drückt

•/Ihr mir die Kehle zu, he?V V ■ .
*

„Ich schüttet nur schlechte Menschen ab!"
•- •agte.Lars verweisend. '

„Und Feinde!" - / v! ,
. „Ja, und Feinde!" 'V . ;

„Etwas anderes tue Ich auch nicht, Rotbart,
glaubt mir! Bei mir treten nur zu den per-
sönlichen Feinden noch die Feinde Dänemarks!

• Könnt Ihr .'das verstehen?" .• • .

'„Das; verstehe" Ich'wohl — aber. sind die
.'-Hansen"denn'Dänemarl«• Feinde

- „Die Städte sind '.ti,''. Rotbart!; Die Krämer
.' der! Städte .sind Fremdlinge bei uns, Schäd-

linge, - die aus der Dänen Arbelt und Flelss

Reichtümer für sich schöpfen, dlte aber nichts
tun für unser, Land!" .. ;

„Das soll nun andere werden?"'
„Ja, das soll anders werden! Unsern Handel

und Wandel wollen wir selber in die Hand
nehmen! — Oder meint Ihr, das können Dänen
nicht? — Dann kommt Geld ins Land, Rot-
bart, und wir werden wieder ein mächtiges
Reich! Die Dänen haben schon einmal alle
Küsten beherrscht und können es auch heute
noch, wenn sie " •' > *•.'

— über Leichen gehen!" fiel ihm
Rotbart ins Wort.

„Pappellapapp!" ereiferte sich Volmer.
„Glaubt Ihr denn, dass die andern als Ammen
In die Welt gehen? Sollen wir warten, bis die
Schweden und Nordmänner, die Mecklenburger

Holsten oder gar die Holländer oder Eng-
länder uns ihren Fuss ins Genick setzen?
Nein, nein, Lars Rotbart, ich weiss, Ihr könnt
hart zuschlagen —

"

■ „Ja, wenn Not und Pflicht dahinter stehen!"
unterbrach Lars erneut. .

i
Volmer-ging auf diesen Einwurf nicht ein.

Was konnte der Fischer wissen von Ruhm und
Ehre, Glanz und Pracht? Er fuhr fort, als
hätte er nichts gehört:

'

<

„Dir guckt auch nicht dem einzelnen erst
freundlich In die Augen, wenn er mit vor Eure
Fäuste4commt! Das hat mir an Euch gefallen!
Glaubt mir, »o stehe Ich heut vor den Schwe-
den und morgen

,
vor den Hansen und über-

morgen vielleicht vor den Briten. Sicher sind
gute Kerle darunter, aber was nützt um'das?
Wir müssen uns behaupten In der Welt! Wir!
Hart müssen wir werden,. Rotbart!. Hart!
Hart! Und zuerst müssen wir zuschlagen —

Wie Ihr das so jschön könnt!"
.'.„Wenn man Euch so hört, König, sollte man

meinen, Ihr habt recht. Und mit dem Zuerst-
zu;>acken stimmt das wohll auch. Aber es
müssen doch Immer erst wirkliche Feinde da
sein, denk ich.' Wenn man friedlich an einem

Menschen vorbeikommen kann, braucht man
ihn doch nicht vor die Brust zu stossen! Und
ich kann doch auch kein Kind verprügeln, nur
weil ich denke, es könnte mich später als Mann
einmal seine Kräfte fühlen lassen. — Die
Hansen sind' uns nicht gefährlich, meine ich,
und die Schweden auch nicht!"

Volmer ging auf.und ab in der Barse, denn
die Nachtluft drang kühl durch die Kleidung.
Fünf Schritte nach vorn, fünf Schritte nach
hinten,' mehr Platz war nicht zwischen dem
eingedeckten • Vorschiff und der Plicht, auf
der,Lars sass und steuerte. Und In der Breite
waren es nur drei Schritte, wie der König
schon festgestellt hatte. Dieser Raum war un-
gedeckt, aber zum Teil vollgestaut mit Netzen
und Tauwerk, Pützen und Frischwasserfäs-
sern. Die Fussbretter lagen auf den Boden-
wrangeh, und unter ihnen schölte das Bilge-
wasser von einer Seite zur andern!

Fast schien es, als sollteLars keine Antwort
mehr bekommen, denn der König ging immer
gemächlicher hin und her, wie ein Mensch es
tut, der mit seinen Gedanken weit weg und
mit sich selbst zufrieden ist. Erst nach einer
ganzen Welle blieb er wieder vor dem Fischer
stehen. ; ' "

„Ihr seid unbefangen harmlos, Rotbart, und
dürft es auch sein' well Ihr. stark seid. Wer
nicht so stark ist muss weiter vorausschauen,
um der drohenden Gefahr begegnen zu können.
— Glaubt Ihr, dass.ich-mehr als mein gutes
Recht verlange, wenn ich den Hansen In
meinem Lande und auf- *Mlner>See Zoll und
Steuer auferlege, he?"

j,Wenn es'dabe! bleibt, König, nein!"
„Es bleibt dabei,- Lars - Rotbart! Und ich

sage Euch, die Hansen greifen- trotzdem zum
'Schwert, weil 'sie mir die' Abgaben nicht
zahlen/ aus meinem Lande aber auch .nicht
welchen wollen!"

'„Danin soll sie der Teufel holen!'
. „Seht Ihr," rief Volmer erfreut, , „nun ver-

stehen wir uns schon besser!"
„Weshalb fahren wir aber gegen die Schwe-

den, König 7" *

..
: v:

- „Auch das will ich Euch sagen, Rotbart,
well Ihr einen hellen Kopf habt, wie mir
scheint. —- Schonen, und die angrenzenden
Provinzen, sind altes Dänenland. Da uns die
Schweden aber noch - Halland und Bleking«

vorenthalten, nehmen wir erstmal öland und
Gotland, wohin" wir jetzt fahren.- Wir, wollen
nur zurüekholen, was uns einst gehörte. Wür-
det Ihr Euch den väterlichen Hof teilen und
wegnehmen lassen?"

„Ich würde jedem das Genick umdrehen, der
auch nur einen Acker oder eine Herdstelle
davon nimmt", kam Lars hoch.

„Na, also, genau so will ich es auch machen!
Da das aber viel Geld kostet, soll das reiche
Wisby den Feldzug bezahlen,' well es zum
Schwedenkönig steht!"

„Hm! wenn es so ist "

„So ist es, Rotbart! — Das Volk schwatzt
viel und weiss wenig! Ich muss für alle denken
und handeln!" ,

„Man sagt. Ihr denkt nur an Euch selber
und — weil Ihr müsst — noch an ein paar
hohe Räte! — In Schonen wird jetzt für den
Hering die vierfache Gebühr entrichtet an den
König, aber de/ Fischer bekommt keinen Gro-
schen mehr! Der Bauer muss" für den König
in den Krieg ziehen und dabei noch selber für
seine Ausrüstung und Verpflegung sorgen!"

„Vorläufig, Rotbart, vorläufig! Wlj müssen
uns gross hungern! ich muss erst das Reich,
stark machen, muss Burgen bauen, Brücken,
Mühlen und Deiche — und Schiffe, Rotbart,'
Schiffe! Nachher sind wir alle die Herren, und
die andern dienen uns!" '

„Mann sagt, das ganze V9lk wird noch Sol-
dat, Männlein und Weiblein, und die Kinder
werden dann gleich mit dem Harnisch ge-
boren."

Volmer lachte.' -

„Wenn's so wäre, Rolbart, wir würden die
Welt erobern!". ' ; . ■

„Man würde uns hassen und verachten,
König, und nach dem Leben trachten. Wir
dürften die Waffen nicht mehr aus dem Griff
lassen und müssten uns wohl im Kettenhemd
zu unseren Frauen legen!",

, „Wir wären aber die Herren! der Welt, Rot-
bart! Man würde von uns reden für alle
Zeiten-!". ' * .

. U
Lars gab keine Antwort mehr. Er musste

auf Kurs und Segel achten. Eine grosse Kogge
trachtete, der Barse den Weg: zu verlegen. Es
war das Wachtschlff von Falsterbo, das hier
kreuzte. • .

Da rief es auch schon herüber:

„Beidrehen! Längsseit kommen!"
„Esbern passt gut auf", meinte Rotbart, „da

schwimmt kein Hering ungesehen durch den
Sund!"

„Mich braucht er nicht zu sehen, ich geh
unter Deck!" sagte Volmer schnell und kroch
auf allen Vieren nach vorn in das Logis, denn
die Decksbalken lagen nur drei Schuh über
dem Fussboden.

Lars drehte das Fahrzeug in den Wind und
schor bis auf wenige Faden an die Kogge
heran.

~Habt Ihr Ladung?" fragte es vom hohen
Deck. <

„Nein!" gab Rotbart zurück.
„Wohin geht der Kurs?"
„Nach Ystad!"
„Kommt näher, dass wir Euch beleuchten-"
Zwei Pechfackeln Meisterten auf und war-

fen ihren flackernden Schein gegen das dunkle
Segel der Barse. Lars* Gesicht sah in dieser
Beleuchtung aus wie das Antlitz eines Löwen.

„Das ist doch Rotbart von'der ;Dannebrog\
oder ich fress einen Besen!" sagte jemand an
der Koggenreling.

Lars hob die Hand und winkte ab.
„Nehmt Eure Funzeln weg, Jungs, Ich bin

es."
Im Nu verschwanden die Fackeln. See und

Schiffe lagen wieder dunkel. Rotbart liess die
Barse vollfallen und entfernte sich schnell von
der Kogge.

„Gute Fahrt!" rief Ihm noch eine Stimme
nach.'

'Gute Wacht!" gab Lars zurück.
Volmer kroch aus der Kombüse und streckte

das Kreuz.
„Ihr seid bekannt wie "

wie der König!! vollendete Rot-
bart und lachte. „Morgen früh müssen wir
uns gegenseitig den Bart abschneiden!"

„Ja, da wird wohl nichts anderes übrigblei-
ben. — Ich bin dann auch nicht-mehr König
für Euch, sondern der Kauffahrer Peter Schey-
nemann aus Tanklym, versteht Ihr? Ich reise
im Auftrag des Pommern-Herzogs Barnim,
mehr braucht Ihr Über mich nicht zu wissen!"

Sie hatten nuri das Feuer von Falsterbo
querab, und Lars ging auf östlichen Kurs, um
in Sicht der Küste zu bleiben. Der Wind war
noch mehr aufgefrischt. Die Barsa warf

Schaumstrelfen nach beiden Seiten, und die
Wogen schoben noch von achtern nach. Mit-
ternacht war vorUber. Nun wollt® Müdigkeit
aufkommen, denn ein langer arbeitsreicher
Tag lag hinter ihnen.

Volmer setzte sich wiedet auf die Plicht,
legte seine Hand mit auf das Helmholz und
meinte nach einer Weile:

• „Wollt Ihr Euch jetzt nicht eine Stunde
hinlegen, Rotbart?"

„Lieber nicht!" lachte Lars. „Die Nacht
trügt unbefahrene Augen, und die Küste hier
hat viele Riffe.' — Aber Ihr könnt jetzt ruhig
schlafen, damit Ihr morgen frisch seid. —

Eure Felle liegen an Steuerbord, weil Ihr
König seid, sonst schläft dort der Schiffer!"

„Wollt Ihr noch Wein trinken?"
„Wein? — Nein. Aber ein Humpen Bier

könnte nicht schaden."
Rotbart überliess dem König einen Augen-

blick das Steuer kroch nach vorn und zapfte
das Bierfass an. Den vollen Humpen brachte
er mit nach achtern.

„So nun bin ich bis morgen mittag versorgt!
— "Gut Nacht, König!"

„Gut Nacht, Rotbart!" Volmer kroch frie-
rend unter die Bärenfelle und liess sich von den
plätschernden Wogen in tiefen Schlaf wiegen.

Lars Rotbart aber wuchs draussen gross
zum König seiner Weit. Er sah sein Segel in
die Sterne greifen, sah die Mastspitze den
Heben kratzen, fühlte um sich die endlose
Weite der See und In sich die Gottesgnade des
Seins. Er hätte wohl singen mögen mit dem
Wellenrauschen um die Wette, aber er wollte
den Schlaf des Königs nicht stören. So lausch-
te er nur auf das Klingen draussen und drin-
nen und liess sich durch Nacht und Traum
tragen wie ein Meeresgott.

*

Smyges Huk lag schon im Rücken, und die
Höhen vor Ystad blauten an Backbord, als
Volmer sich endlich aus den Fellen wickelte
und aus der Kombüse krabbelte. Er reckte
die Arme, beugte den Rumpf nach allen Seiten
und gähnte noch einmal laut und vernehmlich.
Alle Knochen taten ihm weh. Aber geschlafen
hatte er besser als die Nacht zuvor in Gurre.
Und geträumt hatte er —

„Brrr!" Er schüttelte sich.
(Fortsetzung folgt)

Volk und Kultur

Die deutsche Dichtung im Kampf
gegen den Bolschewismus

Gedanken von Professor Dr. Arno Mulot
DER .

Ausgang -des Weltkrieges | hat uns
mit unüberbietbarer Eindringlichkeit dar-

über belehrt, wie eng der geistige Kampf mit
dem Kampf, der Waffen zusammenhängt. Wir
haben uns diese Lehre "zu Herzen genommen.
Als daher England bei Ausbruch dieses Krie-
ges seine Hoffnung auf das alte und .ver-
brauchte Mittel der geistigen Vergiftung des
deutschen Volkes setzte, sah es sich bitter ent-
täuscht. Deutschland trat nicht nur waffen-
stark, sondern ; auch ■ geistig und seelisch ge-
rüstet in den Kampf ein. ..

■? ..Welchen 'stolzeji Anteil die deutsche Dich-
tung an dieser geistig-seelischen Wehrbereit-
schaft unseres Volkes hat, wird erst eine kom-
mende Zeit ganz abschätzen können. Sie wird
einmal ermessen, welchen ausserordentlichen
Beitrag zur inneren soldatischen Erziehimg
und Festigung unserer Nation zum Beispiel
die deutsche • FrontsoldatendichturiJ* geleistet
hat.

. Nur ein kleiner Ausschnitt aus der Leistung
der deutschen Dichtung sei Im folgenden be-
leuchtet, ein Ausschnitt, der im Augenblick,
des . deutschen Wertkampfes gegen den Bol-
schewismus von besonderem' Interesse ist.

Es ist bekannt, weich ausserordentliche An-
strengung der Bolschewismus unternahm, mit
Hilfe des propagandistischen Wortes,die Mas-
sen zu gewinnen. Vom primitivsten Flugblatt
bis zur raffinierten und gefälschten literari-
schen Utopie reichte die Anstrengung der bol-
schewistischen Drahtzieher, die hier wie über-
all der offenem "oder getarnten Bupdesgenos-
senschaft der jüdischen Literaten sicher sein
konnten. Wir erinnern uns auch.fäass selbst
Dichter von Rang und Namen aUs anderen
Nationen dem russisohen Trug zum Opfer fie-
len und als Lobredner des bolschewistischen
Systems auftraten.

Aus den Reihen der Kriegsgefangenen In
Ruasland ertönten die ersten warnenden und
aufrüttelnden Rufe. Als fcdwin Erich Dwingerim Rahmen seiner Trilogie den furchtbaren
Tatsachenbericht „Zwischen Rot und Weiss"
veröffentlichte,. standen viele Deutsche fas-
sungslos vor den Abgründen des Grauens, die
sich hier auftaten. Als gewissenhafter Chro-
nist hat Dwinger nicht nur die Ansatzpunkte
aufgezeigt, die dem Bolschewismus in. der
Korruption und dem brutalen ■ Egoismus der
herrschenden Schicht Russlands gegeben wa-
ren, nicht nur das frevle , Spiel Englands
gegenüber dem russischen Volke beleuchtet,
sondern auch erkannt, wie sich hinter der Fas-
sade der sich je nach Bedarf biedermännisch,
nationalistisch oder kollektivistisch tarnenden
■bolschewistischen Machthaber die furchtbare
Fratze von „berufsmässigen Mördern und na-
türlichen ! Henkern" erhob. Angesichts des
furchtbaren. Schicksals, das über das russische
Volk durch"die Verbindung oiganislerten Un-
termenschentums und jüdisch zersetzter In-
tellektuellenschicht hereinbrach, rief Dwingerdas deutsche Volk zur Abwehr dieser Gefahr
durch die Stiftung einer wahren nationalen und

• sozialen Ordnung auf. :
...Dwinger sprach als' Augenzeuge aus deut-
schem.Geissen. Als der Bolschewismus seine

Schreckensherrschaft im Baltikum § aufrich-
tete, sprachen die ■ Leidenszeugen aus deut-
scher Not. Marter und' Qual, Verschleppung
und Tod. dies waren damals.und sind allezeit
die untrüglichen Kennzeichen bolschewisti-
scher Herrschaft. Auf die kleine Schar deut-
scher Herren und Bürger, Kulturträger seit
alters, fiel der volle Haas der kulturschänden-

.den Horden. Die gesamte deutsch-baltische
•Dichtung durchzieht als dunkler Akkord die
•Erinnerung an diese Leldenazelt Peter Zoege
von Manteuffel, Elsa Bernewitz, Monika Hun.
lilus, Gertrud von den Brinken, Herbert Hör-
ner: sie alle riefen —.zeugend und' beken-
nend, mahnend und anklagend — das Gewis-
sen der Kulturwelt auf, am eindringlichsten
vielleicht Siegfried von Vegesack im „Toten-
tanz in Livland'Y:. '

' • Es waren deutsche Freikorpskämpfer, die
sich, gehorsam der Stimme des Blutes und dtm
geheimen Sendungsauftrag des Reiches, 'den
chaotischen Mächten des Bolschewismus ewt-
gegenwarfen. Wieder war es Edwin Erich
Dwinger, der dem deutschen Volke in seinen
„Letzten Reitern" einen dokumentarisch
treuen Bericht von dem tragischen Kämpf
der Freikorps gab. Schon zeichneten sich
die grössen Umrisse • des kommenden weit-
geschichtlichen Geschehens ab. Das infame
Doppelspiel der Engländer und der Dolch-
stoss der marxistischen Regierung zwangen
dem Freikorps die Waffen aus der Hand. Also
tat ein Doppfeites not, den. Bolschewismus zu
überwinden,'die europäische'Kultur zu retten:
nach innen die Wiedergeburt des deutschen
Volkes, nach aussen die Zerschlagung des
Bündnisses von Plutokraten umd Bolsohewi-
sten als den beiden Trägern bedenken- und
gewissenloser Ausbeutung und Vergewalti-
gung. So gehen die Fäden hin und her zwi-
schen • einst und jetzt, Dichtung und Wirk-
lichkeit, Geist und' Blut. Kein ergreifenderes
Zeugnis dafür als das Schicksal Carl von
Bremens; in Estland hat er den Zusammen-
bruch des alten Russlands erlebt und den
Bolschewismus erfahren; diese Erfahrung hat
er zur dichterischen Mahnung im „Deutschen

' Berg im Osten" geformt; mit Blut und Leben
hat er nunmehr im Osten seine Mahnung be-

-1 siegelt, „lebendiger Pfeiler in der Vormauer
gegen Asien" zu sein;

Was den Balten die Staatskunst des Führers
erspart hat, das mussten die Wolgadeutschen
bis zum bittersten Ende auskosten. Wir haben
jüngst den letzten Akt der furchtbaren Tra-
gödie dieses deutschen Volkstums erlebt. Im
jüdisch-nomadischen Urhass gegen ' alle ge-
wachsene bäuerliche Volkskultur hat der
Bolschewismus gegen diese Wolgadeutschen
Baufern gewütet. Nur wenige sind entkommen,
aber was sie uns in Wort und Schrift berichtet
haben, ist eine furchtbare Anklage gegen das

sbolschewistißche : Systfem.
,

Georg Löbsacks
„Einsam kämpft das Wolgaland", Hans Här-
ders „Dorf an der Wolga", Walter Boles
„Brand an der Wolga"; Erika Müller-Hen-
nings Erzählungen „Wolgakinder" und „Auf
der Steppenseite" sind die bekanntesten Be-
richte vom Leidensweg und Hungertod dieses
gemarterten Volksstammes. „Und Gott
schweigt" — unter diesem aufrührenden Titel
hat Dwinger die Erlebnisse eines Deutschen,
der in Russland das verheissene .Paradiessruchte "und eine Schöpfung von infernalischer
Diabolik fand, nacherzählt.

.

'

Es ist eine gewaltige Stimme der Anklage,
die aus d?m Chor deutscher Dichter uns ent-

'gegenkllngt, die den Bolschewismus nicht in
literatenhafter Verblendung, sondern in der
unverfälschten Wirklichkeit erlebt haben. Eine
Stimme," die ihre Wirkung nicht verfehlt hat
und, wenn .sie auch draussen in der Welt viel-
fach ungehört verhallt ist, so doch im deut-
schen Volke' das Bewusstseln der drohenden
Gefahr wacherhalten half. Wir dürfen diesen
Zeugnissen auch die Werke zweier russischer
Dichter zuzählen, die der bolschewistischen
Hölle entronnen sind und in Deutschland eine
neue Heimat gefunden haben. Alja Rachma-
nowa hat uns in einer Reihe von Tagebuch-
dichtungen von dem bolschewistischen Grauen
berichtet? und Grigol Robakidae hat in der „Ge-
mordeten Seele" das lähmende Entsetzen über
den Bolschewismus in eine grausige Prophetie
gebannt.

Die erste Etappe des Kampfes gegen den
Bolschewismus befreite Deutschland ini Innern
von der kommunistischen Gefahr. Die Front-
berlcbte dieses Kampfes liegen uns in den
Büchern vom Einsatz der SA, der soldatischen
Mannschaft des Führers, vor. Was uns ein
Hans Zoberlein, ein Otto Paust, ein Wilfrid
Bade, ein Hannes Kremer erzählte, prägte dem
deutschen' Volke rückschauend die ganze Ge-
fahr ein, die von der Bewegung des Führers

gemeistert worden war. Zug um Zug enthüllten
diese Erlebnisberichte, was unseren Soldaten
heute im Kampf im Osten an furchtbarer
Wirklichkeit entgegentritt: das mordgierige,
jüdische Gesiebt der.bolschewistischen Draht-
zieher, den satanischen Terror, das Chaos der
Verelendung der Massen als der notwendigen
Folge der bolschewistischen Herrschaft. Ein
grosser Bogen verbindet diese Kampfberichte
der SA mit den Frontberichten der PK-Männer
vom Kampf' im Osten. Beide Male stand der
deutsche Mensch nicht nur im Kampf um die
ExLstenz des deutschen Volkes, sondern zu-
gleich im Kampf um die europäische Kultur.

Die Leistung der deutschen Dichtung und
Literatur im Kampf gegen den Bolschewismus
wäre jedoch nur teilweise' charakterisiert,
wenn man nur die Zeugnisse heranziehen
würde, die sich unmittelbar mit dem Bolsche-
wismus auseinandersetzten und ihm die ver-
logene Maske vom Gesicht rissen. Mittelbar
hat die gesamte volkhafte Dichtung, die nach
und nach die jüdisch bestimmte Verfallslite-
ratur ablöste, die "seelische Widerstandkraft

des deutsches Volkes gegen die bolschewi-
stische Gefahr wachgerufen und gesteigert.
Gleichgültig, ob diese Dichtung aus dem Er-
leben des Weltkrieges das Ethos der Kamerad-
schaft und des Führertums, ob sie Wert und
Würde der bäuerliche Kultur v<""'n'irvlpte. ob
sie den Arbeiter wieder in die Volksgemeiri-"
schaft heimführte, ob sie die Sendung und
Ordnung <jps Reiches gestaltete, ob sie Sinn
und Wesen der völkischen Blutgemeinschaft 1
offenbarte oder ob sie die Grundwerte der
völkischen Welt- und Got'schau ans Licht hob
— überall verkündete sie Werte, die dem
Bolschewismus diametral entgegengesetzt wa-
ren, und die das deutsche Volk geistig und
seelisch wehrbereit machten.
, Unter dem zweifelhaften Zugeständnis, das
Volk der Dichter zu sein, wollte man das deut-
sche Volk von der Macht ausschliessen. Wir
haben dagegen die stolze Parole gesetzt:
Geist und Schwert. Dass dieses Wort Wirk-
lichkeit ist, zeigt der Beitrag, den die deut-
sche Dichtung zum Kampf gegen den Bolsche-
wismus geleistet hat und leistet. ■

Bei den Hexen
jyjAN muss rechts auf dem zersplissenen Baumstumpf das Datum lesen: „1510". Es liegt

atso keine Illustration zur Goetheschen Walpurgisnacht vorl Und doch scheint hier eine
Vorahnung des wilden Aufbegehrens romantischer Dichterschau Bild geworden. Ja. bei diesem
Hexentaumel wollen Schillersche Verse tönen: „Leichenschweigen.— Kirchhofstille, wechseln
mit dem Lustgebriille". Und das grelle Geifern des dürren Weibes ruft nach den Dichter-
Worten „Gichtrisch zuckt die starre Sehne." ~

Rechts am Baume hängt auch des Schnitzers Signum „HBG", d.i. Hans Baidung Grien,
jener- genialische, von heidnischen Furien getriebene Meister in Strqssburg, der in seinen
Bildern aus gläubiger Höhe zu dumpfer Triebwelt, aus künstlerischer Gestaltungskraft ebenso
auch in verkommene Starrheit stürzen konnte. Das Zittern der Zeitenspannungen, bebt in
seinen Bildern. „Er suchte das, was der alten Kirche der Teufel war", sagte W. Pinder zu
Baidung. lii)-:.: "•

Das Feuer, das unter'der heiligen Glut schwelte, suchte Baidung zur Flamme der Dämonen
zu entfachen. Die antiken Grazien werden zu fetten Höllenweibern, die durch die finsteren
Lüfte auf dem Bockrücken reiten und in ihrer Giftküche der höllischen Dämpfen ein Ventilöffnen. Alle Requisiten einer anständigen Hexensalbaderei sind vereint: Besengabeln undBöcke, Kochlöffel und Katzen, Würste und Würmer, Totenschädel und Teufelsfratzen und
dazwischen Hexen jeden Formats und Alters. Es fehlt nichts, wenn die Ohren auch noch das
gellende Geifern und das Heulen der Käuzchen hören wollen, i ,

Grossartig hat Baidung dieses Nachtgewimmer ins Hell-Dunkel gesetzt und die Formenkraftvoll in'plastischer Rundung herausgeschnitzt, sei es nun das geschnittene Ge-
sicht einer Hexe, den hochzischenden Dampfstrom oder den wie die Hexen' in nackter Rund-heit sich reckenden Baumstamm. Wie ein moderner Graphiker nutzt Hans Baidung dieKontrastwirkung des schwarz stehenden Flächengrundes und der herausgeschöpften Lichtungen.

» R. W.

Vom einem Jahr ins andere
Erinnerungen aus einer flämischen Kindheit

Von Lode Baekelmans

DIE Dächer liegen wie mit feinem Zucker
überstäubt, an den Fenstern glitzern
Eisblumen und -fächer, die Telefon-

drähte hängen voll Reif und. gleichen 'einer
Häkelei. Die Bäume sind bepudert, bespon-
nen. mit weissem Schimmel Überzogen, Aeste
und Zweige schimmern dtlnn und silberig wie
Federn oder Flöckchen im milchigen Nebel.
Der Frost webt einen Hauch von kristallenem
Reif, zart und glimmernd. Hier und da glilht
ein offenes Feuer.

Das Jahr geht zu Ende, das schwere Jahr!
Heute spazierte Ich die Docks hinauf. Vor

der alten Garküche In der Nähe des Schup-
pens liegt ein Kieshaufen. In dem niedrigen
Bau ist jetzt eine Schmiede untergebracht,
man erkennt, wo sie gewesen sind. Hier und
da wird noch ein Buchstabe der alten Auf-
schrift sichtbar.

Vor einem Vierteljahrhundert habe ich
hier gewohnt... Und mir fällt ein, wie wir die
Jahreswende in unserer Jugend erlebten.

Das war eine schöne Zeit!
Damals schwelten am Morgen die altmo-

dischen Petroleumlampen, und ihre Schwaden
vermischten sich mit dem Dampf, der aus
deip KUchenkessel Ich frühstückte
und ging in der ' Morgendämmerung zur
Schule. Draussen lag alles starr von Kälte
dal Es war ein Spass, die harten Pferdeäpfel
vor sich herzutreten... Im Schuppen wurde
gearbeitet, und unsere Hühner liefen mit ge-
plusterten Federn DeT Hahn stol-
zierte'vorauf.

Mittags redeten viele Stimmen in dem
Essaal durcheinander. Dazwischen lag, durch
Glaswände abgetrennt, die Küche. Es roch
nach Suppe und Geschmortem. Ich wurde in
dem Gedränge hin- und hergeschoben, ein
kleiner Junge, um den sich niemand küm-
merte.

Am späten Nachmittag, wenn der Unter-
richt beendet war, 'lockte das lustige Feuer
des grossen Küchenherdes, auf dem die rot-
kupfernen Kessel glühten. Es brannte nur
wenig lacht, und die Katzen schnurrten im
Feuerschein. Das Weissbrot mit Eelag und
der frische Kaffee, auf dem Rahm schwamm,
schmeckten lecker.

Die Schulaufgaben wurden 'hingeschmiert,
denn der Conscience lockte. Es gab nichts
Molligeres und Behaglicheres, als vor dem
Riesenherd in die Lektüre zu versinken und
nur dann und wann einen Blick auf das
mächtige Feuer zu werfen. Im „Schellen-
krug" schälten die Mägde Kartoffeln, N und
ihr Gesang drang herüber.

Am Tag der unschuldigen Kinder begann die
festliche Freude.

Wir Kinder zogen in Scharen durch die
Nachbarschaft. Die Jungen, in Vaters weiter
Weste und Jacke, mit umgekrempelten Ar-
mein, hatten künstliche Schnurrbarte und tru-
gen hohe Hüte oder Schlafmützen. Die Mäd-
chen hatten sich mit Mutters Jacke un 4 Mütze
verkleidet, und auf den vorgebundenen Schür-
zen baumelte ein Schlüsselbund. Der Vater,
der auf dem Kontor rechnete, wurde alle
Augenblicke durch den Gesang „Drei König,
drei König, schenkt uns 'nen neu,en Hut's oder
i.Neujahr süss, das Ferkel hat vier Füss" ge-
stört. Wenn die Bettelkönige einmal nichts be-
kamen, sangen sie im Chor:

„Hier hängt ein Sack mit Brötchen aus
Und hier hängt ein geiziger Teufel aus."

Nach dem „Vaderkensdag" wusste ich nicht
mehr, wo ich mit meinem Neujahrsbrief blei-
ben sollte.' Ich holte ihn aus der Lade und
tastete den Umschlag ab. Ich fühlte ihn in
den Händen brennen. Aber schliesslich ver:
steckte ich ihn doch noch einmal anderswo.'

Das Geheimnis bedrückte mich schwer. Es
lastete auch auf meiner kleinen Schwester, so
dass Vater und Mutter an sich hielten vor
Lachen. Am letzten Tage des Jahres erzählte
Vater von dem Mann mit den dreihundertfünf-
undsechzig Nasen, der auf dem grossen Markt
zu sehen sei. Die Mägde lachten und kreischten
bei der Arbeit, sie planschten im Wasser und
schrubbten die Steinflure, und die weissen
Holztische waren nach dem Trocknen hagel-
blank. Jarrnet, die Hausmagd, kam mit Pakte-
ten aus der Stadt zurück. Ich sass still dabei
und träumte. Schwesterchen wurde früh zu
Bett gebracht.

Gegen neun Uhr wurde es still im Hause.
Ich sass im Wohnzimmer am runden Tisch und
las ohne Andacht. Draussen wurde gesungen
und auf Harmonikas gedudelt.. Träge kroch
der Zeiger der grossen Wanduhr voran. Der
Vater war in dem angrenzenden Kontor unver-
drossen bei. der Arbeit und ging manchmal an
den Geldschrank zählen. Der dünne Rauch
seiner Pfeife zerging. Die Mutter kramte hier
und da, öffnete Päckchen und füllte Kuchen-
dosen mit „Nicknack". Die Krümel bekam ich.
Auf einer Schüssel prangte der Pfefferkuchen.
Die dunkle Kruste war mit buntem Zucker-

zeug verziert. An jeder Ecke klebte ein grünes
Blatt. Auf einem anderen Teller lag ein Leb-
kuchenherz mit rosigen und grünen Zucker-
kanten, Jannet sah ungeduldig umher und
stocherte ein um das andere Mal in dem rot-
glühendsn, knisternden Ofen Um ein halb
zwölf Uhr wurde Schwesterchen aus dem Bett
geholt, und Vater stellte die Uhren gleich.
Jeder ging scheinbar unbemerkt seine Über-
raschungen auskramen. Dann zählten wir die
Minuten. Von.einem Jahr Ins andere!

5 Minuten vor 12 stellten wir fest, dass die
Uhren nicht stimmten. Wir wünschten uns
Neujahr. Die Mutter steckte uns ein Päckchen
zu für den Vater. Vater eines für die Mutter.
Neugierig knüpften wir unsere Geschenke auf,,
und Jannet bewunderte den Stoff für ihr neues
Kleid. Dann krachte es' draussen los. Alle
Schiffe im Hafen tuteten, und die Schiffer an
den Docks machten Kesselmusik mit Deckeln
und Töpfen. Die Neujahrssänger wurden über-
tönt.

Dfes war ja nur eine Vorfreude gewesen,
denn morgen, morgen würde erst richtig Neu-
jahr sein. ,

Schon in der Frühe kamen' am nächsten
Morgen die Mägde ein „Glückseliges Neujahr"
wünschen. Zwischendurch wurde gefrühstückt.
Über die hellgelbe Tischdecke lag ein weisses
Tafeltuch gebreitet. Mitten auf dem Tisch war
der Likörständer mit Cognac und Schiedam,
Advokat und Kümmel und einer braunen, ein-
gedrückten Flasche mit Danziger Goldwasser.
Eine Kiste Zigarren und Backwerk gehörten
an diesem Tage dazu.

" ' Die Musikdose spielte andauern«?, und der
graue Papagei kreischte.

Neujahrsbesucher kamen und gingen, Ver-
wandte, Nachbarn, Leute unserer Bekannt-
schaft. Sie rauchten eine Zigarre, tranken ein
Gläschen, sprachen über Wetter und Wind,
über die Kinder und die kleinen Widerwärtig-
keiten des Lebens. Ich hörte zu, schnuppte ein
Plätzchen und durfte ein, Gläschen Advokat
mittrinken, den die Mutter selber gemacht
hatte.

Gegen zwölf Uhr verstummte die Musikdose,
und die Besucher brachen auf. Nun kamen die
Stammgäste aus der Garküche und wünsch-
ten, während sie das Essen holten, durch das
Schiebefenster ein „Gesegnetes Neujahr". Und
wieder waren es merkwürdige Menschen, Sack-
träger und Fuhrmänner, Schmutzfinken und
Halbgescheite Kerle aus „Hoogstraeten",
frühere Soldaten. Zöllner, Brückendreher und
Schutzleute. Die Mägde hatten früh Ausgang.
Jannet riegelte die Fensterläden zu, räumte
den Tisch ab und ging ihre Verwandten be-
suchen.

Dann machten wir uns zur Grossmutter auf
den Weg, um ihr ein gutes Neujahr zu wün-
schen. Sie wohnte in einem alten Haus, mit
Treppengiebel In der Käsestrasse. Über und
unter ihren Zimmern war ein Tabaklager. In
der Stube-roch es nach gutem Kaffee. Sie
sass im Lehnstuhl vor dem Fenster und konnte
die Schiffe auf der Scheide fahren sehen. Sie
hatte einen schwerfälligen Körper

Später erschienen die übrigen Verwandten
und erfüllten die grosse Stube mit Lärm.
Grossmutter sass still da und schaute zu. Ich
bekam ein Album auf die Knie und besah
Bilder voh Grossvater und von den Neffen
aus Zieriksee und Over-Flakkee. Auch hier
spielte die Musikdose. Später sangen wir dann
Lieder. Das Lügenlied, dett „Fischmarkt von
Löwen" und die „Geschichte vom Knecht Ja-
kobje, der Magd und der Haferkiste". Ich
hatte nur Spass am „Fischmarkt von Löwen",
denn der Humor der anderen Lieder entging
dem Knirps, und die Grossmutter bewunderte,
um mich zu -beschäftigen, das Riechfiäschen,
das ich ihr hatte schenken dürfen.

Dann gingen wir durch die belebte Stadt
nach Hause. Ermüdet von dem Freudentag
fielen uns Kindern die Augen zu, ehe/ wir im
Bett waren.

Am 2. Neujahrstag bekamen wir wieder
Besuch und gingen selber in der Nachbarschaft
Besuche machen. Das ungewöhnliche und ab-
wechslungsvolle Leben wirkte noch die ganze
Woche in uns nach.

Am Dreikönigstage sang das junge Volk
wieder wie am Tage der unschuldigen Kinder.
In der Stadt zogen Betrunkene umher. Sie
waren seit dem Morgen unterwegs, Kneipe ein,
Kneipe aus, und hatten schwer geladen.

Inzwischen sind die Sterne klar glänzend
am Winterhimmel aufgetaucht. Eine Kirchen-
glocke bimmelt herüber. Ineinandergekauert
hockt der Bau am schlummernden Hafen.

, Ich kehre in die Stadt zurück. Die Laternen
schimmern bläulich. Zu Hause fällt mein
Bück auf dfe abgestossenen Reiterfiguren aus
Grossmutters Glasglocken.

Berechtigte Übertragung von
DR. KARL JACOBS

C-1. C « J.l— «. r. c. Hooftstraat 138r.oto oatma vdam auf »sie«
i Entwickeln, Abcüje, Vergrößerungen | ■SCHNELLE BEDIENUNG. BILLIGE PREISE.

I ' UÄverbindlicher Vertretfrbesuch : I
'Besuchen * Sie unsere Ausstellungsräume. ■
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Ausländer für deutsche Betriebe
Wie erhält ein Unternehmen fremde Kräfte?

Im Reichsarbeitsblatt gibt Ministerialrat
Timm soeben einen Überblick Über die For-
malitäten, die von den Betrieben gewahrt wer-
den müssen, wenn sie ausländische Arbeits-
kräfte gewinnen wollen. Die Anträge zur Ver-
mittlung ausländischer Arbeitskräfte sind da-
nach vom Betrieb beim zuständigen Arbeits-
amt einzureichen. Hierbei sind Vordrucke zu
verwenden, die die Arbeitsämter kostenlos ab-"
geben. Das Arbeitsamt prüft alsdann, ob die
angeforderten Ausländer unmittelbar bei
kriegswichtigen oder vordringlichen Massnah-
men eingesetzt werden sollen, ob die Anforde-
rung der Höhe nach begründet ist, ob der
Kräftebedarf ganz oder zum Teil durch inner-
betriebliche Massnahmen gedeckt werden kann
und schliesslich, ob der Kräftebedarf bezirk-
lich, gegebenenfalls durch Zuweisung umzu-
schulender oder anzulernender Kräfte gedeckt
zu werden vermag. Von den Ergebnissen der
Prüfung ist es abhängig, ob das Arbeitsamt
den Auftrag weiterleiten kann.-.

Bei der Prüfung der Aufträge sind der
Reichstreuhänder der Arbeit und die örtlich
zuständige Dienststelle des Amtes für Arbeits-
einsatz der DAF beteiligt. Dadurch soll sicher-
gestellt werden, dass die Löhne und Arbeitsbe-
dingrungen denen vergleichbarer deutscher
Kräfte entsprechen, ferner sollen Klagen über
schlechte Unterkunft und Verpflegung Ver-
mieden werden. Der Reichstreuhänder bzw.
dessen Beauftragter beim Arbeitsamt prüft
die im Auftrag angegebenen Lohn- und Ar-
beitsbedingungen daraufhin, ob sie den mass-
geblichen gesetzlichen, tariflichen oder vom
Reichstreuhänder ' , erlassenen Bestimmungen
entsprechen, und vermerkt das Ergebnis auf
dem Antrag. Die DienststeUe der DAF prüft,
soweit die Ausländer lagermässig unterge-
bracht werden sollen, die Gemeinschaftsunter.,
künfte und Verpflegungsmöglichkeiten und
vermerkt ebenfalls das Ergebnis auf dem Auf-
trag. *

Das Arbeitsamt gibt die von ihm anerkann-
ten und vom Reichstreuhänder und der DAF
mitgeprüften Aufträge an das Landesarbeits-
amt weiter, das die eingangs angeführten Ge-
sichtspunkte Überprüft.

Insbesondere wird dabei festgestellt werden,
ob der Kräftebedarf durch Ausgleichsmass-
nahmen innerhalb des Bezirkes gedeckt werden

kann. Kann der Bedarf auch durch Massnah-
men des Landesarbeitsamtes nicht gedeckt
werden, dann gibt dies den Auftrag mit seiner
Stellungnahme an den Reichsarbeitsminister
weiter. , •

Dort werden die Aufträge In einer Zen-
tralauftragskartei erfasst, die bezirklioh ge-
gliedert ist. Für jeden Betrieb, der Kräfte
anfordert,- wird eine besondere 'Auftragskarte
angelegt. Diese gibt Aufschluss über früher
durchgeführte Aufträge und dient als Unter-
lage für die Beurteilung der Frage, wie weit
lern Betrieb weitere ausländische Arbeits-
kräfte zugewiesen werden müssen. Ist ,der
angemeldete Bedarf anzuerkennen, so bleibt
zu entscheiden, welches Anwerbeland mit der
Anwerbung der angeforderten Arbeitskräfte
zu beauftragen " ist. Beschäftigt der Betrieb"
bereits Ausländer, so werden ihm nach Mög-
lichkeit Arbeitskräfte - gleichen Volkstums
zugewiesen. Indessen richtet sich die Weiter-
leitung des Auftrags danach, in welchen
Ländern Kräfte der angeforderten Art in ent-
sprechendem Umfang vorhanden sind.

t Aus Gründen der Verwaltungsvereinfachung
können Aufträge,, mit denen nicht mehr als
fünf namentlich beikannte gewerbliche Ar-
beitskräfte aus Dänemark, den Nieder-
landen, Belgien oder in besetzten
französischen Gebieten angefordert
werden, von den Landesarbeitsämtern den An-
werbestellen in Kopenhagen, Den Haag,
Brüssel und Paris unmittelbar zugeleitet wer-
den. Der Einsatz dieser Kräfte darf nur bei
vordringlichen Bedafsstellen erfolgen. Nament-
liche Anforderungen über Metallarbeiter sind
jedoch stets dem Reichsarbeitsminister zuzu-
leiten. •

(

Weiter ist hervorzuheben,, dass die Grenz-
arbeitsämter ausländische Arbeitskräfte, d.h.
Grenzjäger, unmittelbar anwerben dürfen,
wobei es sich indessen um Arbeitskräfte im
Rahmen des kleinen Grenzverkehrs handeln
müss. Auch Grenzjäger dürfen nur bei vor-
dringlichen Massnahmen eingesetzt werden.
Im allgemeinen werden Ausländergenehmi-
gungsgebühren im Rahmen einer Pauschale
erhoben, die sämtliche Kosten der Ausländer-
beschaffung,■ wie zum. Beispiel, die Reise-
kosten, die Kosten für die ärztliche Unter-
suchung, umfasst.

Deutsche Sozialpolitik im Schrifttum
Wissenschaftliche Untermauerung der Praxis

Folgender Aufsatz beschäftigt sich mit dem
neuen deutschen sozialpolitischem Schrift-
tum, soweit es einen Einblick in die wis-
senschaftlichen und weltanschaulichen
Grundlagen der gegenwärtigen deutschen
Sozialarbelt gibt

Ein so grundsätzlicher Neubau der , eor.ialen
Ordnung, wie er in Deutschland vonstatten geht,
bedarf in ganz anderem Masse der wissenschaft-
lichen Untermauerung- als die vom kapitalisti-
schen System betriebene Politik der „Bekämp-
fung von sozialen Mlsständen" mit kleinen Aus-
hilfsmitteln. Andererseits liegt es aber im Wesen
der nationalsozialistischen Dynamik, dass zu-
nächst einmal der handelnde Politiker das Bild
bestimmte. Daher sind für den, der sich über das
Wesen der nationalsozialistischen Sozialpolitik
aus der Literatur unterrichten will, die Reden
des Reichsleiters Dr. Ley besonders aufschluss-
reich, der im Auftrage des Führers, die neue
Sozialordnung vorbereitet und aufbaut. In seinen
Büchern „Durchbruch der sozialen Ehre",
„Deutschland ist schöner geworden", „Soldaten
der Arbeit", die seine Reden zusammenfassen,
kommt, wie schon die Titel erkennen lassen, die
soziale Programmatlk r deg. Nationalsozialismus
zum Ausdruck. Gerade Ley war es, dem die
sozialwissenschaftliche Forschung in •Deutsch-
land ihren gTössten Auftrieb zu verdanken hat.
Seine Forderung, dass die Sozialpolitik vom plan-
losen Herumexperimentieren zum Handeln auf
Grund exakter wissenschaftlicher Grundlagen
kommen müsse hat tr durch die Gründung des
Arbeitswissenschaftlichen Instituts der DAF der
Verwirklichung nähergebracht.

Das Institut hat da.in seit 1935 zunächst ein-
mal in der Schrift „Politische Masstäbe der
Lohnordnung" die Diskussion Über das Gerech-
tigkeitsproblem nach den Grundsätzen des natio-
nalsozialistischen Denkers ausgeYichtet. Eine
zweite Schrift „Lohnpolitik ,dln Pestandteil der
Gesanr.tpolitik" ordnete dieses Zentralproblem der
sozialen Ordnung im den ' ein.
Weiterhin sind die -Hauptfragen der deutschen
Sozialpolitik laufend in den Jahrbüchern des In-
stituts behandelt worden.

Eine zusammenfassende grundsätzliche Über-
sicht über die Probleme der deutschen Sozial-
politik bietet das aus dem Bereich des Arbeits-
wissenschaftlicheo Instituts hervorgegangene
Buch „Deutsche Sozialwirtschaft" von Dr. Theo-
dor Bühler. Es führt den Untertitel „Ein Über-
blick über die sozialen Aufgaben der Volkswirt-
schaft" und will vor allen Dingen den alten Aber-
glauben von der Gegensätzlichkeit von Soziall
Politik und Wirtschaftspolitik beseitigen. Der
Verfasser erörtert daher zunächst grundsätzlich
Aufgaben und Ziele der nationalsozialistischen
Sozialpolitik. Für den Nationalsozialisten Ist
Wirtschaft nur. Im Hinblick auf die Gesamt-
heit des Volkes denkbar. Die Wirtschaft mpss
sich daher mit all ihren Massnahmen den Erfor-
dernissen dieser Gesamtheit unterordnen, dh. also
In bezug auf dl« Verteilung Ihres Ertrages auf
die Verbraucher: sie muss sich den Erfordernis-
sen der Sozialpolitik unterordnen. Dabei •

*kann
allerdings auch die Sozialpolitik nicht ohne wei-
teres Beherrscherin der Wirtschaft sein, denn die
Wirtschaft dient mit Ihren, Erzeugnissen ja nicht
allein den täglichen Bedürfnissen der einzelnen
Volksgenossen sondern ebenso den Erfordernis-
sen der Aussenpolitik, der Wehrpolitik, kurz,
allen Erscheinungsformen des nationalen Lebens.
Alle Teilgebiete aber haben nicht irgend einen
eigenen Zweck, sondern sie dienen dem Leben
und der Entwicklung des Volkes. .

Sa musa also das wirtschaftliche Ziel stets das
gleiche sein wie das sozialpolitische, und der
Gegensatz zwischen Wirtschaft und Politik fällt
In nichts zusammen. Sozialpolitik ist auch sieht

nur Lohnpolitik oder nur Politik für „Arbeit-
nehmer", sondern die Politik zur Verwirklichung
der sozialistischen Gerechtigkeit schlechthin.
Auf Grund dieser allgemeinen Erkenntnisse un-
tersucht der Verfasser dann die Ansatzpunkte
sozialpolitischen Handelns, nämlich die Formung
des Menschen In den verschiedenen Gebieten der
beruflichen, kulturellen und körperlichen Er-ziehung, die Ordnung der Umwelt, insbesondere
die Gestaltung des Arbeitslebens, darüber hinaus
aber weist er besonders auf das wichtige Gebiet
des ~'Gemeinschaftsverbrauchs" hin, worunter dasWohnüngs- und Siedlungswesen, der Verkehr, diePflege der Kunst, Versorgung mit Wasser,,Licht
und Kraft, nationale Sicherheit, Rechtsgestal-
tung, öffentliche Gesundheitspflege usw. zu ver-stehen sind. Welterhin werden unter den neuen
nationalsozialistischen Gesichtspunkten die Ge-
biete Lohn, Einkommen, Arbeitszeit, Wohnungs-bau, Altersversorgung, die Betriebsgemeinschaft,die Freizeitgestaltung erörtert. All das, der ge-
samte Lebensunterhalt aber kann nur durch Ar-beit dem zur Verfügung stehenden Raum abge-
rungen werden. Die Pflicht zur Arbeit und dasRecht auf einen der erfüllten Arbeitspflicht ent-
sprechenden Lebensstandard ist die unmittelbare
Folge. So ist der Sozialpolitiker nicht mehr der
Sanitäter des wirtschaftlichen Schlachtfeldes,sondern er hat dafür zu sorgen, das jedem Volks-genossen der Wohlstand zufällt, den er durch
seine Leistungen im Dienste der Gemeinschafterbringt.

Eine ähnliche Aufgabe wie Bühler hat sichProf. Johannes Gerhardt in seinem Buche„Deutsche Arbeits- und Sozialpolitik" gestelltWährend Bühler aber die Kenntnis der Verhält-nisse und Einrichtungen in Deutschland voraus-setzt, schildert Gerhardt gerade diese Dinge inForm eines wissenschaftlichen Lehrbuches undvermag darum dem Ausländer eine Fülle vonKenntnissen der sozialen Tatsachen und Vor-gänge in Deutschland zu - vermitteln. Er stellt
zunächst das Wesen der menschlichen Arbelt unddie . Arbeitsverfassung allgemein dar, um danndie Grundzüge neuerer Arbeitsverfassungen, näm-lich Liberalismus, Kollektivismus, • ständischeIdeen und die Arbeitsverfassung des Faschismuszu behandeln. Anschliessend werden Betrieb undBetriebsgemeinschaft, die deutsche Ordnung derArbeit mit ihren gesetzlichen Grundlagen undihrem organisatorischen Aufbau, der Arbeits-
schutz, die Sozialversicherung, "

der ' Arbeitsein-satz, die Lohnpolitik dargestellt Das Kapitelüber die Sozialversicherung ist allerdings durchdie. im. Auftrage des Führers vorbereiteten
Sozialwerke, insbesondere das Altersversorgungs-werk und das Geswndheitswerk,. völlig überholt.Zum Schluss sei noch auf ein Buch hingewie-sen, das den bisherigen Leiter des Amtes fürBerufserziehung und Betriebsführung' der DAF,Prof. Arnhold, zum Verfasser hat, der jetzt imReichswirtschaftsministerium für die Berufser-
ziehung verantwortlich ist; es helsst „Das Rin-gen um die Arbeitsidee" und bringt Aufsätze, die
sich hauptsächlich mit, der Führung der Arbeitim Betrieb befassen. In dem Bewusstseln, wiewenig mit Grundsätzen und Anweisungen zu er-
reichen ist, wenn nicht Männer da sind, die sieim rechten Geiste durchführen, hat sich Arnhold
immer wieder bemüht, dem Betriebsführer den.ganzen Umfang seiner Aufgabe der Menschen-
führung (nicht der Fabrlkatlonsleitung!) zu zei-gen. Die Hauptkapitel seines Buches sind über-
schrieben „Vom Arbeitgeber zum Betriebsführer",
„Aufgaben eines betrieblichen Führers", „Der neue
deutsche Ingenieur",'.' „Die schöpferische Aufgabe
des Ingenieurs", „Arbeltsführung und Berufser-
ziehung im Betrieb", „Rationalisierung vom
Menschen aus" usw. Betriebsführer sein heisst
nach. Arnhold die zusammenfassende Kunst zwl-

; sehen der Eigengesetzlichkeit des Menschen und

der betrieblichen Sachwelt tagtäglich den rechten
Ausgleich zu finden. Es geht nicht um „gute Be-
handlung" der. Gefolgschaft, sondern es geht um
das Werkganze, um die Wiederherstellung einer
natürlichen Ordnung, die der völkischen Eigenart
des deutschen Menschen entspricht. -VS' i -' !

Zusammenfassender Literaturnachweis: ; Ley,
Robert Dr.: ; „Durchbruch der ' Ehre",
228 S. RM 3.-; Ley, Robert Dr.: „Soldaten der
Arbeit", 229 S. RM 4.50; . Ley, * Robert '.Dr.:
„Deutschland ist r schfiner > geworden",. • 229 TS.
RM 4.50. v.:-'

Lohnpolitik — Ein Bestandteil der GesamtPoli-
tik. Herausgeber: Arbeitswissenschaftliches In-
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Wirtschaft und Arbeit

Gespräch mit
Kroatiens

Wirtschaftsminister
Von Dr. R.W. Krugmann

Die zukünftige Durchorganisierung der
kroatischen Wirtschaft, die Preis- und Lohn-
regelung, die Sicherung der Ernährung und
die staatliche Wlrtschaftslenkung allgemein,
um alle jene Probleme bewegte sich das Ge-
spräch, das wir mit dem Minister für Handel,
Gewerbe und Industrie, Dr. Dragutln
T o t h, in Agram führten. Wir mussten uns
eine Weile gedulden, bis wir vorgelassen wur-
den: der Minister verhandelte im Augenblick
mit einer Abordnung aus Bosnien, und in den
Vorzimmern warteten — vielleicht schon seit
ein paar Stunden — Menschen aus allen Be-
rufsschichten mit vielerlei Anliegen und man-
cherlei Sorgen. Sie alle hofften, dass gerade
ihre Sache wichtig genug sei, Dr. Toth persön-
lich vorgetragen zu. werden. Dieses Ministe-
rium, in dessen Gängen noch das Klopfen und
Hämmern der Handwerker hallt, vibriert von
Arbeitsrhythmus: wie könnte es anders sein in
einem so jungen Staate, in dem es von Grund
auf so vieles Neues zu schaffen, in dem es
in jeder Beziehung sich einzurichten gilt
Schliesslich sitzen wir dem Minister in seinem
betont einfachen Arbeitszimmer gegenüber:

Als wir das letzte Mal — 1939 bei Verhand-
lungen in Berlin — mit ihm in seiner Eigen-
schaft als Präsident der „Gospodarska Sloga"
und als Generaldirektor der Belgrader „Prl-
zad" sprachen, lernten wir ihn als einen Mann
kennen, der, hingegeben an seine grosse Auf»
gäbe, den kroatischen Bauernstand wirtschaft-
lich zu einigen, sich an Arbeitsfanatismus von
niemanden übertreffen liess. Man hat ihm dies
hervorragende Werk wirklich nicht leicht ge-
macht Dass Belgrad gegen ihn, der sich schon
1919 zur Raditsch-Partei bekannte, alles un-
ternahm, was irgendwie geeignet sein konnte,
Beinen Einfluss auszuschalten, ist uns bekannt.
Aber selbst die vierjährige Gefängnishaft,
deren Folgen gesundheitliche Schädigungen
tiefgreifender Art waren, die schwere Ent-
täuschung über das undankbare Verhalten
Matscheks, dem er lange Jahre im Kampf
gegen den serbischen Zentralismus zur Seite
Btand, nichts hat vermocht, seinen Wider-
standswillen und seine Elastizität zu
schwächen, im Gegenteil, nun da ihm — nach
seiner interimistischen Tätigkeit als Kommis-
sar von Ostsyrmien und als kroatischer Ge-
sandter in Pressburg — das Vertrauen des
Poglavnik mit Volltnachten ausgestattet hat,
wie sie in einer derartigen Fülle kaum ein
Minister vor ihm spürt man erst, als
er uns mit temperamentvollen Gesten seine
Pläne deutet, die ganze Vitalität, d6e diese
Persönlichkeit auszeichnet. Als Dr. Toth sein
verantwortungsvolles Amt übernahm, war
ihm eines auf alle Fälle klar: in der Kriegs-
gemeinschaft der europäischen Völker kann
innerhalb auch der Grenzen jedes einzelnen
Landes kein Platz mehr für eine Wirtschafts-
form ,des „Spiels der freien Kräfte" sein;
erst die Konzentration der gelenkten Kräfte
vermag jene reibungslose Zusammenarbeit
herbeizuführen, die dem Kontinent den Sieg
verbürgt. Mit dem Vollmachtgesetz wurde das
Ministerium Toths zum Schlüsselpunkt der
staatlichen Wirtschaftslenkung. Dr. Toth ist
jetzt ermächtigt, die gesamte Produktion,
diie Verteilung, den -Verbrauch, düe Verwen-
dung und Anmeldung von Rohstoffen, Haib-
und Fertigwaren sowie den Handel mit diesenWaren zu kontrollieren und zu regeln. Er
kann i Wirtschaftseinrichtungen auflösen,zusamfnenlegen und neugründen. Die staat-
liche Behörde, ja selbst die Militärstellen sindgehalten, sich seinen Anordnungen zu fügen.Endlith gibt die Errichtung ."eines Staats-
amtes zur einheitlichen Preis, und Lohnrege-lung, dem HGI-Ministerium direkt unterstellt,die Möglichkeit, das Preisgefüge mit demLohngebäude in ständiger Abstimmung auf-
einander zu halten, angesichts gewisser infla-
tionistischer Erscheinungen Hauptaufgabe und
Nahziel zugleich. Der verfügte Preisstop stelltnur eine Überbrückungsmassnahme dar; an-
gestrebt wird eine kontinuierliche Preissen-kungspolitik von der Erzeugerseite her. Der
Bauer z.B. verlangt durchaus keine Preis-
erhöhung seiner Marktprodukte, an der Preis-
senkung der von ihm benötigten Industrie-
erzeugnisse liegt ihm weit mehr. lsie Preis-
senkungsaktion wird gefördert durch die Aus-
schaltung desjenigen Zwischenhandels, der
nicht lebensnotwendige Verteilerfunktionen
hat, von der finanzpolitischen Seite her durch

die Ausgabe von Schatzscheinen, die die im
Übermass umlaufenden Noten aufsaugen. Im
übrigen regt der Minister die Ansetzung einer
europäischen Preisbildungskon.
ferenz, ja eventuell die' Einrichtung eines
kontinentalen Preisgestälturigsamtes, das sich
sowohl mit der Herstellung einer europäischen
.Preisparität wie andererseits mit der Auf-
rechterhaltung eines organischen Preisgefälles
zwischen den Handelspartnern zu beschäftigen
hätte, an.

Auf Fragen der Ernährungssicherung Über,
gehend, bestätigt uns der Minister, dass sich
Kroatien trotz einiger landwirtschaftlich pas-
siver Gebiete durchaus selbst ernähren kann,
ja auch beträchtliche Überschüsse bei einigen
Ausfuhrprodukten erzielt werden können. Die
Agrarplanung sieht u.a. die Gewinnung von
neuem Ackerland durch umfangreiche Melio-
rationen, die intensive Bewirtschaftung des
Bodens, die fachgerechte Pflege der Weiden,
die Ausdehnung des Ölfrucht- und Industrie-
pflanzenanbaus und die Hebung der Viehzucht
vor. ..Das Bauerntum ist Grundlage und Quelle,
des nationalen Lebens", so heisst es im Pro-
gramm der Ustascha, und die kroatische Re-
gierung weiss sehr wohl, wieviel für die Kon.
solidierung wie für die Zukunft des Staates
aavon abhängt, inwieweit es gelingt, diesen
ProgTammpunkt mit Leben und Inhalt zu er-
füllen.

Zum Schluss erörtern wir die Problematik
der . Durchgliederung der kroatischen Wirt-
schaft. Zwar ist gerade hier erst vieles im
Entstehen, aber einige sehr bedeutsame PläJfe.
in dieser Richtung haben doch schon begon-
nen, Gestalt anzunehmen. Danach werden in

Zukunft 2 Säulen den kroatischen Staat tra-'
gen: die soziale der Ständevertände und die
wirtschafüiche . der" „Gemeinschaften".' Die
Gründung dieser. Ständeverbände,; (Arbeiter,.
Bauern,' freie Berufe usw.),ln einem Hauptver-
,band vereinigt und unter der politischen Auf-
sicht der Ustascha-Bewegung, Ist bereits vom
Poglavnik verfügt. Die Errichtung der Wirt-
schaftsgemeinschaften (z.B. WG Textil, WG
Leder,, Bauernwirtschaftsgemeinschaftusw.)
geht laufend vor sich. In ihnen werden Wie
Berufstätigen erfasst, die in dem entsprechen-
den Wirtschaftszweig'arbeiten. Die „Gospo-
darska Sloga" wird ihren Charakter als Ge-
nossenschaft verlieren und als Bauernwirt-
schaftsgem'einschaft wie als Standesverband
schlechthin zum tragenden Fundament des
Staates, in dem 4/5 der Erwerbstätigen der
Land- und Forstwirtschaft angehören. Dar-
über hinaus sind inzwischen eine Reihe von
Institutionen geschaffen oder geplant, die der
weiteren' vertikalen und horizontalen, fach-
lichen und regionalen Aufgliederung der Wirt-
schaft dienen. Sie werden mit dazu beitragen,
das Verhältnis zwischen- Arbeitnehmern und
Arbeitgebern zu klären und das .Wirtschafts-
leben von fremdvölkische* Einflüssen gänzlich
zu befreien. Wesentlich ist, dass die Wirt-
schaftsführimg des kroatischen Staates in der
Lage sein wird, den neuen Perspektiven Gel-

■ tung zu verschaffen und dass ihre einzelwirt-
schaftlichen Massnahmen immer'und überall
unter den Blickwinkel der volkswirtschaft-
lichen Belange des Staates aber auch der ge-
meinschaftlichen Interessen Europas getrofien
werden. Diese Erkenntnisse nehmen wir mit
auf den Weg, als wir uns von Dr. Toth verab-
schieden.

Steigerung der australischen
Kriegslasten

Der Ausbruch des Kriegesjnl' Stillen Ozean
lässt die britisohen Dominien, die in den Bereich
unmittelbarer militärischer Aktionen geraten
sind, den vollen Ernst der Kriegslage spüren.
Bisher haben sie schon trotz ihrer »Menschenarmut
dem englischen Mutterland als billige Menschen-
reserve gedient. Australier und Neuseeländer
haben in den kriegerischen Aktionen des ver-
gangenen Jahres, in Griechenland, auf Kreta und
In Afrika, stets in vorderster Linie ihr Blut flies-
sen lassen müssen. Diese Opfer, die sie für die
britische Ipsel gebracht haben, haben die engli-
schen Kolonien jetzt, wo der Krieg sich ihren
Grenzen nähert, in eine äusserst kritische Lage
gebracht. Die australische Regierung hat sich
daher, wie die „Financial News" melden, ge-
zwungen gesehen, zur Erlangung der., für Heer
und Industrie notwendigen Menschenkräfte zu
drastischen Massnahmen zu greifen. Um die er-
forderliche Zahl von Männern für den Heeres-
dienst freizubekommen sollen in. weitgehendstem
Mass die Frauen In der. Industrie und den Heeres-
hitfsdiensten eingesetzt werden.

*

Alle Betriebe
werden in zwei Klassen, die geschützten und die
ungeschützten Unternehmen, eingeteilt. Die Pfo-duktion der ungeschützten Betriebe, die für den
zivilen Bedarf arbeiten, soll auf das absolute
Mindestmass beschränkt bleiben. Ausserdem sind
bereits beträchtliche Steuererhebungen von der
australischen Regferung vorgenommen .worden.
Die Körperschaftsteuer hat eine Vervierfächung
erfahren. Weiter sollen neue Steuerquellen er-
schlossen werden, die ein Aufbringen von 24 Mil-
lionen Pfund neuer Steuern gewährleisten.

Indische Börse als Kriegsbarometer

Auch Indien hat durch den Ausbruch des pazi-
fischen Krieges in verstärktem Masse zu leiden.
Nach der japanischen Aktion setzte ah den Bör-
sen in Calcutta und Bombay ein heftiger
Kurssturz der Werte ein, so dass sich die Be-
hörden zur Schliessung der Börse ■ veranlasst
sahen. Um ein weiteres Fallen der Papiere und
die" damit Verbundenen Rückwirkungen auf das
Wirtschaftsleben zu verhindern, planen die zu-
ständigen Stellen, nach einer Meldung der „Finan-
cial News", für alle Börsengeschäfte Mindest-
preise , vorzuschreiben,' unter denen keine Ab-
schlüsse mehr erfolgen dürfen.

Der Ausbruch • des pazifischen Krieges hat im
übrigen - auch auf die Börse in, Sid n e y seine
Rückwirkungen nicht verfehlt Auch hier wur-
den Industrie- und Zinnpapiere von einer scharfen
Baisse betroffen. Zinnwerte fielen von 95, M am
letzten Geschäftstag vor Kriegsausbruch auf
66,18 am 13. Dezember, eine Entwicklung, die zeigt,
wie ernst man in Indien und Australien die Lage
beurteilt '

Ein anglo-amerikanischer Plan
zerplatzt

Kurz vor Ausbruch des fernöstlichen Krieges
hatten amtliche• Stellen der Vereinigten Staaten
und. Englands vorläufige Besprechungen geführt
Über die Art und Weise, wie man die un£leich-
mässige Verteilung des Goldes In den verschie-
denen Ländern in der Nachkriegszelt beiheben
könne. Es war ein Schema aufgestellt worden,
das die Einrichtung eines internationalen Kre-
ditfonds vorsah, der auf den amerikanischen
Goldreserven beruhen soll. Durch die Ausdehnung
des Krieges infolge der insbe-
sondere durch die .Einbeziehung der USA in den
Krieg, sind die Voraussetzungen fUr diesen Plan
geschwunden.

Firmenspiegel
Dem Geschäftsbericht der Deutsch-Amerikani-

schen Petroleum-Gesellschaft Hamburg, fUr 1940,
ist zu entnehmen, dass die Gesellschaft als
älteste deutsche Mineralöifirma im verflossenen
Jahr auf ihr 50jähriges Beetehen zurückblicken
konnte. • Die Gesellschaft hatte 1940 in erster
Linie kriegswichtige Aufgaben zu erfüllen. Der
Erweiterung der inländ^fchen'' Produktion galt
das besondere Interesse der Gesellschaft nach
Abschreibungen von 6,85 (LV. 8,39) Mill. RM.
verbleibt einschliesslich Vortrag ein Reingewinn
von 5,94 (i.V. 10,02)* Mlll. RM. Die HV beschloss
hieraus die Verteilung einer Dividende von wie-
der 8% auf das unveränderte Kapital von 74,2
Mill. RM. Eine Kapitalberichtigung ist füi das
nächste Jahr in Aussicht genommen.

Slegener AG für Elsenkonstruktlonen, Brücken-
bau und Verzinkerei, Geisweid (Kr. Siegen), be-
richtigt AK um 661 %- Gemäss dem Beschluss des
AR wird das AK von 0,75 um 0,50 auf 1,25 Mill.
RM. erhöht Die HV hatte den Abschluss für 1940
bereits im Juni dieses Jahres genehmigt und eine
Dividende von wieder 8 % beschlossen. ;

Heine'und Co. AG,' Leipzig.,Das Geschäftsjahr
1940/41 brachte einen leichten Umsa/tzrückgang,
der sich auch auf den Export erstreckt. Beide
Betriebe hab voll gearbeitet, in . den Produk-
tionsabteilungen zum grössten Teil über die Nor-
malarbeit hinaus. Der Jahresertrag ging auf 2,713
(2,980) Mill. RM zurück. Nach 0,122 (0,11) Ab-
schreibungen auf Anlagen und 0,290 (0,327) Rück-
lagen verbleibt einschliesslich Vortrag ein Rein-
gewinn von 0,268'(0,259), woraus wieder 6% Divi-
dende verteilt werden. Verbindlichkeiten betragen
0,971 (0,973). .

Der AR der Torpedo-Werke AG Fahrräder und
Schreibmaschinen, Frankfurt a.M.-Rödelheim, hat
beschlossen, das AK der Gesellschaft gemäss
DAVO im Wege der Berichtigung ,um 1.60 auf
3-20 Mill. RM also um 100% zu erhöhen.

Der AR . der Dortmunder' Aktlen-Brauerel,
Dortmund, beschloss, dass Grundkapital ;auf
Grund der DAVO vcm 10257 300 RM um 6838 200
RM auf 1709? 500 RM zu berichtigen und schlägt
6%, Dividende auf das berichtigte Grundkapital
vor (i.V. 10%). . V

Die ' Perser-Teppich-Gesellschaft . AG; Berlin,
hat ihr AK gemäss DAVO im Wege der Berich,
tigung um 500 000 RM auf 1.5 Mill. RM erhöht.

I.G.-Vertrag Arbed-Eschweiler
Bergwerks-Verein

: Wie man vom ' Eschweiler Bergwerksverein
erfährt, hat die Arbed auf das Optionsrecht zur
Verlängerung des Interessengemeinschaft«Ver-
trages mit dem Eschweiler Bergwerksverein
über den' 80. Juni nächsten Jahres hinaus ver-
zichtet. Auf Griind des erwähnten Vertrages'ist
die Arbed verpflichtet, im Laufe des diesem Zelt-
punkt Jahres, also vom 1.7.1942 bis
30.6.1913. die noch im Beistz von freien Aktionären
befindlichen Aktien im Betrage von rund 1.3Miil.
RM zum ' Kurse von 250 % zu erwerben.- Die
Frage der Kapitalberichtigung bein» Eschweiler
Bergwerksverein ist noch ungeklärt; der Ab-
schluss zum 80.6.1911 ist!ln Ausarbeitung. :«'-;.';;

Manila
wirtschaftlich

Mit . Manila ist einer der "wichtigsten Stütz-
punkte gefallen, die die Vereinigten' Staaten
für ihre imperialistischen Gelüste an sich ge-
raff t hatten. ..

Ohne stichhaltige Gründe haben die USA die
Im Jahre 1571 von den Spaniern gegründete
Stadt 1898 an sich gerissen. Manila zählt heute
650 000 Einwohner. Mehr noch als durch seine
Industrien, die ' in der./Hauptsache' in
Zigarren- und t Zigarettenfabriken bestehen,
liegt seine Bedeutung im wesentlichen als
Verkehrsmittelpunkt begründet". Manila
als wichtiger Einfuhr h a f e n für Reis, Ma-
schinen, Automobile, Baumwollwaren, Eisen-
und' Stahlwaren, . Konfektionsartikel,'. Kohlen

und Chemikalien, sowie;als;'Ausfuhrhafen > be-';
sonders für Rohrzucker,' Hanf, .Tabak, Zigar-
ren, Gewürze, Stickerelen, Bau. und Nutzholz
bekannt, wies imvJahre 1932 einen Umschlag
von nicht weniger als ,10 542 Millionen BRT. j
auf. Bedeutender aber noch war für die USA.
Manila als FlugzeugstUtzpunkt. Manila ist für.
den transpäzifischen Flugverkehr eine
wichtige, Station gewesen.. ; Die . Vereinigten .
Staaten haben durch ihre .pazifischen .Ge-,
schwaderflilge oft zu versteherf" gegeben,' dass.
sie Ihren Stützpunkten, zu denen nicht zuletzt -
auch.Manila gehört, eine hohe .strategische.'
Bedeutung zumessen; imperialistischen
Geltungsdrang der USA gegenüber hat Japan
sich keiner Täilschung hingegeben.% Mit -der
Beseitigimg dieser USA-Bastion •hat Japan
sich selbst einen Stützpunkt geschaffen, der
ein wichtiger Pfeiler im Neubau desi vom
Imperialismus der angelsächsischen Ausbeuter
befreiten £ Ostasiens ,: und im Neubau fseiner'
Wirtschaft sein wird.

Englands Verlustkonto in Ostasien
Das britische Finanzkapital schwer getroffen

Der Einmarsch der japanischen Truppen In die
International« Niederlassung von Schanghai zieht
den Schlusstrlch unter Englands einstige wirt-
schaftliche .Vormachtstellung In Ostasien. Diese
englische Position war auf einer personellen und
vor allem kapitalmässigen .Beherrschung der
Apparatur des Handels aufgebaut. Zu Beginn
der Auseinandersetzung zwischen dem japani-
schen Streben nach wirtschaftlichem Selbstbe-
stimmungsrecht und dem'verschleierten angel-
sächsischen Anspruch auf Beibehaltung halb-
kolonialer .Wirtschaftsmethoden in Ostasien, also
im Jahre 1931, wurde das In China investiertebritische Kapital auf etwa 963 Millionen USA-
Dollar geschätzt. Hiervon waren etwa 75 Pro-
zent direkt oder Indirekt in Schanghai angelegt.
Diese' Bevorzugung Sohanghais ergibt sich aus
der Natur der vom englischen Finanzkapital in
China bevorzugten Anlage-Objekte. Nicht weni-
ger als ein Viertel der Summe steckte in Aussen-
handelsfirmen, 21 Prozent waren In städtischem
Grundbesitz angelegt, weitere 12 Prozent arbei-
teten im • Bankwesen. ' '

. Das In städtischem Grundbesitz angelegte
Kapital bezog sich vor allem auf den Besitz von
Kontor- und Lagerhäusern, war also der Förde-.
rung der Warenbewegung und des Waren-
umschlages gewidmet. Insgesamt arbeiteten In
Handelsfirmen und In' dem der Warenbewegung
dienenden Grundbesitz'sB Prozent des englischen
Chinakapitals — in der Industrie waren dagegen
nur 18 ■ Prozent angelegt. England war. also be-
strebt, seine , kontrollierende" Hand auf Umsatz
und Warenbewegung zu legen, so, wie es in'der
Londoner City eine Kontrollstelle, für die ; euro-
päische Warenbewegung ausgebaut hatte.

Die Förderung der chinesischen Produktions-
kraft interessierte diesen typischen Zwischen-
handelskapitalismus weniger* Diese »auf / Ein-
schaltung in Handel und Finanz abgestellte bri-
tische Interessenpolitik musste naturgemäss in
jedem Versuch, Östasiens Wirtschaftsleben von
fremder Bevormundung befreit auf eigene Beine
zu stellen, eine Bedrohung der eigenen Interessen
sehen. Ostasiens Erwachen kohnte daher auch

1wirtschaftlich nnraul einer ant lange 1-
slc h s Ischen Fiont erfolgen.

Britische Einkäufe in Südamerika
auf Dollarbasis?

Die gegenwärtigen Bemühungen Churchills,, von
Roosevelt neue Konzessionen zu erreichen, er-
strecken sich auch auf eine Reihe von wirtschaft-
lichen und finanziellen Problemen. Im Vorder-
grund steht dabei die Notwendigkeit (Srossbritan-
nlens, zusätzliche Dollarguthaben für eine Inten-
sivierung der Einkäufe in Südamerika zu erhal-
ten, nachdem sich seit Kriegsausbruch zwischen
den USA und Japan ergeben hat, dass die'USA
infolge von Tonnageschwlerigkeiteri nicht in der
Lage sind, die an England versprochenen Liefe-
rungen selbst an Agrarprodukten beizubehalten,
obwohl in diesen Artikeln. durchaus ein Über-
schuss besteht. Nach englischen Pressenach-
richten soll deshalb gegenwärtig in Washington
geprüft werden, inwieweit eine Möglichkeit be-
steht, das Leih- und Pachtgesetz auch auf die
britischen Einkäufe in Südamerika auszudehnen,
sei es durch die Einräumung von Krediten an
Südamerika oder, was der Regierung in Washing-
ton wahrscheinlich viel lieber wäre, durch. die
Gewährung, von Goldkrediten, die dazu * angetan
sein könnten, die geschrumpften Goldbestände
der südamerikanischen Staaten aufzufüllen. Über
die us-amerikanische Bereitschaft, sich auf eine
derartige Dreieckfinanzierung einzulassen, liegen
noch keine zuverlässigen Angaben vor. Man spürt
jedoch, dass bei den Bestrebungen, gewisse in
den USA besonders knappe Rüstungsmaterialien
In einem Umfang aus England und Kanada zu
erhalten, dieses Problem der Finanzierung briti-
scher Einkäufe in Südamerika ein geeignetes
Tauschobjekt für diese von Roosevelt aufgestellte
und von Churchill angesichts der eigenen Rü-
stungsnöte sicherlich nicht sehr wohlwollend
aufgenommene Forderung darstellen könnte.

Hongkong als ein USA-Absatzmarkt
'Hongkong spielte Im Bahimen des gesamten

Aussenbandels der Vereinigten Staaten eine ver-
hältnismässig unbedeutende Rolle, Im Verhältnis
zu ihrer Bevölkerungszahl war jedoch der Gü-
tera/ustausch der britischen Kronkolonie mit den
USA, nicht zuletot dank der. Mittlerrolle Hong-
kongs Im chinesischen Aussenhandel, ausser-
ordentlich intensiv. lim Vorkriegsjahre 1938vent-
sprach er auf der Einfuhr- wie der Ausfuhrseite
ungefähr dem Umfange des damaJigen amerika-
nischen Handelsverkehrs mit Dänemark.

Für die Vereinigten Staaten war Hongkong in
erster Linie Absatzmarkt. Die amerikanische Aus-
fuhr nach der britischen Kolonie belief sich 1938
auf rund 21 Mill. Dollar. In den beiden fplgenden
JaJiren hatte sfe etwas nachgelassen, in der ersten
Hälfte dieses Jahres jedoch wieder kräftig zuge-
nommen. • . -t

USA-Einfuhr USAlAusfuhr
aus . nach *

Hongkong ; Hongkong
■ \ ' (in Mill.USA-J) . ;

1938 * 3,37 21,29
1939 3,57 18,12
1940 i 3,19 17,39
1. HaJbjahr.l94o») ...... 0,72 9,05
1. Halb-fahr 1941») » 0,50 .14,90.

. •): l; viertelj.ahr.
Der reinen Wareneinfuhr Amerikas aus Hong-

kong kam nur geringe Bedeutung ziu. Um so grös-
ser waren aber die Gold- und früher jauch die Sil-
berexporte der britischen Kolonie nach den USA
Die Goldversendungen erreichten 1940 zwar min
0,2 Mill. Dolla», doch . hatten sie .Im Vorjahre
7,7-Mill Dollar betragen. - M - 'V'-

Entsprechend der Bedeutung ■ Hongkongs f
. als'

Handelsplatz Ostasiens unterhielten die beiden
grössten Banken Amerikas,- nämlich die Chase
National Bank und die National City, dort Nie-derlassungen. Amerikanische Banken beses-
sen allerdings nur minimale Guthabe« in Hong-
kong. Der letzte Ausweis des USA-Bundesreserve-
amtes bezifferte Bie auf IMifl. Dollar. Dagegen
gab er die in den Vereinigten Staaten befindlichen
Bankguthaben Hongkongs mit nahezu lpo MilL
Dollar an.

Blockierte ausländische Dollar-guthaben

Nach Angaben des amerikanischen Schatzamtes
sind In den Vereinigten Staaten ausländische
Golddepots, Bankguthaben, Effektenbestände'und
sonstige Vermögenswerte im Gesamtbetrage vom
7,4 Milliarden Dollar beschlagnahmt. Davon ge-
hören 400 Millionen Dollar den. im mit
den USA befindlichen Ländern, 4,8 Milliarden
Dollar den von diesen Ländern besetzten' Ge-
bieten und 2,2 Milliarden Dollar neutralen Län-
dern. An der Spitze der betroffenen'. Neutralen
steht di,e Schweiz mit gesperrten Guthaben von
nahezu 1,5 Milliarden Dollar, gefolgt von Schwe-
den mit rund 500 Millionen Dollar.

Nederlandsche Gist- en
Spiritusfabriek

In einer Versammlung zu Ende des Jahres
teilte der, Direktor Van Leeuwen mit, dass der.
Geschäftsgang bei den verschiedenen ~ Fabriken ;

im abgelaufenen Buchjahr und damit auch das
Betriebsergebnis nicht, ungünstig .gewesen ist
Trotzdem kann hieraus "kein Schluss . gezogen
werden, der die Gewinnziffer festlegen würde ■
aus der schliesslich eine Ausschüttung vorgenom-
men werden könnte. Es Ist Immer noch ganz
unsicher," wie diese Zahl aussehen wird. Im Zu- fsamnaenhang hiermit ist auf die noch unbekannte
Gewinnbelastung hinzuweisen und auf die off ent-
stehende Frage einer eventuellen Kapitalberichti- ?,

gung. _..>v ■• f v'_ .—Vi.- ', r:
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Auslosung der 3—31% - Staatsanleihe. 1938.';
Dem Nederlandsche "Staatscourant i Nr. -vl.> des •

Jahres 1942 entnehmen wir: Der Generalsekretär |
des Finanzdepartements macht bekannt, dass der

*

Betrag der laut Gesetz vom 29. November 1935
und vom 26. März 1936 ausgegebenen Schuld-
scheine'der 3—3 i % • Staatsanleihe -1938, die am l
1. März 1942 ablösbar sind auf 44 Mili Gulden
festgesetzt worden Ist. Die Auslosung spll öffeot-.•
lieh am liittwoch, dem 14. Januar 1942, vormittags
10 .Uhr (im Gebäude des Finanzdepartements Den
Haag, Kneuterdyk 22, vorgenommen werden, ("y ; * ;

New. York ohne Zuckertermlnhandel. Am New-
Yorker Zuckermarkt wurde der Terminhandel In ,

beiden Kontrakten bis au£ weiteres geschlossen.
Von offizieller Seite erging weiter die Mitteilung,
dass die Vereinigten Staaten die gesamte kuba-
nische Rohzuckerernte des Jahres 1942 aufkaufen i
würden. Der inländische Höchstpreis wird wahr-
scheinlich bis auf 3,745 Dollarcents erhöht wer-
den. . • ~

■ '

• . ■
■' ' ■ ■ -

, * '' ■
Das spanische Ministerium für öffentliche Ar-

belten hat einen Plan zur Regulierung des Tajo
vorliegen. Man hofft,' durch die Ausführung dieses
Projektes 120000 HeKtar landwirtschaftlichen
Nutebodens zu gewinnen. Der Voranschlag für ein*:
zu gleicher Zeit zu errichtendes Elektrizitäts-
werk beläuft sich auf 140 Mill. Peseten. •

Valutakurse
der Nederlandsche Bank

Valuta- (schriftliche undtelegraphische - -
' Überweisung). ': .* 'E. a

, . 29. Dezember . 21 ■ Dezember
Berlin - ~—

'
—

Brüssel ,30.11—30.17 30.11—30.17
Helsinki : 3.81 —3.82 : ' 3.81 — 3.82 •j-
New York ... —— ' 1.88»/i8 — I,BB'/i»
Stockholm .... 44.81 —44.90 44.81 —44.90 '

Zürich 43.63—43.71 43.63—43.71 "

>' ■■ ■ - • S3|
Bankpapier .» , ' :.*•'» 1'
New York ... I.lBt*—t.22J< ,

Berlin ....'.
/ , ■

Brüssel 30.08—30s2O 30.08—30itf0
Stockholm ... 44.76—44.94 . . V.
Zürich CS. [ 43.59—43.75 ' «3.59— ' :

BERLINER BÖRSENTABELLE
Fortlaufend notierte Werte (Schluss)

2/1 so/12■ RENTEN: ■' .
' '■'•••' V'/

Altbesitzanleihe 1614 161%
5 % Gelsenk. Bg. Obl, 1064 1054
61% Fr. Krupp Obl. - lü2H
5% Mittelstahl Obl. —-

41 % Ver. Stahl Obl. —

BANKEN« • -

Bank f. Brau '
Reichsbank ............ 1344 1334
VERKEHRSWERTE:
A.G. für" Verkehr ... 154 1534:
Allgem. Lokalb. .....

—— 216 j
Dt. Relehsb. Vz. .... -J— —--j
IND(jBTRIEWE RTEI /
Accumulatoren -—■ 8794
A.E.G. . 171f", 170H;
Aschaffenb.Zellstoft 150 KBayern Motor , 1914
I. P. Bemberg I6i>f 1©)
Berger Tiefbau -—-

Berl. Kraft. u. Licht 2W ' 208 - '
Berliner Maschinen :—. 1704
Braunk. u. . Brikett — .271
Bremer Wollk. —_

Buderu« Eiaenw. .. 1854 1354;
Charl. Wasser ........ j 1304
Chem. Heyden ; 215' 1*
Conti. Gummi ...... 1654 .1614

,2/1 30'i2
,

• ' ' ' ';Daimler 199 iggif
Demag 2ÜI>4
Dt. Atl.'Telegr. ......

—
_

Dt. Contlgat .....'.i.'.: I?2U
Dt Erdöl . J6S
•Dt. Linoleum 160. 15)W
Dt Telefon ; ■ •• •

Dt Waffen •
Dt Elsenhandel;.... 220 V- 217
Christian Dlerig —■ J6l*
Dortmund Union .*.. 17IJf 169Eltefib. Verkehr — I%'—■*.Elektr. • Lieferungen (

Elektr. Schienen 150 H 151
Elektr. Licht Kraft 2ö7 287
Engelhardt Brauerei —r~
I. G. Farben—'....... 197 X . 197
Feldmühle — o, -_.

Feiten Gullleaume,i 233 227 H
GetfUrel 2UH 210J*
Goldschmidt ••• Ii» •
Hamb.; , IHl\tjarburgerGummi — SJS3S
Harpener Bergbau — *'■: |«4>j
Hoesch 162 S ; I6l?iHolzmann ' 159 «i 159
.-lotelketrieb ......... 146 ' 145HIlse Bergbau .........

— '

Dt qenuss ' —-1954
Junghana 145 hKall Chemie

2/1" eo/ia V
' s-' 4'-• -•

Klockner irqu iro •

Uahmeyer
Leopoldgrub« ..—175"-'' 172 H - ■Mannesmann 151 W ifinvfMantfeld
Maximlilanshütte |
ietallgetellschSffi.23o —■

>Rhein. Braunk.B29 '•
.Rhein.) Elektr. ...'..;'i77U ;• —

Rhein. &tahl 1*94• lHfrX X'Elektr jßiu >3
Rheinmetall .< „...W'iq) - 15« ; ;
RUtgerawerke ......... 195,'iV'i
Salzdetfurth ..........175 170 -

5eherin».!;;.....:....... 221 yU"2l7*
Schi. Elektr.' B Gas 170 —<%'■
Schubert.Salzer i.... I'.Schuckert; -

*-,

Schultheis* .. »... I«9UVI66K '

-

Slemena Halske ...... i — .:;y
Stühr Kammgarn ;

Stollberger Zink
SUdd. Zucker J74U
ThUrliiger' Gas.' ..... ">:—vi
v/er. Stahlwerke;'..'.« UtiJi W*
Vogel Telegr ......... • 7
Watter Gelsenk. S&SJf--i
Westd. Kaufhof 18HXÜi
Wlnterthall X76H % •
Zellttoff Waldhof _ 12j v. I^-f' r J ,
"ber. Kapital • • ~c

• •: r . i;

Drouven & Blessing
Amsterdam • Vondelstr. 162 - Tel. 860 82, 878 60

ALLE VEBSICHEEUNGEN,

■ '' % "

Für die Einrichtung Ihrer
Wohnung und Dienststelle

' 2 88- 290 - 292 . 2 94^

HOLLANDSCHE
N.V.

AMSTERDAM -HEERENGR. 436 - TEL. 3 5 0 0 0
DEN HAAG -BUITENHOF 46 -TEL 1 f6016
ROTTERDAM . ERASMUSHUIS -TEL 3 57 90

|] DEPOSITEN-ZINSEN
DEPOSITEN MIT FESTER FÄLLIGKEIT

I .
1 MONAT I'/«°/o pA.
3 MONATE 17,%p.A.
6 MONATE ....1 3/«°/»P-A-
-1 JAHR.. 2 %P-A-

-DEPOSITEN MIT KÜNDIGUNGSFRIST

110TAÖE ..I'/4°/. p.A.
1 MONAT. >..17«% p.A.
3 MONATE 2 •/« P-A.
6 MONATE ,2'/«V O p.A.
1 JAHR :...... 2'/, •/« P.A.

BEI KÜNDIGUNG SEITENS DES
DEPOSANTEN ERMÄSSIGEN SICH* DIESE ZINSSÄTZE VOM KONDI.
GUNGSTAG AN UM Vi 8 /i pA.

TÄGLICH VERFÜGBAR.. IV/.P-A

IFOR CROSSE BETRAGE UND ANDERE TER-
MINE BEDINGUNGEN NAHER FESTZUSETZEN.

UNSERE BESTIMMUNGEN FOR DEPOSITEN
. SIND AUF ANFRAGE BEI UNS ERHÄLTLICH.
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